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Meiner Frau 


Die Gegenwart ist an die Vergangen- 
heit gefesselt wie sonst Gefangene 
an Leichen, und Zukünftiges zerrt 
am Ende; aber einst wird sie frei. 
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Was Roman Jakobson über die schwer faßbare Art von "Puškins 
Weisheit" gesagt hat, die es jeder Generation, jedem Milieu 
und jedem Denksystem ermögliche, ihre eigenen Werte in Puškins 
Werke hineinzulesen ’, kann in ähnlicher Weise auch von dem 
Romanwerk Gončarovs behauptet werden. Obwohl die Kritiker sich 
über Gončarovs konservative Haltung weitgehend einig waren, 
gehen die Beurteilungen einzelner Romangestalten oder Roman- 
szenen oft erheblich auseinander? » ohne die bisher ermittel- 
ten Ergebnisse der Trägheit eines Oblomov oder der Langeweile 
eines Rajskijs erneut in Frage stellen zu wollen. Erstaunlich 
ist, in wie vielen Abhandlungen unterschiedlichster Provenienz 
der Name 'Oblomov' auftaucht, um die verschiedensten Beweis- 
führungen zu ereinsen?), während sein Schöpfer Gonéarov selbst 
in größeren Abhandlungen über den Realismus des 19. Jahrhun- 
derts im Unterschied zu seinen Zeitgenossen kaum erwähnt wird. 
Ohne Zweifel übersteigt auch heute noch die Popularität eines 
Oblomov diejenige Gonéarovs. Die Namen Rajskij oder Aduev sind 
dagegen außerhalb der Slavistik nahezu unbekannt geblieben. 
Diese Arbeit hat sich die Aufgabe gestellt, dem nachzu- 
gehen, was es mit der Trägheit eines Oblomov oder der Lange- 
weile eines Rajskij auf sich hat und verwendet dafür die Bild- 
lichkeit, um erneut einen Zugang zu dem Denken Gonlarovs zu 
finden. Da die entscheidende Bedeutung des Bildes darauf be- 
ruht, daß es - nach Karl Ludwig Schneider - die Möglichkeit 
bietet, Gefühl und Gestimmtheit des Dichters unmittelbar zum 


1) Vybrané spisy A.S. Puškina, hrsg. von A. Bém und R. Jakob- 
son, Prag 1936. Zitiert nach Victor Ehrlich, Russischer 
Formalismus, München 1964, S.222 


2) Siehe dazu auch: Dietrich Gerhardt, Das Werk im Werk, in: 
Slavistische Studien zum VII Internationalen Slavistenkon- 
gress, hrsg. von J. Holthusen, E. Koschmieder, R. Olesch, 
E. Wedel, München 1973, S.114 
Die Arbeit von Milton Ehre, Oblomov and His Creator. The 
Life and Art of Ivan Goncharov, New Jersey 1973, die zumin- 
dest den Hauptteil dieser Arbeit weitgehend ergänzt, war 
mir leider erst am Ende meiner Oblomov-Interpretation zu- 


gänglich, so daß ich erst nachträglich auf sie Bezug nehmen 
konnte. 


3) Als Beispiele seien hier nur die soziologische Untersuchung 
von Wolf Lepenies, Melancholie und Gesellschaft, Frankfurt 
am Main 1969, und die psychologische Arbeit von Paul Watzla- 
wick, John H. Weakland, Richard Fisch, Lösungen. Zur Theorie 
und Praxis menschlichen Wandels, Bern, Stuttgart, Wien 1974, 
genannt Ulrich M. Lohff - 9783954793020 
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Ausdruck zu bringen und seine Individualität hervortreten zu 
lassen’), bot sich gerade die Bildlichkeit für solch einen Zugang 
zu dem Romanwerk Gonéarovs an. 
Schon die Titel der drei Romane stecken das Arbeitsfeld ab. 
Der Titel "Obyknovennaja Istorija", Eine gewöhnliche Geschich- 
te, zeigt, daß wir es mit alltäglichen Lebenserscheinungen zu 
tun haben, der Name "Oblomov" weist als sprechender Name auf 
die Zerstörung der Identität von der Person Oblomov und der 
Landschaft Oblomovka hin® » der dritte Roman "Obryv" stellt 
das Symbol des Abgrunds in den Mittelpunkt des letzten Romans. 
Da das Symbol des Abgrunds in allen drei Romanen auftritt 
und im Mittelpunkt der Ereignisse steht, wurde dieses Symbol 
in den Vordergrund der Arbeit gestellt. Jedoch bestätigte auch 
eine sorgfältige Zusammenstellung der Abgrund-Zitate das her- 
kömmliche Bild, das bisher von dem Denken Gonlarovs gewonnen 
werden konnte. Wenn dennoch diese Symbol-Interpretation am 
Anfang der Arbeit steht, dann deshalb, weil sie einmal Einblick 
in die Arbeitsmethode gewährt, zum anderen, weil sie die ab- 
schließende Symbol-Interpretation des Abgrundes am Ende der 
Arbeit ergänzt. 
Tatsächlich wird die herkömmliche inhaltliche Interpretation 
des Abgrund-Symbols dem Denken Gonéarovs nur teilweise gerecht. 
Erst durch den beständigen Vergleich dieses Symbols mit dem 
jeweiligen Text konnte ein Einblick in die Funktion dieses Sinnbil- 
des gewonnen werden. In dieser Weise offenbarte sich nach und 
nach mit den wie lose zusammengefügt erscheinenden Textstellen 
ein innerer Zusammenhang in dem Werk Gonéarovs. So bleibt diese 
Arbeit einer synchronistischen Betrachtungsweise verpflichtet, 
die es sich zur Aufgabe gemacht hat, dem Systemcharakter des 
Romanwerkes nachzuspüren und, wie Tolstoj sagt, dem "Labyrinth 
der Verkettungen"? zu folgen, welches die Dichtkunst ausmacht. 
Auf eine Klassifikation der Bilder wurde deshalb verzichtet. 
Vielmehr soll die Integration und die Funktion der Bilder in 
dem Werkganzen betrachtet werden, und zwar immer in der Verbin- 
dung mit dem Umfeld, das diese Bilder hervorbringen konnte. Da- 


1) Karl Ludwig Schneider, Der bildhafte Ausdruck in den Dichtun- 
gen groze Heyms, Georg Trakls und Ernst Stadlers, Heidelberg 
1962 5.15 

2) Vgl. S. 46 


3) Zitiert nach Victor Ehrlich, a.a.0., 5.269 
Ulrich M. Lohff - 9783954793020 


Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 05:51:53AM 
via free access 


051585 


e 


zu war es nötig, die Wirkungsweise des Ideals auf die seelische 
Befindlichkeit des Menschen herauszuarbeiten und zu betrachten, 
in welcher Weise diese seelischen Befindlichkeiten in Bilder 
umgesetzt wurden. Dabei ermöglichte eine bildinhaltliche Aus- 
wertung den Einblick in das Bezugssystem nicht nur eines Romans, 
sondern auch der Romane untereinander, und das Bezugssystem 
ermöglichte eine intensivere Interpretation der einzelnen Bil- 
der. Dieses Wechselverhältnis ließ die "Ambiguität des poeti- 
schen Idioms und die aus dieser Ambiguität sich ergebenden Kon- 
fliktstrukturen wie Ironie und Paradox"! deutlich werden. 

Damit entspricht der im Anhang befindliche Bildkatalog nicht 
mehr dieser Arbeit und müßte chronologisch gesehen am Anfang, 
noch vor der ersten Interpretation des Abgrund-Symbols stehen. 
Immerhin mag er aber noch einen Überblick über die einzelnen 
Bilder geben und zur Ergänzung förderlich sein. 

Die einzelnen Zitatstellen” wurden so genau wie möglich über- 
setzt; lieber wurden stilistische Unebenheiten in Kauf genommen 
als den Sinn zu verfälschen. 

Begegnete ich anfangs den Romanen Gonéarovs mit der gleichen 
Mischung aus Achtung und Skepsis, wie sie vielen Kritikern Gon- 
&arovs zu eigen war, so hat mir später gerade diese Einstellung 
den Umgang mit dem Romanwerk sehr erleichtert. Mit dieser Arbeit 
hoffe ich, der - wie mir scheint - Unterschätzung der Roman- 
trilogie Gonéarovs entgegengewirkt zu haben. 

An dieser Stelle sei hier meinem verehrten Lehrer Herrn Profes- 
sor Dietrich Gerhardt gedankt, der mir für meine Themenstellung 
'Bildlichkeit' das Romanwerk Gonéarovs empfohlen hat und mir 
neben seinem freundlichen Rat manche Anregung zukommen lief. 

Ihm zu danken ist mir eine angenehme Pflicht. 

Auch meiner Frau habe ich zu danken, der ich - was den Rahmen 
dieser Arbeit betrifft - nicht nur manch praktischen Hinweis, 
sondern vor allem die naturwissenschaftshistorischen Anregungen 
verdanke. In diesem Sinne bin ich auch all denjenigen verpflich- 
tet, die mir dabei behilflich waren, das Graduiertenstipendium 
zu erhalten und in dieser Weise meine Arbeit gefördert haben. 


1) Victor Ehrlich, a.a.0., S.309. 


2) Da der Bildkatalog doch nur in einem mittelbaren Verhältnis 
zu dieser Arbeit steht, wurde auf eine Veröffentlichung ver- 
zichtet. 


3) Zitiert wurde nach der achtbändigen Moskauer Ausgabe von 1952. 
Statt der einzelnen Romantitel wurde nur die Bandzahl genannt. 
Dabei hat die 'Obyknovennaja Istorija' die Bandzahi objo“Obbo- 
mov' die Bandzahl IV und 'Obryv'dtve*Zanh lercW und VP 255153AM 
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I. Landschaftsbilder 


Gonéarovs Landschaftsbeschreibung ist eine Geographie der 
menschlichen Seele! » die nicht nur ihre verschiedenen Befind- 
lichkeiten auf abgegrenzte Landschaftsbilder hin entwirft, 
sondern auch ein Bild mit dem anderen verbindet, so daß die 
Landschaft ihre eigene Kontinuität besitzt. So führt der Weg 
durch den Garten oder Park auf die Allee, die mit einem Graben 
die kultivierte und gepflegte Landschaft von dem Dickicht und 
dem Abgrund trennt; der öffentliche Weg der Allee wird zu einem 
geheimen Pfad, der das Steilufer hinabführt. Die Landschafts- 
beschreibung in V und VI endet mit der Volga, die "andere Seite" 
der Volga bleibt schon merkwürdig abstrakt, wird zum Horizont, 
während auf das Steilufer als einer Seelengeographie das Ödland, 
die Steppe folgt. Den landschaftlichen Kontrast zu dem Abgrund 
bilden die Berge mit ihren unterschiedlichen Formen. 

Ebenso läßt sich das Meer über den Strom, den Fluß und seine 
vielen Bäche mit ihren verschiedensten Bewegungsarten und auch 
ihrem Stillstand, den Untiefen und ihrem flachen Wasserstand 
bis hin zur Wuelle verfolgen. 


1. Land 


Die Landschaft wird in allen drei Romanen personifiziert: 


In I als "lachende Landschaft": I,192 

In IV als die "fröhlichen, lächelnden Landschaften": IV,104 
In V als die vor Rajskij "gehende und liegende Landschaft": 
V,75 oder die naiv lächelnde Landschaft: V,290 


In IV wird Oblomovka schon zu einer Reihe malerischer Skizzen: 
IV,104, ein Bild, das in V und VI erst entfaltet wird: Rajskij, 
der in Malinovka aus dem Fenster sieht, empfindet jeden Fenster- 
rahmen als den Rahmen eines Landschaftsgemäldes: V,61. 


1) Walther Rehm verweist an dieser Stelle auf Nikolaj Berdjaev, 
der feststellt, daß die Geographie der russischen Erde der 
Geographie der russischen Seele entspreche. Wir wollen die- 
sem Gedanken folgen, aber doch im Auge behalten, daß mit den 
Begriffen 'russische Weite' und 'russische Seele' öfter eine 
ziellose Begeisterung verbunden wurde als das Erleben konse- 
quenten Denkens, wie wir es bei Walther Rehm finden. Walther 
Rehm, Gonéarov_und Jakobsen oder Langeweile und Schwermut, 
Göttingen 19632, S.23-24 
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Die Stille des Landschaftsbildes überträgt sich auf den Men- 
schen: V,75, der weite Raum und die endlose Zeit lassen den 
Betrachtenden verweilen, so daß Rajskij ganz "in dem Bild" 

(v kartine) ist und das Bild als Kunstwerk und das Bild als 
Landschaft mit ihren weiten räumlichen und zeitlichen Dimen- 
sionen verschmelzen: V,76. 

Die menschliche Wahrnehmung wird zum Spiegel der Landschaft: 
V,76 und die Landschaft zum Spiegel der menschlichen Seele; 

sie wird transparent für den Menschen, "wahr und klar" oder 
undurchsichtig, platt, farblos und langweilig: V,78. 

Die farblosen Gebrauchsmetaphern "Bild der Landschaft" und "die 
liegende Landschaft" werden von Gonéarov neu erlebt und erhal- 
ten durch die Verschmelzung von Rajskijs künstlerischem Wollen, 
dem realisierten Bild und dem Zusatz der Bewegungsumkehrung 
der gehenden Landschaft (V,75) einen neuen Reiz und Inhalt. 


2. Garten 


In I ist der Garten zunächst ein Paradies, und Aleksander ver- 
sucht, die Welt auf die Dimensionen des Data-Gartens zusammen- 
schrumpfen zu lassen und ihm eine zeitlose Endgültigkeit zu 
geben. Allein während er noch Naden'ka beteuert, daß kein Laut 
diese feierliche Stille zerstören könne, ertönt der Ruf der 
Mutter, der beide in den Salon holt. Es gelingt Aleksander 
nicht - ebensowenig wie Oblomov und Vera VI,265 -, seine Liebe 
im Salon zu legitimieren, sie dort der Gesellschaft zu veröf- 
fentlichen: 1,97. Der Garten bleibt das Vorfeld der Gesellschaft 
und der Ort der unentdeckten Liebesmöglichkeiten verbunden mit 
der Imagination des ungetrübten Glücks: 1,97,104,115,247; 
IV,262,277,313,338; VI,89. 

Der Garten zeigt sich als die Spiegelung der ersten Liebes- 
empfindungen, wie auch der verwilderte Garten die Unordnung in 
Aleksander zeigt: 1,234. Auch Rajskij stellt in seiner Erzäh- 
lung fest, daß der Garten der Liebe nicht das Leben sei: V,122; 
doch ist es angenehm, in ihm zu gehen. Später vergleicht Rajskij 
den Garten mit einem Teppich: V,171. Im Garten entwickelt sich 
die Liebesbeziehung, die sich noch innerhalb des gesellschaft- 
lichen Lebens bewähren muß. Der Raum der Liebe befindet sich 
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noch außerhalb der Liebenden, anstatt daß die Liebe Raum in 
ihnen geschaffen hätte. 


3. Park 


Für Oblomov und Ol'ga ist der riesige Park neben der Dača!) der 
heimliche und eigentliche Treffpunkt: IV,212,238,277. 

Während für Aleksander und Vera ihre jeweiligen Treffpunkte eine 
Einengung des Raumes bedeuten, bildet für Oblomov der Park erst- 
malig eine Erweiterung: Oblomov gewinnt neuen Lebensraum, Be- 
wegungsmöglichkeit und die Möglichkeit, sein verborgenes Innen- 
leben nach außen zu gestalten. 

In der geordneten und gepflegten Welt der Bäume und Alleen 
können sich Ol'ga und Oblomov noch innerhalb des gesellschaft- 
lichen Lebens der Gesellschaft entziehen und sich verborgen 
halten. Park und Ol'ga werden für Oblomov zu einer Einheit, zu 
seinem Ideal der zauberhaften Ruhe und seines Lebensglücks: 
IV,213. Hier fühlt Oblomov, daß er lebt: IV,362. Der Park, das 
Ziel seiner Spaziergänge, wird, wie Ol'ga, zum Ziel seines Lebens: 
IV,361. So zeigt sich auch Oblomov durch die Abwesenheit Ol'gas 
im Park eine traurige und leere Welt: IV,311. 

Auch für Ol'ga ist der Park der Ort der ersten Lebensentfaltung 
zur Frau. Es ist die Zeit, in der das Leben klar vor ihr liegt, 
sie alle Fragen des Lebens und der Liebe leicht entscheiden 
kann: IV,423. Der weite Raum des Parks und der weite Raum des 
Liebesempfindens sind so untrennbar miteinander verbunden, daß 
die Absicht Oblomovs, seine Liebe zu Ol'ga in der Öffentlich- 
keit zu legitimieren, scheitert. Zwar geht Ol'ga im Herbst noch 
einmal in den Sommergarten, und es gelingt ihr wieder für kurze 
Zeit, Oblomov zu vitalisieren, doch ist der Park und damit auch 
ihre Liebe schon Erinnerung geworden; IV,313,381,447. 


4, Allee 


Gončarov unterscheidet die Allee bei Tageslicht, die dunkle 
Allee bei Tageslicht und die Allee bei Nacht. In I und IV, wo 
die Allee noch ein Teil des Gartens und des Parks ist, überwiegt 


1) Der See neben der Dača erweitert das symbolische Land- 
schaftsbild. 
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die helle Allee, in V und VI, wo die Allee die Fortsetzung des 
Gartens bildet und zum Steilhang führt, die dunkle Allee. Wenn 
Garten und Park die Liebesempfindungen an sich widerspiegeln, 

so faßt die Allee die differenzierten Gefühlserlebnisse zusam- 
men. 

In I ist Naden'ka das absolute Ziel Aleksanders am Ende der 
Allee: I,94 und Naden'kas weiteres Verhalten zu Aleksander 
spiegelt sich in den Formen der Alleen wider: im Bewußtsein des 
verlorenen Glücks mit Aleksander stürzt sie in die dunkle Allee: 
1,98, um bald darauf mit dem Grafen Novinskij in der großen 
Allee spazieren zu gehen, nachdem sie von dem schmalen Pfad des 
Verliebtseins abgebogen war: I,108. Später weicht Naden'ka 
Aleksander in der runden Allee aus: I,115. 

Deutlich korrespondiert auch Julijas schwachnerviges, träume- 
risches und nachdenkliches Gefühlsleben mit ihren Spaziergängen 
in der dunklen, dichten Allee: I,192. 

Für Ol'ga und Oblomov ist die Allee der Ort aller wichtigen 
Liebesereignisse. Sie ist ihr Treffpunkt: IV,238, hier liegt 
der von Ol'ga abgerissene Fliederzweig, den Oblomov aufhebt: 
IV,219; es ist der Ort ihrer Einsamkeit: IV,204, an dem Oblomov 
zum Leben erwacht: IV,361,362; hier biegt Oblomov in eine Sei- 
tenallee, als er die ersten Neben- und Hintergedanken bezüglich 
Ol'gas hat: IV,213. Auch die Briefszene findet in der Allee 
statt, und Oblomov, der Ol'ga beim Lesen seines Briefes be- 
lauscht, wird zum Beobachter seiner eigenen 'oblomov3lina': 
IV,263. 

So träumt auch Oblomov von der Allee, wenn er an Ol'ga denkt. 

Er träumt davon, wie sie leicht auf dem Teppich, dem sand der 
Allee schreitet, IV,210, an seinen langen, ewig gleichförmigen 
und glücklichen Lebensweg mit ihr, wenn er mit ihr nachdenklich 
durch eine lange Allee geht: IV,284. Angenehm ist es für Oblomov, 
sich mit Ol'ga in der Allee aufzuhalten. Und doch bekommt er 
Angst, als Ol'gas zurückgehaltene Leidenschaft und ihre süße 
Angst vor dem ihr unbekannten "Spiel der Nerven" in der engen 
Allee mit ihren schwarzen und undurchdringlichen Waldwänden 
durchbricht: IV,278. Die Nacht verengt den Raum. Obwohl sich 
Oblomov und Ol'ga wieder am Tage in der Allee treffen, bleibt 
eine unüberwindliche Angst. Es ist die Angst, von Bekannten ent- 
deckt zu werden. Beide treffen sich jetzt heimlich in der Allee: 
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IV,338,343,344. Zwar kennt Oblomov den Weg aus der Angst: es ist 
die Heirat, die offizielle Legitimation ihrer Liebe, aber dieser 
Weg führt in die Salons, in das Theater, in den Abgrund St.Peters- 
burg, wo sich Oblomov nicht bewähren kann. 

Beide Alleebilder in I und IV verdichtet Gončarov am Ende seines 
zweiten Romans. Auch Ol'ga erwacht durch Andrej Stol'c wieder 
zum Leben. Sie rennt durch die lange Pappelallee, um ihn zu 
begrüßen: IV,460. Stol'c und seine Arbeit sind für Ol'ga zum 
Glück und zum Ziel ihres Lebens geworden. Hier beginnt Ol'gas 
"unerklärliches Leiden", ihre Depression, die Stol'c im Auf- 

und Abgehen der dunklen Allee zu lösen versucht. Allein die 
Allee endet im Mondlicht, und beiden ist es kaum möglich, sich 
gegenseitig zu erkennen. Stol'c, der Oblomovs Irrtum aufklären 
konnte, daß die Frau nicht das Ziel des Lebens sei, kann die 
gleiche Erkenntnis nicht auf sich beziehen. Er versteht es 

aber, Ol'ga zeitweilig mit dem 'Ring des Polykrates-Motiv' zu 
beruhigen: IV,470,471,472,475. 

Die Häufigkeit der Alleebilder halten sich in IV, V und VI unge- 
fähr die Waage. 

Gonéarov wiederholt die oben angeführte Stol'c-01'ga-Szene am 
Ende des dritten Romans. Veras Müdigkeit und Erschöpfung korre- 
spondieren mit der nächtlichen Allee und Rajskij, der - wie es 
Stol'c tat - Vera aus der Allee in das Mondlicht führt, um sie 
zu erkennen, wird berauscht von ihrer Schönheit. Erst beim 
zweiten Mal gelingt es ihm zu sehen, wie sich der magische Sog 
der dunklen Allee in Veras Gesicht widerspiegelt. VI,226,229,232. 

Die dunkle Allee wird zum Ort der Leidenschaft: V,198, dazu 
auch V,203. Doch differenziert Gončarov später. Die dunkle Allee 
führt in Malinovka: V,62 vom Garten zu dem Gehölz des Steil- 
hanges: V,187 und wird zum Kontrast des Blumengartens: VI,281. 
In der Nacht gleichen die Alleen Malinovkas dunklen Gängen: 
V1,225 und geben Veras Verzweiflung: VI,189, ihr heimliches Tun: 
VI,154 und Rajskijs böse Gedanken über Vera wieder: VI,226. 

Die Gestalten Vera, Rajskij, Tu$in und Tat'jana Markovna 
sind mit der dunklen Allee unmittelbar verbunden: VI,302,303, 
307,323. Schon in IV begann der Gang durch die Allee für Oblomov 
und Ol'ga mit dem Erwachen zum Leben und der aufgeweckten Lebens- 
freude. Doch bald spüren diese Menschen, daß die Allee auf etwas 
Endgültiges hinweist, das mit der ganzen Ungewißheit des Zieles 
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und des Gehens verwoben ist. Die Lebensfreude und Begierde 
schlägt in Angst um, die dunklen Wände, ihr karger Raum bedrän- 
gen die Menschen und zwingen sie bis zum Ende zu gehen. Doch 
das Ende ist sowohl für Oblomov und Ol'ga, als auch für Vera 
der Abgrund, ein zumindest zeitweilig seelischer Tod, der diese 
Menschen ihre Ohnmacht und Schwäche fühlen läßt. 


5. Graben 


Die Allee endet, landschaftlich gesehen mit dem Graben, den 
Rajskijs Vater als Grenze des Gartens anlegen ließ, nicht weit 
von dem Platz, wo der Steilhang beginnt: V,76. Vera muß diese 
Trennungslinie überspringen, um zu dem Steilhang zu gelangen. 
Sie verläßt damit ihr gewohntes, herkömmliches Leben, den ge- 
pflegten und geordneten Bereich ihres bisherigen Daseins, um in 
dem wildgewachsenen, ungeordneten Dickicht zu verschwinden: 
VI,254, 

Auch Oblomovs Isolation auf der Vyborger Seite wird durch die 
Trennungslinie des mit Brennesseln bewachsenen Grabens symboli- 
siert: IV,304°), 


6. Dickicht (čašča), Wildnis (dié'), Wald, Gehölz 


Der dunkle Wald bildet die Grenze des einfachen und weiten, über- 
schaubaren Landlebens in Graéi: I,9: A tam nivy (...) šli 
amfiteatrom i primykali k temnomu lesu? In Oblomovka fehlen die 
dichten Wälder: IV,102,106. Onkel Aduev ironisiert Aleksanders 
sentimentale Gefühle durch diese ländliche Waldlandschaft: 1,79. 
Auch Gončarov ironisiert Julijas schwachnerviges, träumerisch- 
gefühlvolles Empfinden mit ihrem Wunsch, in ihrer zukünftigen 
Wohnung mit Aleksander ein "bosket" vom Kabinett in das Schlaf- 
zimmer anzulegen: I,208. 

In IV, V und VI werden der dichte und dunkle wald, das Dickicht 
noch deutlicher zum Spiegel der Gefühlsverwirrung, der Verstrik- 
kung in das ungeordnete Leben, der Angst und der Einsamkeit., 
Oblomov findet nicht mehr den geraden Pfad aus dem Dickicht (gluš') 
und der Wildnis. "Der Wald um ihn und in seiner Seele wird immer 
dichter und dunkler; der Pfad verwildert immer mehr": IV,101. So 


1) Dem Graben in IV entspricht das Gitter in I. 


2) Und dort dehnten sich die Felder (...) wie ein Amphitheater 
aus und schlossen sich dicht an den dunklen Wald an s:3954793020 
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streicht er auch in seiner Befürchtung, Ol'ga zu treffen, durch 
den Wald: IV,212 und sieht sich, nachdem er den Brief seines 
Gutsnachbarn gelesen hat, wie in einem nächtlichen Wald, der 
hinter jedem Busch und Baum einen Räuber, einen Toten oder ein 
Tier vermuten läßt. 

Ol'ga lernt in ihrer Liebe zu Oblomov den Wald verstehen, Der 
Wald wird transparent für sie, durchschaubar. Zwischen ihr und 
dem Rauschen der Bäume tritt ein lebendiges Einverständnis ein, 
so daß sich ihr Leben mitteilen kann und mit dem Leben der Bäume 
verschmilzt: IV,244, Später, in der Zeit ihrer Depression, will 
sie dieses Einverständnis (soglasie) wieder herstellen, doch 
als Antwort erhält sie nur ihre eigene Angst und Verlorenheit 

in Form der Weite, Tiefe und Finsternis des Himmels, Meeres und 
Waldes: IV,469; desgleichen auch Vera, die in den dunklen Ab- 
grund (bezdna) des Waldes schaut: VI,189. Dieses Gefühl ähnelt 
Ol'gas Empfindung ihrer Verlorenheit, von der sie sagt: (...) u 
menja net materi, &to ja byla, kak v lesu... (IV,429). 

Während Oblomov und Ol'ga von der 'Wildnis' schutzlos überfallen 
werden, wird Rajskij von ihrer geheimnisvollen Dunkelheit ange- 
lockt: V,76. Doch lernt er es im Laufe seines Aufenthaltes in 
Malinovka, Tusin zu bewundern :VI,394, der als lesnidiyj) das 
Dickicht des Waldes rodet und den Wald pflegt und züchtet: VI, 
104. So läßt sich auch leicht die Gefühlsstruktur Tu3ins anhand 
seiner Arbeit erkennen, für den Berge, Wälder, Meere und Ab- 
gründe keine Hindernisse des Lebens mehr darstellen: VI,404,405. 


7. Abgrund, Schlucht: bezdna, propast', ovrag, obryv, krutizna 


Das Motiv und das Symbol des Abgrundes führen in das Zentrum der 
Romane Gonéarovs. Zu ihm streben alle Handlungen hin, alle Be- 
freiungsversuche des Menschen gehen von ihm aus. In den Romanen, 
die jeweils nach einem chiastischen Prinzip angelegt sind, mag 
in I der Schnittpunkt noch in Aleksanders Brief vom Lande lie- 
gen, der wenigstens für einige Zeit und auf eine Distanz durch 
das halbe Rußland den Onkel, die Tante und Aleksander zusammen- 
führt. Doch schon in IV, V und VI konzentriert sich das Gesche- 
hen im Abgrund, der als Bild mitunter auch unausgesprochen ein 
Leitmotiv in den Romanen ist. 


1) lesniéij in der Bedeutung: Forstverwalter, Förster ist wohl 
am besten mit: Waldhüter zu übersetzen. 
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Gončarov unterscheidet grundsätzlich nicht zwischen 'bezdna' 

und 'propast''. Der Dichter legt beiden Bildern die Kluft und 
die Distanz zugrunde, wenn er im Sinn hat, daß sich zwei Men- 
schen oder Dinge in einem unüberbrückbaren Gegensatz zueinander 
befinden oder wenn er eine Gefahr für den Menschen, seine Angst 
vor dem Untergang, d.h. in den Abgrund zu fallen, darstellt. 

Die Häufigkeit der bezdna-Zitate überwiegen geringfügig die- 
jenigen der propast', verteilen sich aber fast gleichmäßig in 
IV, V und VI. Der obryv findet sich fast ausschließlich als 
konkretes Landschaftssymbol, im Gegensatz zu bezdria und propast', 
in V und VI. Nur in IV ist der obryv bereits angedeutet: als 
Landschaftssymbol in der Schweiz: IV,417, als Steilhang der 
Schlucht in Oblomovka: IV,107 und als Vergleich in der Umschrei- 
bung "s krutogo berega" IV,427. Das konkrete Landschaftssymbol 
der bezdna und propast' wird in IV zu ovrag,und zwar ausschließ- 
lich für die Landschaftsbeschreibung in Oblomovka | . Die krutizna 
(steile Wand oder Steilhang) ist nur wenige Male in V und VI 
vertreten und gibt den Blickwinkel der Romanpersonen Vera und 
Tat'jana Markovna, ihr Bemühen, den Steilhang hinaufzuklettern, 
um den Abgrund zu überwinden, an: VI,269,271,275,324 (s. auch 
Berg). 


7.1. Der Abgrund in der 'Obyknovennaja Istorija' 


In I finden wir schon die Grundbedeutung des Abgrunds, wie sie 
später in IV, V und VI entwickelt werden. 

Mar'ja Gorbatova gebraucht in ihrem sentimentalen Briefstil das 
Bild 'bezdna' für die Trennung als geographische Distanz und als 
früheres gemeinsames Gefühl: I,28. 

Der schnelle Ritt kann im Abgrund (propast') enden.) Aleksander 
setzt den Abgrund (propast') für die Gefahren des Lebens. ?) Und 
er selbst will sich von der Brücke stürzen: "on na kraju propasti: 
pered nim zijaet mogila...", nachdem ihm von allen seinen Liebes- 


vorstellungen und Handlungen nur der reale Trieb geblieben ist: 
I,249, 


1) Nur eine kleine a. ist von Oblomovka in V und VI ge- 
blieben, wenn Tit Nikonyé und Tat'jana Markovna wegen der 
Schluchten (ovragi) und Räuber Angst um Rajskij haben: V,218. 


2) Vgl. S.117(I,205) 
3) Vgl. S.168 (1,242) 
Ulrich M. Lohff - 9783954793020 


Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 05:51:53AM 
via free access 


00051585 


ae ae 


7.2. Der Abgrund in seiner Tiefe und Breite in den Romanen 
'Oblomov' und 'Obryv' 


Der Abgrund (bezdna) als scharfe Trennungslinie und als erwei- 
terter und bis ins Endlose vertiefter Graben scheidet für 
Oblomov unüberbrückbar wissenschaft und Leben: IV,66 sowie den 
Rang eines Titularrates von dem eines Kollegienassessors, der 
nur mit der Brücke eines Diploms überwunden werden kann: IV,144. 
Ol'ga ist wegen ihrer vergangenen Liebe zu Oblomov von Stol'c 
durch eine 'bezdna' getrennt. Erst ihre Lebensbeichte wird ihr 
zu einer Brücke: IV,426. Und Stol'c, von dem Gonéarov sagt, daß 
er nur von einer Aufgabe zurücktritt, wenn sich vor ihm ein 
unüberschreitbarer Abgrund (bezdna) auftut: IV,171, findet die- 
sen Abgrund (bezdna) auf der Vyborger Seite, der ihn und Ol'ga 
für immer von Oblomov trennt: IV,481,497,498. 

Auch Rajskij trennt in seiner Erzählung die Bilder der Vergan- 
genheit und Gegenwart (bezdna), um den Verlust seiner Liebe zu 
charakterisieren: V,116; ebenso Rajskij zu Vera, der Tat' jana 
Markovna und Marfen'ka auf die eine Seite des Abgrundes stellt 
und Vera auf die andere Seite: VI,33. Und als Rajskij seine Ver- 
antwortung wahrhaben will, Vera vor dem obryv zurückzuhalten, 
erpreßt sich Vera diesen Zugang mit der Drohung des Abgrundes 
(propast'), den Rajskij zwischen sich und ihr dadurch graben 
würde: VI,256. 

Der Abgrund (propast') liegt auch zwischen den Überzeugungen 
Veras und Marks - es ist ein Abgrund im Abgrund (propast' v 
obryve), über den nach Veras Meinung nur der Wunsch nach einer 
ständigen Liebe eine Brücke schlagen kann: VI,267. Vera, die als 
letztes verzweifeltes Mittel in der sexuellen Vereinigung mit 
Mark eine Verbindung mit ihm sucht, muß erfahren, daß der Ab- 
grund dadurch nur vertieft wurde. Sie fühlt sich allein und von 
der Liebe ihrer Mitmenschen ausgeschlossen. Die Trennung wird 
absolut, Selbst als sie langsam wieder zu sich kommt, stellt 
Marks Brief sie erneut auf die andere Seite des Abgrunds (bezdna): 
VI,358, und zwar so sehr, daß TuSin es ist, der diesen Abgrund 
(bezdna und propast') als Hindernis für sie und für sich über- 
winden wird. Tat'jana Markovna zu TuSin: VI,405. 

Aber nicht nur die horizontale Distanz schlägt sich in dem Bild 
nieder, sondern auch die vertikale. Bezdna (bodenlos) und propast' 
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(past', padat' = fallen) werden wörtlich genommen. Štol'c steht 
vor der Aufgabe, den tiefen Abgrund (bezdna) der Seele Ol'gas 
wieder zu füllen: IV,464,413; Oblomov kann in den tiefsten Ab- 
gründen (propast') seiner Seele vor Ol'ga nichts verbergen. 
Gončarov über Veras Augen: "ihr Blick war abgrundtief" (bezdonnyj): 
V,294. Und Rajskij spricht von dem "bodenlosen Glück", das für 
ihn in Veras Freundschaft liegt: V,362, Vera von dem Abgrund 
(bezdna) der Weisheit, ihrer unendlichen Tiefe, die in Tat'jana 
Markovna verborgen ist: VI,346. Dagegen ironisiert Gončarov 
Rajskij, wenn er ihn in seiner Romaneinleitung für die russi- 
schen Mädchen schreiben läßt, daß er (Rajskij) sie nicht in den 
tiefen Abgrund (bezdna) der Gelehrsamkeit gelockt hätte; und wenn 
Rajskij die männliche Arbeit charakterisiert: "wir steigen in 
die Abgründe (propasti) der Erde, durchschwimmen die Meere": 
VI,420 - gerade er, von dem Gončarov sagt, daß er "auf den Flü- 
geln der Phantasie über Abgründe, Berge, Ozeane flog, die von 
der Menge geduldig und mutig überschritten wurden": V,53. 

Wir sehen, wie weit das Bild der 'bezdna' in IV und V, VI 
als ein Bild der Trennung und der Distanz von Gonéarov entwik- 
kelt wurde. Die 'bezdna' trennt die Kollegen im Amt, sie trennt 
Freunde und Liebende. Sie zeigt die Vereinsamung des Menschen, 
der in der Verfolgung seiner Wünsche und Lebensvorstellungen in 
die Isolation geraten ist und seine Mitmenschen nur noch als 
'die anderen' sieht, ein Motiv, das sich durch alle Romane 
Gonéarovs zieht. Der Abgrund wird zu dem Symbol des Lebensver- 
lustes, der Leere und des Nichts, des geistigen und seelischen 
Todes, aber auch zu der Aufforderung, diese Leere zu iiberwinden, 
so daß der Abgrund zu einem Bild des seelischen und geistigen 
Reichtums werden kann: VI,346. 


7.3. Das Symbol der Schlucht (ovrag) in Oblomovka 


So gesehen findet der Leser schon Oblomov im Abgrund der Gorocho- 
vaja-Straße vor. Dagegen begreift Oblomov in seiner scharfsich- 
tigen Distanz St. Petersburg und seine Gesellschaft als einen 
Abgrund, der ihm weit gefährlicher und tiefer erscheint als sein 
Sofaleben, sein Liegen im Bett und der Schutzwall seiner Kissen. 
Doch Oblomovs Einstellung und Verhalten zum Abgrund ist kind- 
heitsgeprägt. Auch in Oblomovka gibt es eine Schlucht (ovrag), 
Nr 
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wenn auch keine Abgründe, wie Gončarov versichert: IV,102. 

Schon in IV ist die peblucht ein Bild des Todes, wenn auch nicht 
für den Menschen, sondern für die Tiere. Die Oblomover werfen 
ihre Tierkadaver hinein und verbinden mit der Schlucht abergläu- 
bische Geschichten und Gerüchte: IV,111. Die Angst läßt den Men- 
schen vor der Schlucht haltmachen und die Sorge der Mutter des 
kleinen Il'ja Il'ič geht dahin, Oblomov mit aller Aufmerksamkeit 
vor diesem Anblick zu bewahren: IV,113. Dennoch kann der kleine 
Oblomov manchmal der Aufsicht und Geborgenheit der Njanja ent- 
fliehen. In kindlicher Neugierde rennt er zur Schlucht, will 
seine Kräfte erproben, in sie hineinschauen "wie in einen Vulkan- 
krater", aber dann werden die Gerüchte und Sagen in ihm laut, 
und von Angst befallen rettet er sich wieder in die geborgene 
Umarmung der Njanja. IV,118,146. Doch wenn es um die Gewohnhei- 
ten der Oblomover geht, wird die Angst vor der Schlucht nicht 
mehr wahrgenommen. Die Außentreppe der Hütte Onisims, die über 
dem Steilhang der Schlucht hängt, bleibt unrepariert, obwohl 
"ein Huhn Angst gehabt hätte, diese Hütte zu betreten": IV,107. 
Und die Bauern ziehen es vor, über den Berg oder die Schlucht 
zum Marktflecken zu fahren, um nicht neue Wege und Brücken bauen 
zu müssen: IV,385. 


7.4. Der Abgrund in dem Roman 'Oblomov' 


Die Angst vor der Schlucht und dem Abgrund ist Oblomov geblieben. 
Gončarov sagt selbst über die Berge und Abgründe, daß sie so 
drohend und schrecklich sind wie die auf den Menschen gerichte- 
ten Krallen und Zähne eines wilden Tieres. Sie halten den Men- 
schen in Angst und "toska" vor dem Leben, und der Himmel scheint 
so weit und unerreichbar, als ob er sich von den Menschen ge- 
trennt hätte: IV,103. Der Abgrund 31s verschlingendes Element 

z dem Menschen seine Winzigkeit und seing-Vertassenheit.—Bie 
RETTET der Enge de” ee : 

So befindet sich Obio ev schon. auf dem Weg zu einem neuen Ab- 
grund (bezdna): IV,259, nachdem ihn zuerst Stol'c: IV,189 und 
dann Ol'ga aus seinem bisherigen Leben (propast'): IV,189,423 
retten wollten. ln seiner sensiblen Trägheit und der durch die 
Liebe zu Ol'ga entstandenen Wachheit spürt Oblomov die "Dissonanz" 
ihrer verschiedenen Liebesmotivationen: IV,259. Er fürchtet, ohne 
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eigene Vorsicht und den Gebrauch seiner Willenskräfte in das 

Leben hineingerissen zu werden, den "Abhang" (pokatnost', sklon) 
herunterzufallen; (Oblomov in seinem Brief an Ol'ga: IV,258), 

und er fürchtet sich in seiner Schlichtheit vor der Gefühlsver- 
wirrung, der Leidenschaft, in der der Mensch, wie Oblomov sagt, 
"jede Achtung vor sich selbst, der Reinheit und Unschuld des 
anderen verliert und sich dann unter seinen Füßen der Abgrund 
(bezdna) öffnet": IV,289. Aus Angst vor diesem Abgrund (propast') 
beschließt Oblomov stehenzubleiben, sich von Ol'ga zu trennen, 

das Opfer zu bringen, um Ol'ga rein zu halten: IV,258. Aber Ol'ga 
ist schon zu sehr zu seinem Ziel, zu der Hoffnung auf Leben ge- 
worden, als daß er sich von ihr trennen könnte. Oblomov: "kakoe 
sčast'e smotret' na nee! ... i on vse smotrel na nee, kak smotrjat 
eee V bezdonnuju propast'..." Ol'ga, die sich einerseits sicher 
vor Oblomovs Leidenschaft weiß, andererseits aber Oblomov gern 
mittels der Leidenschaft lebendiger und willensstärker machen 
möchte, spottet bald über die Abgrundvorstellungen Oblomovs: 
IV,266,267 (bezdna), 267 (propast'), 294,361 (bezdna), bald folgt 
sie Oblomovs Gedanken und Gefühle: IV,344. Von Ol'ga getrieben 

und in seiner Angst, daß seine Liebe zu einem Verbrechen (propast'' 
"ein Fleck auf seinem Gewissen" werden könnte: IV,284, vergrößert 
sich die Angst Oblomovs. Er fühlt sich nicht nur vor Ol'ga ver- 
antwortlich, sondern auch vor seinen Bekannten, der Petersburger 
Gesellschaft. Oblomov fürchtet die Gerüchte, die um ihn und Ol'ga 
entstehen und Ol'ga "beflecken" könnten: IV,290,334. Der einzige 
natürliche und unumgängliche Weg aus diesem Konflikt, der ihm 
"zulächelt", wird für Oblomov nur kurzfristig zu einem Abgrund 
(bezdna): IV,292. Oblomov kann seine Schüchternheit und Hemmung 
überwinden und macht Ol'ga einen Heiratsantrag. Doch dieser 
Heiratsantrag erfordert das, was Oblomov schon vorher nicht lei- 
sten konnte: nach Oblomovka fahren, um dort sein Gut neu zu be- 
wirtschaften und zugleich in dem Abgrund St. Petersburg eine 

neue Heimat zu finden. Die Lage ist ausweglos. Nachdem er sein 
früheres Leben als Abgrund erkannt hat, findet er nur neue Ab- 
gründe in seinem neuen Lebensabschnitt mit Ol'ga. Sein Wunsch, 
unschuldig zu bleiben und die daraus hervorgehende Trägheit und 
Angst lassen ihn zu einer tragischen Figur werden. Noch einmal 
versucht er, diesen Konflikten zu entgehen und versucht, wie die 
Oblomover den Abgrund zu überwinden, indem er ihn nicht zur 
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Kenntnis nehmen will. Er beginnt die Petersburger Gesellschaft 
und damit auch Ol'ga zu meiden. Doch Oblomov ist schon kein 
Oblomover mehr. Die daraus hervorgehende Trennung endet in einem 
Starrkrampf, von dem sich Oblomov nur langsam erholt. Erst 
Agaf'ja Matveevna ermöglicht Oblomov ein materiell glückliches 
Leben, das ihn sein Leben im 'Abgrund' nur noch ab und zu spüren 
läßt. Es ist Oblomov also fast gelungen, auf der Vyborger Seite 
ein Leben wie seine Vorfahren zu führen, bis ein Gehirnschlag 
(udar) seinem Leben ein Ende setzt. 

Es ist eine Paradoxie in Oblomovs Leben, daß er, der mit aller 
Angst und Vorsicht seine Sittlichkeit bewahren wollte, mit 
Agaf'ja Matveewna einen illegitimen Sohn zeugt. Doch wird viel- 
leicht Oblomovs Glück und Agaf'ja Matveevnas Liebe gerade dadurch 
möglich, daß Oblomov den Mut findet, im Abgrund zu leben, und er 
diesen Abgrund gegenüber Stol'c und Ol'ga bestätigt. 


7.5. Der Abgrund in dem Roman 'Obryv' 


Im Gegensatz zu Oblomov, der den Abgrund meiden will und doch im 
Abgrund endet, sucht Rajskij den Abgrund. Auch ihn lernt der 
Leser in St. Petersburg kennen, und zwar als er seinem Freund 
Ajanov gegenüber das Kartenspiel eine Leidenschaft, einen Abgrund 
(bezdna) nennt, den er bewußt meidet: V,43. Rajskijs Leidenschaft 
ist eine andere: es ist die Anbetung der weiblichen Schönheit, 
eines reinen ästhetischen Lebens. Aber erst in Malinovka, wo er 
zunächst eine Idylle vorzufinden befürchtet, präsentiert sich 
Rajskij der Abgrund gleich in vielerlei Gestalt: einmal in Vera, 
die Rajskij die Schönheit der Schönheiten nennt, ein Abgrund 
(bezdna), in dem Rajskij sogar noch im Untergang einen besonderen 
Reiz finden würde: VI,152, zum anderen in dem Steilufer (obryv), 
der Volga, in dessen Abgrund (propast') er seinen Blick vertieft: 
VI,225 und in dem Geheimnis, das sich in diesem Abgrund abspielt 
und Rajskij jede Trennung von Malinovka unmöglich macht: VI,64. 
Hier lernt er auch die Gefahren des Abgrunds (propast') an Vera, 
die in die Gefahr und Leidenschaft des obryv gerät, kennen: VI, 
241. Er fühlt, daß er es sein muß, der Vera über den Abgrund 
(propast') führen muß: VI,242, da er Tat'jana Markovna eine Kennt- 
nis des Abgrunds der Leidenschaft (propast') nicht zutraut: VI, 
243. Doch Rajskij versagt. Er darf den Abgrund weder mit Vera 
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als ihr Liebhaber betreten, noch für Vera als ihr Freund und 
Bruder: VI,36,272,278. Walther Rehm spricht hier von dem Hohn 
Gončarovs, der Rajskij nur in den Abgrund schauen, aber nicht 
hinabsteigen läßt: vI,189' . Rajskij muß sich mit seiner Phanta- 
sie zufrieden geben, die ihm Vera vom Boden des Abgrunds 
(propast') vorführt: VI,277. Dagegen vermag er das zu tun, wo- 
ran Oblomov gescheitert ist: er kann die Gerüchte zum Schweigen 
bringen, die im Dorf um das Geschehen im Abgrund (obryv) auf- 
gekommen sind: VI,407 ff. 


7.6. Obryv (das steil abfallende Volga-Ufer) 


während Vera, Rajskij, TuSin und Tat'jana Markovna noch unmit- 
telbar mit dem Symbol der 'Allee' verbunden sind, ist es Mark, 
der zum Mittelpunkt des Steilhanges werden soll und Tat'jana 
Markovna, Vera und TuSin und letzten Endes auch Rajskij auf eine 
solche Art zueinander bringen wird, wie es ohne das Geschehen 
im Abgrund nicht zu denken gewesen ware. 
Schon am Anfang von V stellt Gonéarov den obryv in die Nähe des 
ovrag in Oblomovka. Abergläubische Angst läßt die Bewohner die- 
sen "verfluchten Ort" meiden. Allerdings entsprang diese aber- 
gläubische Angst nicht der Phantasie wie bei den Oblomovern, 
sondern einer realen Begebenheit. Ein eifersüchtiger Schneider 
ermordete hier seinen Nebenbuhler, seine Frau und beging darauf- 
hin Selbstmord. Der Selbstmörder wurde am Ort seines Verbrechens 
begraben, und diese Gegend verwilderte (di&'): V,75,76, VI,317. 
wie in I und IV ist der obryv in V und VI ein Ort der Angst, 
der Leidenschaft, der Gefühlsverwirrung und des Todes, 
Auch Marfen'ka hat vor dem obryv Angst und läßt sich nur schwer 
von Rajskij überreden, einen Blick den Steilhang hinunter zu 
wagen; "strast' kakaja", sagt sie zitternd und geht wieder in 
das sichere und geordnete Haus der Großtante: V,186,187. Doch 
Vera hat keine Angst. Ihre Begierde, sich mit neuen Gedanken aus- 
einanderzusetzen, Neues zu erkennen und zu lernen und ihr Stolz, 
Mark wieder auf den rechten Weg, auf den Berg, in den Garten zu 
bringen: VI,265, lassen sie den Steilhang hinuntersteigen. Aber 
schon der obryv als Treffpunkt, der "verfluchte", gemiedene und 


1) Walther Rehm, a.a.0., 3.55 
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heimliche Ort und nicht der Garten Veras nimmt Veras Untergang 
vorweg. Am Fuße des Steilhanges ruft Mark sie mit Gewehrschtissen, 
die einen eigenartigen Rufcharakter für Vera besitzen. Mit dem- 
selben Gewehr, das Mark auf Tauben abschießt, macht er Jagd auf 
Vera: VI,116,184,185,243. Vera beginnt ihren verzweifelten Kampf 
gegen Mark. Auf der Höhe des obryv fragt sie nach "Wahrheit 
und Licht": VI,182 und betet in der Kapelle, die auf dem Berg 

in geringer Entfernung des Abgrunds liegt: VI,183. Tatsächlich 
hellt sich in dieser Zeit der inneren Einkehr und Besinnung ihr 
Blick auf: VI,185, bis wieder ein Schuß im obryv ertönt: VI,186. 
Veras Hoffnung - die gleiche Hoffnung Oblomovs auf eine Lebens- 
intensität und -steigerung - liegt im Abgrund. So folgt sie dem 
Ruf Marks: VI,187. Vera, die sich über die chaotischen Gefühle 
der Leidenschaft Rajskijs hinwegsetzen konnte: VI,192, springt 
nun nach Rajskijs Worten wie ein Reh, Überstürzt den Steil- 
hang hinunter: VI,208. Sie bittet sogar einmal Rajskij, mit 

ihr den Steilhang bis zur Volga hinunterzuklettern, um dort 

Boot zu fahren: VI,227; aber das ist der Augenblick, in dem 
Rajskij Angst vor dem Steilhang bekommt. Er ist so hilflos, daß 
er Vera nur den Rat geben kann, wie ein Oblomover zu handeln, 
nämlich den Steilhang zu meiden: VI,231. Doch dazu ist es nach 
Veras Worten zu spät: VI,232. Rajskij ist Veras letzte Hoffnung. 
Sie bittet ihn, sie vom Abgrund zurückzuhalten: VI,243. Doch als 
wieder ein Schuß ertönt, erliegt Vera ihrer alten Hoffnung: VI, 
254,255. Der Kampf hat Vera so viel Kraft gekostet, daß Rajskij 
ihr helfen muß, den abschüssigen Platz zu erreichen: VI,257. 
Rajskij wird so zu dem Mittler zwischen Mark und Vera. Das Motiv 
der Gewehrschüsse endet damit, daß Mark das Pulver für die drei 
Schüsse bedauert, die nötig waren, Vera für dieses Mal in den 
obryv zu rufen. 

Der Steilhang ist der eigentliche Ort Marks. Mark, der keine 
Heimat hat, im Wohnwagen bei einem Gärtner wohnt, ein Nihilist, 
will am Fuße des Steilhanges Vera zu einer Liebe ohne Schuld, 
Rechte und Pflichten bekehren: VI,263. Der obryv, der schon den 
geschichtlichen Hintergrund der Eifersucht, des Todes der Liebe 
und der Ehe aufweist, wird durch Mark wieder aktualisiert. Die 
Vorgänge wiederholen sich dort, wenn auch in anderer Form. Marks 
Festhalten am Abgrund, sein bewußter Aufenthalt am Ort des Nichts 
und der Leere erweisen sich als Nihilismus, gegen den Vera kämpft. 
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Doch Vera ist in ihrem hoffnungslosen Kampf schon zu sehr von 
dem obryv abhängig. Sie ist selbst noch nicht von "den alten, 
erfahrenen Wahrheiten", von ihrem eigenen Leben erfüllt und so 
auf den obryv angewiesen, dort ihre Selbstbestätigung und ihre 
Selbstverwirklichung zu finden. Doch anstatt mit Stolz wieder 
aus dem obryv emporzusteigen, muß sie feststellen, daß ihr Leben 
beendet, daß sie gescheitert ist und der Abgrund (propast') an 
Tiefe und Breite unendlich, "ein Grab" geworden ist: VI,296. 

Die Erfahrung des Nichts, der Winzigkeit und Verlassenheit des 
Menschen: IV,103 wird für Vera zu einem neuen Lebensbeginn, zu 
dem Anfang der Demut ' und einer neuen Liebe: VI,292. Diese 
Erfahrung gibt ihr auch die Kraft, TuSin zu bekennen, daß in dem 
obryv die "reine Vera" begraben ist: VI,305. Als Tu3in sich dar- 
aufhin von Vera verabschiedet, jagt er in seiner Wut auf Mark 
die Pferde von dem steilen Berg, daß er fast selbst in den obryv 
gestürzt wäre: VI,310. 

Es liegt in dem Wesen des Abgrunds, daß ein Abgrund den anderen 
bedingt und zur Folge hat. Auch Tat'jana Markovna geht den Weg 
Veras durch den Blumengarten, durch die Allee zum obryv: VI,326, 
zur Laube und von dort zur Kapelle auf den Berg: VI,326. Tat'jana 
Markovna, die Vera verschwiegen hatte, daß diese ihr uneheliches 
Kind ist und - im Gegensatz zu Oblomov - dieses Geheimnis mit 
ins Grab nehmen wollte, erkennt in dem 'Fall' Veras ihre eigene 
Sünde. Sie erkennt, daß sie das gerechtfertigte, reine und schuld- 
lose Leben leben wollte, ohne ihr Leben in seiner Gesamtheit an- 
zunehmen. Auch hier - wie bei Oblomov, Ol'ga und Vera - stellt 
sich die Sünde als ein Mangel an Leben, als ein Abgrund dar. In 
der Gegenüberstellung mit der Ikone verbirgt Tat'jana Markovna 
ihr Gesicht und erkennt, daß die Selbstgerechtigkeit der Abgrund 
war, der sich Vera mitteilte, und daß die Rechtfertigung ihres 
Lebens und ein Urteil darüber nicht bei ihr liegen kann: VI,327, 
344, 

Wahrend Mark noch unten am obryv auf Vera wartet, hat sich oben 
auf dem Berg die Umkehr vollzogen: VI,360,358. Die Buße führt 
Vera und Tat'jana Markovna neu zusammen: VI,379. Dieses neue Ver- 
ständnis füreinander wird für Vera zu einem neuen Lebensbeginn. 
Ihre Buße führt sie auch wieder mit Tu3in zusammen. In der Allee 


1) Die Begriffe "Demut, Buße, Beichte und Sünde" können erst am 
Ende dieser Arbeit differenzierter gesehen werden. 
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beginnt ihr neuer Lebensabschnitt: VI,302,303,307. Vera bittet 
TuSin, Mark aus dem obryv zu vertreiben, und TuSin kann diese 
Aufgabe erfüllen; mehr noch: wie Rajskij setzt er sich dafür 
ein, daß die Gerüchte in der Stadt verstummen: VI,4O2. Mark wird 
also nicht, wie TuSin es zuerst befürchtet, "vom Boden des 

obryv auf die Höhe steigen", um Vera erneut zu bedrohen: VI,373. 
Marks Roman endet im Abgrund. Er bleibt von den Bewohnern Mali- 
novkas getrennt: VI,385, und er tröstet sich mit dem Triumph, 
daß Vera ihn wohl nie vergessen könne. Noch scheint es so. Doch 
Veras Dankbarkeit und ihre Gedanken richten sich schon auf 
Tu3in. Dieser war "in voller Größe Uber dem obryv erschienen und 
reichte ihr die Hand": VI,417. Für ihn ist der Steilhang keine 
'bezdna', Tat'jana Markovna: VI,405, kein Hindernis: VI,404, 

Er wartet darauf, daß Vera sich wieder selbst lieb gewinnt, um 
ihre Liebe weitergeben zu können. 

Auch Rajskij, der Polina Karpovna noch versichert, daß er die 
gefährlichen Orte Malinovkas, die Abgründe (obryvy und propasti) 
fliehen will, Rajskij: VI,412, kann den Abgründen (obryvy) nicht 
entgehen. Er begegnet ihnen wieder in der Schweiz auf seiner 
Reise nach Italien, und wieder schaut er in die Abgründe. Doch 
dieses Mal sieht er nicht in den Abgrund seiner Leidenschaft, 
seiner eigenen Phantasie. Der Abgrund ist für ihn transparent 
geworden. Es ist zwar nicht der Blick in das eigene Chaos, der 
ihm vergönnt ist, aber auf dem Grund der Schweizer Abgründe 
(obryvy) sieht er das graue Haupt der Großtante leuchten: VI, 
429, Auch Rajskij ist in die Liebe der Großtante, Veras und 
TuSins aufgenommen worden, obwohl er bereits wieder eine geogra- 
phische Trennung von Malinovka vollzogen hat. Ob er zurtickkehren 
wird, bleibt ungewiß. 

Der Abgrund ist ein notwendiger Teil, wenn nicht das Zentrum des 
menschlichen Lebens. Ohne ihn in der Geographie der Seele wäre 
das Leben eine Idylle. Eine Idylle, die den seelischen und gei- 
stigen Tod des Menschen zur Folge hat, droht dem Menschen, der 
seine Schuld nicht annehmen kann. Es ist der gemeinsame 'Abgrund' 
Aleksanders, Oblomovs, ja auch Ol'gas, Veras, Tat'jana Markovnas 
und Marks, daß jeder auf seine Art rein, schuldlos bleiben will, 
aber keiner dies vermag. Das Betreten des Abgrundes wird die not- 
wendige Voraussetzung des Erkennens der eigenen Schuld. Erst im 
Abgrund kann der stolze Mensch seine Winzigkeit, Verlassenheit 
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und Liebesunfähigkeit erfahren. Der Einbruch dieser Erfahrung 

in das menschliche Leben endet mit der Ohnmacht, mit einer tota- 
len Hoffnungslosigkeit, mit einem Starrkrampf und der Verzweif- 
lung. 

Erst durch die Einsicht und Annahme der eigenen Schuld kann der 
Mensch liebesfähig und der Abgrund zu einem Ort der Freiheit 
werden. So weist der Abgrund auf das Beständige und Ewige im 
Menschen hin, auf eine neue Wirklichkeit, die hinter all den ver- 
gänglichen Lebenserscheinungen steht. Diese neue Wirklichkeit 
kann sich der Mensch aber nur erhalten, wenn er es in seiner 
Liebe und der daraus entstehenden Kraft als seine Aufgabe ver- 
steht, in den Abgrund hinunterzusteigen, um dort zu kämpfen und 
durch diesen Kampf sich sein Leben zu erhalten. 


8. Laube, Höhle, Grotte 


Die Laube ist der heimliche Treffpunkt von Mann und Frau. In I 
leitet das Geschehen in der Laube noch den ‘Abgrund' Aleksanders 
ein. Aleksander, der sich frei von der Versuchung fühlt und sich 
voll von edlen Motiven für seine Verabredung mit Liza glaubt: 
1,247, 1) schleicht sich doch wie ein Dieb zu der Laube, und wie 
"jeder Dieb, der auf frischer Tat ertappt wird, zittert er wie im 
Fieber", als er von Lizas Vater entdeckt wird: I,248, 

Auch in IV befindet sich die Laube noch im Garten oder im Park. 
Nur für einen Augenblick löst das Bild der Laube in Oblomov den 
Wunsch nach "Tränen, Leidenschaft und berauschendem Glück" aus: 
IV,294. Es ist charakteristisch für Oblomovs Liebe zu Ol'ga, daß 
Ol'ga nicht auf Oblomov in der Laube wartet: IV,238 und er statt- 
dessen - wenn auch nur wie nebenbei zur Vervollständigung des 
Traumgeschehens - davon träumt, mit Ol'ga später durch die lange 
Allee zu gehen, in der Laube und auf der Terrasse zu sitzen: 
IV,284. Und Ol'ga ist stolz darauf, daß sie den Charakter Oblomovs 
so gut kennt, daß sie ohne Gefahr mit ihm in die Laube gehen 
kann: IV,294. 

Das Landschaftsbild auf der Vyborger Seite kündet schon Oblomovs 
späteres Leben an: auf der einen Seite der große Gemüsegarten mit 
Kohl, auf der anderen Seite eine grüne hölzerne Laube: IV,305. 
Doch Oblomovs Leidenschaft zu Agaf'ja Matveevna ist häuslich, 


1) Verwandte Szenen finden wir in V und VI: Rajskij auf dem Weg 
zu Ul'jana Andreevna und Mark und Vera in der Laube. 


Ulrich M. Lohff - 9783954793020 
Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 05:51:53AM 
via free access 


00051585 


- 22 ~ 


still und von der Art ihres Körpers geprägt. Oblomovs eigent- 
liche Leidenschaft, die letztlich zu seinem Untergang führt und 
den wesentlichsten Teil seines materiellen Glücks ausmacht, ist 
das Schlemmen. Selbst vor dem Genuß von kleinen Wachteln schreckt 
er nicht zurück. Ein Teil der Gewohnheiten und Sitten Oblomovkas 
ist ihm abhanden gekommen). Oblomov in der Laube: IV,398. 

Erst in V und VI wird die Laube der zentrale Ort des obryv: 
VI,97,317. Schon seit langer Zeit steht sie halb eingestürzt 
auf einem dichten und verwilderten Platz jenseits des Gartens: 
V,76. Doch bevor Gončarov auf das Geschehen im obryv zu sprechen 
kommt, nimmt er die Laube als den Ort der Leidenschaft vorweg. 
Ul'jana Andreevna führt ihre Liebhaber durch die dunkle Allee in 
die Laube: V,198, VI,89. Nur Leontij schließt sie von diesem 
Gang aus: V,216. Allein, auch seine Leidenschaft, die Altphilo- 
logie, deren Gehalt er mit seinem gegenwärtigen Leben nicht ver- 
binden kann und will, ist mit dem Bild der Laube verbunden. 
Leontij nennt Rajskij gegenüber die Laube "seine Akademie", ihre 
Flügeltreppe "seine Säulenhalle": V,216. Selbst Marfen'ka und 
Vikent'er sitzen nach der Nachtigallenszene@? in der Gartenlaube: 
VI,145 und ebenfalls Vera, die von dort aus Mark beim Apfelsteh- 
len beobachtet). Mark lockt Vera von der Gartenlaube in die 
Laube des obryv. Die Laube im obryv ist bereits zerfallen und 
halb vermodert. Die rissige Treppe hat sich von der Laube gelöst, 
ihr Boden hat sich gesenkt, die Bretter sind eingebrochen und 
schwanken unter den Füßen: VI,174. Das Schwanken und Knallen der 
Bretter beim Auf- und Abgehen nennt Mark "Teufelsmusik": VI,258. 
Wie Gonéarov das Träumen Stol'cens mit dem Betreten einer Grotte 
vergleicht: IV,158 und Oblomovs Leben mit dem Höhlenschlaf eines 
Maulwurfs: IV,496, so wird die Laube zu der Höhle des "Wolfes" 
Marks: VI,272. Hierhin schleppt er sein Opfer. Die Laube wird 
zu einer Spiegelung des Seelenzustandes Marks, sie wird zu einem 
Abgrund im Abgrund. 
Tat'jana Markovna begegnet ihrer eigenen Hoffnungslosigkeit, als 
sie die Laube im Abgrund aufsucht: VI,326,330. Doch die Einsicht 
in ihre Schuld hilft ihr, ihre genauen Beobachtungen und ihre 


1) Vgl. S.121 (IV,106) 
2) Siehe auch S.197 


3) Dieselbe Gartenlaube wird später zum Beobachtungsposten 
Rajskijs, der auf Vera wartet: VI,279,280. 
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pragmatische Phantasie in Handeln umzusetzen. Sie nimmt Mark 
seine Höhle, reißt die halb verfaulte Laube ab und setzt neues 
Leben in Gestalt von jungen Föhren und Tannen an diese Stelle: 
VI, 366, 379, 380, 382ff. 


9. Wiiste, Steppe 


während wir bisher versucht haben, die einzelnen Landschafts- 
bilder Gonéarovs als Symbole zu verstehen, folgen nun die Bilder 
des Ödlandes, der Wüste und Steppe, die metaphorisch oder als 
Vergleiche das Lebens- oder besser das 'Todes'-Gefühl im Abgrund 
wiedergeben. 

Nachdem Aleksanders Idealismus verrauscht ist, sieht er sich im 
Nichts, in der Hoffnungslosigkeit: pusto3' žizni: I,170; golaja 
step': I,174; wie eine Steppe (step') ist für ihn die "nackte 
Wirklichkeit": I,229. 

Und Onkel Aduev bezeichnet die Situation seiner Frau, die sich 
ganz vom Leben zurückziehen will, mit "v pustyne": I,303. 

Auch die Oblomover kennen das Gefühl der Steppe, allerdings 
nur wenn sie Erlösung von ihrem Durst suchen, der sie nach dem 
Schlafen quält und der sie wie eine Strafe Gottes überfällt: 
IV,118. 

In V und VI klingt das Motiv der Buße im Zusammenhang mit der 
Wüste an. Nach seinem Gespräch mit Kirilov, der ihm empfahl, 
Sophie als Unzüchtige vor den Füßen Christi zu malen: V,136, will 
Rajskij in die Wüste gehen - also dorthin, wo es keine Abgründe 
gibt -, um als Büßender "leidenschaftlich", bis zur Erschöpfung 
zu malen: V,137. Doch auch die Verwirklichung dieses Traumes 
gelingt Rajskij nicht. Er setzt für diese Absicht den ästheti- 
schen Traum, der ihm Sophie als eine weiße, kalte Statue irgend- 
wo in der Wüste vorführt: V,154. Später begreift Rajskij die 
Langeweile und die Einsamkeit des Merschen inmitten des weiten 
Lebens als nackte Steppe und uferlosen Sand: V,292 und seine Ein- 
samkeit infolge der Abreise Veras als ein Leben in einer unfrucht- 
baren Wüste: VI,75 oder ein Leben ohne Vera als endlose Wüste: 
VI,190.' Gondarov bezeichnet die Weite und Leere einer Provinz- 
stadt als Wüste: V,188. Und Vera sieht in ihrer Verzweiflung ihr 
Leben als nackte Steppe ohne Bindungen und Familie vor sich lie- 
gen: VI,296. 


1) Vgl. S.6 (IV,311) 
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Einleitung 


Was Roman Jakobson über die schwer faßbare Art von "PuSkins 
Weisheit" gesagt hat, die es jeder Generation, jedem Milieu 
und jedem Denksystem ermögliche, ihre eigenen Werte in PuSkins 
Werke hineinzulesen ’, kann in ähnlicher Weise auch von dem 
Romanwerk Gontarovs behauptet werden. Obwohl die Kritiker sich 
über Gonéarovs konservative Haltung weitgehend einig waren, 
gehen die Beurteilungen einzelner Romangestalten oder Roman- 
szenen oft erheblich auseinander“ » ohne die bisher ermittel- 
ten Ergebnisse der Trägheit eines Oblomov oder der Langeweile 
eines Rajskijs erneut in Frage stellen zu wollen. Erstaunlich 
ist, in wie vielen Abhandlungen unterschiedlichster Provenienz 
der Name 'Oblomov' auftaucht, um die verschiedensten Beweis- 
führungen zu ergänzen”), während sein Schöpfer Gončarov selbst 
in größeren Abhandlungen Über den Realismus des 19. Jahrhun- 
derts im Unterschied zu seinen Zeitgenossen kaum erwähnt wird. 
Ohne Zweifel übersteigt auch heute noch die Popularität eines 
Oblomov diejenige Gonéarovs. Die Namen Rajskij oder Aduev sind 
dagegen auBerhalb der Slavistik nahezu unbekannt geblieben. 
Diese Arbeit hat sich die Aufgabe gestellt, dem nachzu- 
gehen, was es mit der Trägheit eines Oblomov oder der Lange- 
weile eines Rajskij auf sich hat und verwendet daftir die Bild- 
lichkeit, um erneut einen Zugang zu dem Denken Gonlarovs zu 
finden. Da die entscheidende Bedeutung des Bildes darauf be- 
ruht, daß es - nach Karl Ludwig Schneider - die Möglichkeit 
bietet, Gefühl und Gestimmtheit des Dichters unmittelbar zum 


1) Vybran& spisy A.S. Puškina, hrsg. von A. Bém und R. Jakob- 
son, Prag 1936. Zitiert nach Victor Ehrlich, Russischer 
Formalismus, München 1964, 5.222 


2) Siehe dazu auch: Dietrich Gerhardt, Das Werk im Werk, in: 
Slavistische Studien zum VII Internationalen Slavistenkon- 
gress, hrsg. von J. Holthusen, E. Koschmieder, R. Olesch, 
E. Wedel, München 1973, S.114 
Die Arbeit von Milton Ehre, Oblomov and His Creator. The 
Life and Art of Ivan Goncharov, New Jersey 1973, die zumin- 
dest den Hauptteil dieser Arbeit weitgehend ergänzt, war 
mir leider erst am Ende meiner Oblomov-Interpretation zu- 
gänglich, so daß ich erst nachträglich auf sie Bezug nehmen 
konnte, 


3) Als Beispiele seien hier nur die soziologische Untersuchung 
von Wolf Lepenies, Melancholie und Gesellschaft, Frankfurt 
am Main 1969, und die psychologische Arbeit von Paul Watzla- 


wick, John H. Weakland, Richard Fisch, Lösungen. Zur Theorie 


und Praxis menschlichen Wandels, Bern, Stuttgart, Wien 1974, 
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Ausdruck zu bringen und seine Individualität hervortreten zu 
lassen’), bot sich gerade die Bildlichkeit für solch einen Zugang 
zu dem Romanwerk Gonéarovs an. 
Schon die Titel der drei Romane stecken das Arbeitsfeld ab, 
Der Titel "Obyknovennaja Istorija", Eine gewöhnliche Geschich- 
te, zeigt, daß wir es mit alltäglichen Lebenserscheinungen zu 
tun haben, der Name "Oblomov" weist als sprechender Name auf 
die Zerstörung der Identität von der Person Oblomov und der 
Landschaft Oblomovka hin? » der dritte Roman "Obryv" stellt 
das Symbol des Abgrunds in den Mittelpunkt des letzten Romans. 
Da das Symbol des Abgrunds in allen drei Romanen auftritt 
und im Mittelpunkt der Ereignisse steht, wurde dieses Symbol 
in den Vordergrund der Arbeit gestellt. Jedoch bestätigte auch 
eine sorgfältige Zusammenstellung der Abgrund-Zitate das her- 
kömmliche Bild, das bisher von dem Denken Gončarovs gewonnen 
werden konnte, Wenn dennoch diese Symbol-Interpretation am 
Anfang der Arbeit steht, dann deshalb, weil sie einmal Einblick 
in die Arbeitsmethode gewährt, zum anderen, weil sie die ab- 
schlieBende Symbol-Interpretation des Abgrundes am Ende der 
Arbeit ergänzt. 
Tatsächlich wird die herkömmliche inhaltliche Interpretation 
des Abgrund-Symbols dem Denken Gonéarovs nur teilweise gerecht. 
Erst durch den beständigen Vergleich dieses Symbols mit dem 
jeweiligen Text konnte ein Einblick in die Funktion dieses Sinnbil- 
des gewonnen werden. In dieser Weise offenbarte sich nach und 
nach mit den wie lose zusammengefügt erscheinenden Textstellen 
ein innerer Zusammenhang in dem Werk Gonéarovs. So bleibt diese 
Arbeit einer synchronistischen Betrachtungsweise verpflichtet, 
die es sich zur Aufgabe gemacht hat, dem Systemcharakter des 
Romanwerkes nachzuspüren und, wie Tolstoj sagt, dem "Labyrinth 
der Verkettungen"? zu folgen, welches die Dichtkunst ausmacht. 
Auf eine Klassifikation der Bilder wurde deshalb verzichtet. 
Vielmehr soll die Integration und die Funktion der Bilder in 
dem Werkganzen betrachtet werden, und zwar immer in der Verbin- 
dung mit dem Umfeld, das diese Bilder hervorbringen konnte. Da- 


1) Karl Ludwig Schneider, Der bildhafte Ausdruck in den Dichtun- 
gen a Heyms, Georg Trakls und Ernst Stadlers, Heidelberg 
1962 S.15 

2) Vgl. S.46 


'3) Zitiert nach Victor Ehrlich, a.a.0., S.269 
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zu war es nötig, die Wirkungsweise des Ideals auf die seelische 
Befindlichkeit des Menschen herauszuarbeiten und zu betrachten, 
in welcher Weise diese seelischen Befindlichkeiten in Bilder 
umgesetzt wurden. Dabei ermöglichte eine bildinhaltliche Aus- 
wertung den Einblick in das Bezugssystem nicht nur eines Romans, 
sondern auch der Romane untereinander, und das Bezugssystem 
ermöglichte eine intensivere Interpretation der einzelnen Bil- 
der. Dieses Wechselverhältnis ließ die "Ambiguität des poeti- 
schen Idioms und die aus dieser Ambiguität sich ergebenden Kon- 
fliktstrukturen wie Ironie und Paradox") deutlich werden. 

Damit entspricht der im Anhang befindliche Bildkatalog nicht 
mehr dieser Arbeit und müßte chronologisch gesehen am Anfang, 
noch vor der ersten Interpretation des Abgrund-Symbols stehen. 
Immerhin mag er aber noch einen Überblick Über die einzelnen 
Bilder geben und zur Ergänzung förderlich sein. 

Die einzelnen Zitatstellen” wurden so genau wie möglich über- 
setzt; lieber wurden stilistische Unebenheiten in Kauf genommen 
als den Sinn zu verfälschen. 

Begegnete ich anfangs den Romanen Gonéarovs mit der gleichen 
Mischung aus Achtung und Skepsis, wie sie vielen Kritikern Gon- 
tarovs zu eigen war, so hat mir später gerade diese Einstellung 
den Umgang mit dem Romanwerk sehr erleichtert. Mit dieser Arbeit 
hoffe ich, der - wie mir scheint - Unterschätzung der Roman- 
trilogie Gonéarovs entgegengewirkt zu haben, 

An dieser Stelle sei hier meinem verehrten Lehrer Herrn Profes- 
sor Dietrich Gerhardt gedankt, der mir für meine Themenstellung 
'Bildlichkeit' das Romanwerk Gontarovs empfohlen hat und mir 
neben seinem freundlichen Rat manche Anregung zukommen ließ, 

Ihm zu danken ist mir eine angenehme Pflicht. 

Auch meiner Frau habe ich zu danken, der ich - was den Rahmen 
dieser Arbeit betrifft - nicht nur manch praktischen Hinweis, 
sondern vor allem die naturwissenschaftshistorischen Anregungen 
verdanke. In diesem Sinne bin ich auch all denjenigen verpflich- 
tet, die mir dabei behilflich waren, das Graduiertenstipendium 
zu erhalten und in dieser Weise meine Arbeit gefördert haben. 


1) Victor Ehrlich, a.a.0., 5.309. 


2) Da der Bildkatalog doch nur in einem mittelbaren Verhältnis 
zu dieser Arbeit steht, wurde auf eine Veröffentlichung ver- 
zichtet. 


3) Zitiert wurde nach der achtbändigen Moskauer Ausgabe von 1952. 
Statt der einzelnen Romantitel wurde nur die Bandzahl genannt. 
Dabei hat die 'Obyknovennaja Istorija' die Bandzahi 9bjo“Obho- 
mov' die Bandzahl IV und '‘Obryv'-dte*Zah ier V und’ VP )591554M 
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I. Landschaftsbilder 


Gonéarovs Landschaftsbeschreibung ist eine Geographie der 
menschlichen Seele’), die nicht nur ihre verschiedenen Befind- 
lichkeiten auf abgegrenzte Landschaftsbilder hin entwirft, 
sondern auch ein Bild mit dem anderen verbindet, so daß die 
Landschaft ihre eigene Kontinuität besitzt. So führt der Weg 
durch den Garten oder Park auf die Allee, die mit einem Graben 
die kultivierte und gepflegte Landschaft von dem Dickicht und 
dem Abgrund trennt; der öffentliche Weg der Allee wird zu einem 
geheimen Pfad, der das Steilufer hinabführt. Die Landschafts- 
beschreibung in V und VI endet mit der Volga, die "andere Seite" 
der Volga bleibt schon merkwürdig abstrakt, wird zum Horizont, 
während auf das Steilufer als einer Seelengeographie das Ödland, 
die Steppe folgt. Den landschaftlichen Kontrast zu dem Abgrund 
bilden die Berge mit ihren unterschiedlichen Formen, 

Ebenso läßt sich das Meer über den Strom, den Fluß und seine 
vielen Bäche mit ihren verschiedensten Bewegungsarten und auch 
ihrem Stillstand, den Untiefen und ihrem flachen Wasserstand 
bis hin zur Wuelle verfolgen. 


1. Land 


Die Landschaft wird in allen drei Romanen personifiziert: 


In I als "lachende Landschaft": 1,192 

In IV als die "fröhlichen, lächelnden Landschaften": IV,104 
In V als die vor Rajskij "gehende und liegende Landschaft": 
V,75 oder die naiv lächelnde Landschaft: V,290 


In IV wird Oblomovka schon zu einer Reihe malerischer Skizzen: 
IV,104, ein Bild, das in V und VI erst entfaltet wird: Rajskij, 
der in Malinovka aus dem Fenster sieht, empfindet jeden Fenster- 
rahmen als den Rahmen eines Landschaftsgemäldes: V,61. 


1) Walther Rehm verweist an dieser Stelle auf Nikolaj Berdjaev, 
der feststellt, daß die Geographie der russischen Erde der 
Geographie der russischen Seele entspreche. Wir wollen die- 
sem Gedanken folgen, aber doch im Auge behalten, daß mit den 
Begriffen 'russische Weite' und "russische Seele' öfter eine 
ziellose Begeisterung verbunden wurde als das Erleben konse- 
quenten Denkens, wie wir es bei Walther Rehm finden. Walther 
Rehm, Gonéarov_und Jakobsen oder Langeweile und Schwermut, 
Göttingen 19632, S.23-24 
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Die Stille des Landschaftsbildes überträgt sich auf den Men- 
schen: V,75, der weite Raum und die endlose Zeit lassen den 
Betrachtenden verweilen, so daß Rajskij ganz "in dem Bild" 

(v kartine) ist und das Bild als Kunstwerk und das Bild als 
Landschaft mit ihren weiten räumlichen und zeitlichen Dimen- 
sionen verschmelzen: V,76. 

Die menschliche Wahrnehmung wird zum Spiegel der Landschaft: 
V,76 und die Landschaft zum Spiegel der menschlichen Seele; 

sie wird transparent für den Menschen, "wahr und klar" oder 
undurchsichtig, platt, farblos und langweilig: V,78. 

Die farblosen Gebrauchsmetaphern "Bild der Landschaft" und "die 
liegende Landschaft" werden von Gonéarov neu erlebt und erhal- 
ten durch die Verschmelzung von Rajskijs künstlerischem Wollen, 
dem realisierten Bild und dem Zusatz der Bewegungsumkehrung 
der gehenden Landschaft (V,75) einen neuen Reiz und Inhalt. 


2. Garten 


In I ist der Garten zunächst ein Paradies, und Aleksander ver- 
sucht, die Welt auf die Dimensionen des Data-Gartens zusammen- 
schrumpfen zu lassen und ihm eine zeitlose Endgültigkeit zu 
geben. Allein während er noch Naden'ka beteuert, daß kein Laut 
diese feierliche Stille zerstören könne, ertönt der Ruf der 
Mutter, der beide in den Salon holt. Es gelingt Aleksander 
nicht - ebensowenig wie Oblomov und Vera VI,265 -, seine Liebe 
im Salon zu legitimieren, sie dort der Gesellschaft zu veröf- 
fentlichen: 1,97. Der Garten bleibt das Vorfeld der Gesellschaft 
und der Ort der unentdeckten Liebesmöglichkeiten verbunden mit 
der Imagination des ungetrübten Glücks: 1,97,104,115,247; 
IV,262,277,313,338; VI,89. 

Der Garten zeigt sich als die Spiegelung der ersten Liebes- 
empfindungen, wie auch der verwilderte Garten die Unordnung in 
Aleksander zeigt: 1,234. Auch Rajskij stellt in seiner Erzäh- 
lung fest, daß der Garten der Liebe nicht das Leben sei: V,122; 
doch ist es angenehm, in ihm zu gehen. Später vergleicht Rajskij 
den Garten mit einem Teppich: V,171. Im Garten entwickelt sich 
die Liebesbeziehung, die sich noch innerhalb des gesellschaft- 
lichen Lebens bewähren muß. Der Raum der Liebe befindet sich 
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noch außerhalb der Liebenden, anstatt daß die Liebe Raum in 
ihnen geschaffen hatte. 


3. Park 


Für Oblomov und Ol'ga ist der riesige Park neben der Dada") der 
heimliche und eigentliche Treffpunkt: IV,212,238,277. 

während für Aleksander und Vera ihre jeweiligen Treffpunkte eine 
Einengung des Raumes bedeuten, bildet für Oblomov der Park erst- 
malig eine Erweiterung: Oblomov gewinnt neuen Lebensraum, Be- 
wegungsmöglichkeit und die Möglichkeit, sein verborgenes Innen- 
leben nach außen zu gestalten. 

In der geordneten und gepflegten Welt der Bäume und Alleen 
können sich Ol'ga und Oblomov noch innerhalb des gesellschaft- 
lichen Lebens der Gesellschaft entziehen und sich verborgen 
halten. Park und Ol'ga werden für Oblomov zu einer Einheit, zu 
seinem Ideal der zauberhaften Ruhe und seines Lebensglücks: 
IV,213. Hier fühlt Oblomov, daß er lebt: IV,362. Der Park, das 
Ziel seiner Spaziergänge, wird, wie Ol'ga, zum Ziel seines Lebens: 
IV,361. So zeigt sich auch Oblomov durch die Abwesenheit Ol'gas 
im Park eine traurige und leere Welt: IV,311. 

Auch für Ol'ga ist der Park der Ort der ersten Lebensentfaltung 
zur Frau. Es ist die Zeit, in der das Leben klar vor ihr liegt, 
sie alle Fragen des Lebens und der Liebe leicht entscheiden 
kann: IV,423. Der weite Raum des Parks und der weite Raum des 
Liebesempfindens sind so untrennbar miteinander verbunden, daß 
die Absicht Oblomovs, seine Liebe zu Ol'ga in der Öffentlich- 
keit zu legitimieren, scheitert. Zwar geht Ol'ga im Herbst noch 
einmal in den Sommergarten, und es gelingt ihr wieder für kurze 
Zeit, Oblomov zu vitalisieren, doch ist der Park und damit auch 
ihre Liebe schon Erinnerung geworden: IV,313,381,447. 


4, Allee 


Goncarov unterscheidet die Allee bei Tageslicht, die dunkle 
Allee bei Tageslicht und die Allee bei Nacht. In I und IV, wo 
die Allee noch ein Teil des Gartens und des Parks ist, überwiegt 


1) Der See neben der Daéa erweitert das symbolische Land- 
schaftsbild. 
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die helle Allee, in V und VI, wo die Allee die Fortsetzung des 
Gartens bildet und zum Steilhang führt, die dunkle Allee. Wenn 
Garten und Park die Liebesempfindungen an sich widerspiegeln, 

so faßt die Allee die differenzierten Gefühlserlebnisse zusam- 
men. 

In I ist Naden'ka das absolute Ziel Aleksanders am Ende der 
Allee: I,94 und Naden'kas weiteres Verhalten zu Aleksander 
spiegelt sich in den Formen der Alleen wider: im Bewußtsein des 
verlorenen Glücks mit Aleksander stürzt sie in die dunkle Allee: 
I,98, um bald darauf mit dem Grafen Novinskij in der großen 
Allee spazieren zu gehen, nachdem sie von dem schmalen Pfad des 
Verliebtseins abgebogen war: I,108. Später weicht Naden'ka 
Aleksander in der runden Allee aus: I,115. 

Deutlich korrespondiert auch Julijas schwachnerviges, träume- 
risches und nachdenkliches Gefühlsleben mit ihren Spaziergängen 
in der dunklen, dichten Allee: I,192. 

Für Ol'ga und Oblomov ist die Allee der Ort aller wichtigen 
Liebesereignisse. Sie ist ihr Treffpunkt: IV,238, hier liegt 
der von Ol'ga abgerissene Fliederzweig, den Oblomov aufhebt: 
IV,219; es ist der Ort ihrer Einsamkeit: IV,204, an dem Oblomov 
zum Leben erwacht: IV,361,362; hier biegt Oblomov in eine Sei- 
tenallee, als er die ersten Neben- und Hintergedanken bezüglich 
Ol'gas hat: IV,213. Auch die Briefszene findet in der Allee 
statt, und Oblomov, der Ol'ga beim Lesen seines Briefes be- 
lauscht, wird zum Beobachter seiner eigenen ‘oblomovSéina': 
IV,263. 

So träumt auch Oblomov von der Allee, wenn er an Ol'ga denkt. 

Er träumt davon, wie sie leicht auf dem Teppich, dem Sand der 
Allee schreitet, IV,210, an seinen langen, ewig gleichförmigen 
und glücklichen Lebensweg mit ihr, wenn er mit ihr nachdenklich 
durch eine lange Allee geht: IV,284. Angenehm ist es für Oblomov, 
sich mit Ol'ga in der Allee aufzuhalten. Und doch bekomt er 
Angst, als Ol'gas zurückgehaltene Leidenschaft und ihre süße 
Angst vor dem ihr unbekannten "Spiel der Nerven" in der engen 
Allee mit ihren schwarzen und undurchdringlichen Waldwänden 
durchbricht: IV,278. Die Nacht verengt den Raum. Obwohl sich 
Oblomov und Ol'ga wieder am Tage in der Allee treffen, bleibt 
eine unüberwindliche Angst. Es ist die Angst, von Bekannten ent- 
deckt zu werden. Beide treffen sich jetzt heimlich in der Allee: 
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IV,338,343,344. Zwar kennt Oblomov den Weg aus der Angst: es ist 
die Heirat, die offizielle Legitimation ihrer Liebe, aber dieser 
Weg führt in die Salons, in das Theater, in den Abgrund St.Peters- 
burg, wo sich Oblomov nicht bewähren kann. 

Beide Alleebilder in I und IV verdichtet Gonéarov am Ende seines 
zweiten Romans. Auch Ol'ga erwacht durch Andrej Stol'c wieder 
zum Leben. Sie rennt durch die lange Pappelallee, um ihn zu 
begrüßen: IV,460. Stol'c und seine Arbeit sind für Ol'ga zum 
Glück und zum Ziel ihres Lebens geworden. Hier beginnt Ol'gas 
"unerklärliches Leiden", ihre Depression, die Stol'c im Auf- 

und Abgehen der dunklen Allee zu lösen versucht. Allein die 
Allee endet im Mondlicht, und beiden ist es kaum möglich, sich 
gegenseitig zu erkennen. Stol'c, der Oblomovs Irrtum aufklären 
konnte, daß die Frau nicht das Ziel des Lebens sei, kann die 
gleiche Erkenntnis nicht auf sich beziehen. Er versteht es 

aber, Ol'ga zeitweilig mit dem 'Ring des Polykrates-Motiv' zu 
beruhigen: IV,470,471,472,475. 

Die Häufigkeit der Alleebilder halten sich in IV, V und VI unge- 
fähr die Waage. 

Gonéarov wiederholt die oben angeführte Stol'c-Ol'ga-Szene am 
Ende des dritten Romans. Veras Müdigkeit und Erschöpfung korre- 
spondieren mit der nächtlichen Allee und Rajskij, der - wie es 
Stol'c tat - Vera aus der Allee in das Mondlicht führt, um sie 
zu erkennen, wird berauscht von ihrer Schönheit. Erst beim 
zweiten Mal gelingt es ihm zu sehen, wie sich der magische Sog 
der dunklen Allee in Veras Gesicht widerspiegelt. VI,226,229,232. 

Die dunkle Allee wird zum Ort der Leidenschaft: V,198, dazu 
auch V,203. Doch differenziert Gonéarov später. Die dunkle Allee 
führt in Malinovka: V,62 vom Garten zu dem Gehölz des Steil- 
hanges: V,187 und wird zum Kontrast des Blumengartens: VI,281. 
In der Nacht gleichen die Alleen Malinovkas dunklen Gängen: 
VI,225 und geben Veras Verzweiflung: VI,189, ihr heimliches Tun: 
VI,154 und Rajskijs böse Gedanken über Vera wieder: VI,226. 

Die Gestalten Vera, Rajskij, TuSin und Tat'jana Markovna 
sind mit der dunklen Allee unmittelbar verbunden: VI,302,303, 
307,323. Schon in IV begann der Gang durch die Allee für Oblomov 
und Ol'ga mit dem Erwachen zum Leben und der aufgeweckten Lebens- 
freude. Doch bald spüren diese Menschen, daß die Allee auf etwas 
Endgültiges hinweist, das mit der ganzen Ungewißheit des Zieles 
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und des Gehens verwoben ist. Die Lebensfreude und Begierde 
schlägt in Angst um, die dunklen Wände, ihr karger Raum bedrän- 
gen die Menschen und zwingen sie bis zum Ende zu gehen. Doch 
das Ende ist sowohl für Oblomov und Ol'ga, als auch für Vera 
der Abgrund, ein zumindest zeitweilig seelischer Tod, der diese 
Menschen ihre Ohnmacht und Schwäche fühlen läßt. 


5. Graben 


Die Allee endet, landschaftlich gesehen mit dem Graben, den 
Rajskijs Vater als Grenze des Gartens anlegen ließ, nicht weit 
von dem Platz, wo der Steilhang beginnt: V,76. Vera muß diese 
Trennungslinie überspringen, um zu dem Steilhang zu gelangen. 
Sie verläßt damit ihr gewohntes, herkömmliches Leben, den ge- 
pflegten und geordneten Bereich ihres bisherigen Daseins, um in 
dem wildgewachsenen, ungeordneten Dickicht zu verschwinden: 
VI,254. 

Auch Oblomovs Isolation auf der Vyborger Seite wird durch die 
Trennungslinie des mit Brennesseln bewachsenen Grabens symboli- 
siert: IV,304'). 


6. Dickicht (čašča), Wildnis (dič'), Wald, Gehölz 


Der dunkle Wald bildet die Grenze des einfachen und weiten, über- 
schaubaren Landlebens in Grači: I,9: A tam nivy (...) šli 
amfiteatrom i primykali k temnomu lesu2) In Oblomovka fehlen die 
dichten Wälder: IV,102,106. Onkel Aduev ironisiert Aleksanders 
sentimentale Gefühle durch diese ländliche Waldlandschaft: I,79. 
Auch Gončarov ironisiert Julijas schwachnerviges, träumerisch- 
gefühlvolles Empfinden mit ihrem Wunsch, in ihrer zukünftigen 
Wohnung mit Aleksander ein "bosket" vom Kabinett in das Schlaf- 
zimmer anzulegen: I,208. 

In IV, V und VI werden der dichte und dunkle wald, das Dickicht 
noch deutlicher zum Spiegel der Gefühlsverwirrung, der Verstrik- 
kung in das ungeordnete Leben, der Angst und der Einsamkeit. 
Oblomov findet nicht mehr den geraden Pfad aus dem Dickicht (glu$') 
und der Wildnis. "Der Wald um ihn und in seiner Seele wird immer 
dichter und dunkler; der Pfad verwildert immer mehr": IV,101. So 


1) Dem Graben in IV entspricht das Gitter in I. 


2) Und dort dehnten sich die Felder (...) wie ein Amphitheater 
aus und schlossen sich dicht an den dunklen Wald anyec.954703020 
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streicht er auch in seiner Befürchtung, Ol'ga zu treffen, durch 
den Wald: IV,212 und sieht sich, nachdem er den Brief seines 
Gutsnachbarn gelesen hat, wie in einem nächtlichen Wald, der 
hinter jedem Busch und Baum einen Räuber, einen Toten oder ein 
Tier vermuten läßt. 

Ol'ga lernt in ihrer Liebe zu Oblomov den Wald verstehen. Der 
Wald wird transparent für sie, durchschaubar. Zwischen ihr und 
dem Rauschen der Bäume tritt ein lebendiges Einverständnis ein, 
so daß sich ihr Leben mitteilen kann und mit dem Leben der Bäume 
verschmilzt: IV,244, Später, in der Zeit ihrer Depression, will 
sie dieses Einverständnis (soglasie) wieder herstellen, doch 
als Antwort erhält sie nur ihre eigene Angst und Verlorenheit 

in Form der Weite, Tiefe und Finsternis des Himmels, Meeres und 
Waldes: IV,469; desgleichen auch Vera, die in den dunklen Ab- 
grund (bezdna) des Waldes schaut: VI,189. Dieses Gefühl ähnelt 
Ol'gas Empfindung ihrer Verlorenheit, von der sie sagt: (...) u 
menja net materi, &to ja byla, kak v lesu... (IV,429). 

während Oblomov und Ol'ga von der 'Wildnis' schutzlos überfallen 
werden, wird Rajskij von ihrer geheimnisvollen Dunkelheit ange- 
lockt: V,76. Doch lernt er es im Laufe seines Aufenthaltes in 
Malinovka, Tusin zu bewundern:VI,394, der als lesniéi3. das 
Dickicht des Waldes rodet und den Wald pflegt und züchtet: VI, 
104. So läßt sich auch leicht die Gefühlsstruktur TuSins anhand 
seiner Arbeit erkennen, für den Berge, Wälder, Meere und Ab- 
gründe keine Hindernisse des Lebens mehr darstellen: VI,404,405. 


7. Abgrund, Schlucht: bezdna, propast', ovrag, obryv, krutizna 


Das Motiv und das Symbol des Abgrundes führen in das Zentrum der 
Romane Gonéarovs. Zu ihm streben alle Handlungen hin, alle Be- 
freiungsversuche des Menschen gehen von ihm aus. In den Romanen, 
die jeweils nach einem chiastischen Prinzip angelegt sind, mag 
in I der Schnittpunkt noch in Aleksanders Brief vom Lande lie- 
gen, der wenigstens für einige Zeit und auf eine Distanz durch 
das halbe Rußland den Onkel, die Tante und Aleksander zusammen- 
führt. Doch schon in IV, V und VI konzentriert sich das Gesche- 
hen im Abgrund, der als Bild mitunter auch unausgesprochen ein 
Leitmotiv in den Romanen ist. 


1) lesniéij in der Bedeutung: Forstverwalter, Förster ist wohl 
am besten mit: Waldhüter zu übersetzen. 
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Gončarov unterscheidet grundsätzlich nicht zwischen 'bezdna' 

und 'propast''. Der Dichter legt beiden Bildern die Kluft und 
die Distanz zugrunde, wenn er im Sinn hat, daß sich zwei Men- 
schen oder Dinge in einem unüberbrückbaren Gegensatz zueinander 
befinden oder wenn er eine Gefahr für den Menschen, seine Angst 
vor dem Untergang, d.h. in den Abgrund zu fallen, darstellt. 

Die Häufigkeit der bezdna-Zitate überwiegen geringfügig die- 
jenigen der propast', verteilen sich aber fast gleichmäßig in 
IV, V und VI. Der obryv findet sich fast ausschließlich als 
konkretes Landschaftssymbol, im Gegensatz zu bezdria und propast', 
in V und VI. Nur in IV ist der obryv bereits angedeutet: als 
Landschaftssymbol in der Schweiz: IV,417, als Steilhang der 
Schlucht in Oblomovka: IV,107 und als Vergleich in der Umschrei- 
bung "s krutogo berega" IV,427. Das konkrete Landschaftssymbol 
der bezdna und propast' wird in IV zu ovrag,und zwar ausschließ- 
lich für die Landschaftsbeschreibung in Oblomovka'?. Die krutizna 
(steile Wand oder Steilhang) ist nur wenige Male in V und VI 
vertreten und gibt den Blickwinkel der Romanpersonen Vera und 
Tat'jana Markovna, ihr Bemühen, den Steilhang hinaufzuklettern, 
um den Abgrund zu überwinden, an: VI,269,271,275,324 (s. auch 
Berg). 


7.1. Der Abgrund in der 'Obyknovennaja Istorija' 


In I finden wir schon die Grundbedeutung des Abgrunds, wie sie 
später in IV, V und VI entwickelt werden. 

Mar'ja Gorbatova gebraucht in ihrem sentimentalen Briefstil das 
Bild 'bezdna' für die Trennung als geographische Distanz und als 
früheres gemeinsames Gefühl: I,28. 

Der schnelle Ritt kann im Abgrund (propast') enden.) Aleksander 
setzt den Abgrund (propast') für die Gefahren des Lebens. ?) Und 
er selbst will sich von der Brücke stürzen: "on na kraju propasti: 
pered nim zijaet mogila...", nachdem ihm von allen seinen Liebes- 
vorstellungen und Handlungen nur der reale Trieb geblieben ist: 
I,249. 


1) Nur eine kleine ee ist von Oblomovka in V und VI ge- 
blieben, wenn Tit NikonycC und Tat'jana Markovna wegen der 
Schluchten (ovragi) und Räuber Angst um Rajskij haben: V,218. 

2) Vgl. S.117(1,205) 


3) Vgl. 5.168 (1,242) 
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7.2. Der Abgrund in seiner Tiefe und Breite in den Romanen 
'Oblomov' und 'Obryv' 


Der Abgrund (bezdna) als scharfe Trennungslinie und als erwei- 
terter und bis ins Endlose vertiefter Graben scheidet für 
Oblomov unüberbrückbar Wissenschaft und Leben: IV,66 sowie den 
Rang eines Titularrates von dem eines Kollegienassessors, der 
nur mit der Brücke eines Diploms überwunden werden kann: IV,144. 
Ol'ga ist wegen ihrer vergangenen Liebe zu Oblomov von Stol'c 
durch eine 'bezdna' getrennt. Erst ihre Lebensbeichte wird ihr 
zu einer Brücke: IV,426. Und Stol'c, von dem Gončarov sagt, daß 
er nur von einer Aufgabe zurücktritt, wenn sich vor ihm ein 
unüberschreitbarer Abgrund (bezdna) auftut: IV,171, findet die- 
sen Abgrund (bezdna) auf der Vyborger Seite, der ihn und Ol'ga 
für immer von Oblomov trennt: IV,481,497,498. 

Auch Rajskij trennt in seiner Erzählung die Bilder der Vergan- 
genheit und Gegenwart (bezdna), um den Verlust seiner Liebe zu 
charakterisieren: V,116; ebenso Rajskij zu Vera, der Tat'jana 
Markovna und Marfen'ka auf die eine Seite des Abgrundes stellt 
und Vera auf die andere Seite: VI,33. Und als Rajskij seine Ver- 
antwortung wahrhaben will, Vera vor dem obryv zurückzuhalten, 
erpreßt sich Vera diesen Zugang mit der Drohung des Abgrundes 
(propast'), den Rajskij zwischen sich und ihr dadurch graben 
würde: VI,256. 

Der Abgrund (propast') liegt auch zwischen den Überzeugungen 
Veras und Marks - es ist ein Abgrund im Abgrund (propast' v 
obryve), über den nach Veras Meinung nur der Wunsch nach einer 
ständigen Liebe eine Brücke schlagen kann: VI,267. Vera, die als 
letztes verzweifeltes Mittel in der sexuellen Vereinigung mit 
Mark eine Verbindung mit ihm sucht, muß erfahren, daß der Ab- 
grund dadurch nur vertieft wurde. Sie fühlt sich allein und von 
der Liebe ihrer Mitmenschen ausgeschlossen. Die Trennung wird 
absolut. Selbst als sie langsam wieder zu sich kommt, stellt 
Marks Brief sie erneut auf die andere Seite des Abgrunds (bezdna): 
VI,358, und zwar so sehr, daß TuSin es ist, der diesen Abgrund 
(bezdna und propast') als Hindernis für sie und für sich über- 
winden wird. Tat'jana Markovna zu TuSin: VI,405. 

Aber nicht nur die horizontale Distanz schlägt sich in dem Bild 
nieder, sondern auch die vertikale. Bezdna (bodenlos) und propast' 


- 
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(past', padat' = fallen) werden wörtlich genommen. Stol'c steht 
vor der Aufgabe, den tiefen Abgrund (bezdna) der Seele Ol'gas 
wieder zu füllen: IV,464,413; Oblomov kann in den tiefsten Ab- 
gründen (propast') seiner Seele vor Ol'ga nichts verbergen. 
Gončarov Uber Veras Augen: "ihr Blick war abgrundtief" (bezdonnyj): 
V,294, Und Rajskij spricht von dem "bodenlosen Glück", das für 
ihn in Veras Freundschaft liegt: V,362, Vera von dem Abgrund 
(bezdna) der Weisheit, ihrer unendlichen Tiefe, die in Tat'jana 
Markovna verborgen ist: VI,346. Dagegen ironisiert Gončarov 
Rajskij, wenn er ihn in seiner Romaneinleitung für die russi- 
schen Mädchen schreiben läßt, daß er (Rajskij) sie nicht in den 
tiefen Abgrund (bezdna) der Gelehrsamkeit gelockt hätte; und wenn 
Rajskij die männliche Arbeit charakterisiert: "wir steigen in 
die Abgründe (propasti) der Erde, durchschwimmen die Meere": 
VI,420 - gerade er, von dem Gonéarov sagt, daß er "auf den Flü- 
geln der Phantasie über Abgründe, Berge, Ozeane flog, die von 
der Menge geduldig und mutig überschritten wurden": V,53. 

Wir sehen, wie weit das Bild der 'bezdna' in IV und V, VI 
als ein Bild der Trennung und der Distanz von Gonéarov entwik- 
kelt wurde. Die 'bezdna' trennt die Kollegen im Amt, sie trennt 
Freunde und Liebende. Sie zeigt die Vereinsamung des Menschen, 
der in der Verfolgung seiner Wünsche und Lebensvorstellungen in 
die Isolation geraten ist und seine Mitmenschen nur noch als 
‘die anderen' sieht, ein Motiv, das sich durch alle Romane 
Gonéarovs zieht. Der Abgrund wird zu dem Symbol des Lebensver- 
lustes, der Leere und des Nichts, des geistigen und seelischen 
Todes, aber auch zu der Aufforderung, diese Leere zu überwinden, 
so daß der Abgrund zu einem Bild des seelischen und geistigen 
Reichtums werden kann: VI,346. 


7.3. Das Symbol der Schlucht (ovrag) in Oblomovka 


So gesehen findet der Leser schon Oblomov im Abgrund der Gorocho- 
vaja-Straße vor. Dagegen begreift Oblomov in seiner scharfsich- 
tigen Distanz St. Petersburg und seine Gesellschaft als einen 
Abgrund, der ihm weit gefährlicher und tiefer erscheint als sein 
Sofaleben, sein Liegen im Bett und der Schutzwall seiner Kissen. 
Doch Oblomovs Einstellung und Verhalten zum Abgrund ist kind- 
heitsgeprägt. Auch in Oblomovka gibt es eine Schlucht (ovrag), 
Nr Ns 
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wenn auch keine Abgriinde, wie Gonéarov versichert: IV,102. 

Schon in IV ist die Schlucht ein Bild des Todes, wenn auch nicht 
für den Menschen, sondern für die Tiere. Die Oblomover werfen 
ihre Tierkadaver hinein und verbinden mit der Schlucht abergläu- 
bische Geschichten und Gerüchte: IV,111. Die Angst läßt den Men- 
schen vor der Schlucht haltmachen und die Sorge der Mutter des 
kleinen Il'ja Il'ič geht dahin, Oblomov mit aller Aufmerksamkeit 
vor diesem Anblick zu bewahren: IV,113. Dennoch kann der kleine 
Oblomov manchmal der Aufsicht und Geborgenheit der Njanja ent- 
fliehen. In kindlicher Neugierde rennt er zur Schlucht, will 
seine Kräfte erproben, in sie hineinschauen "wie in einen Vulkan- 
krater", aber dann werden die Gerüchte und Sagen in ihm laut, 
und von Angst befallen rettet er sich wieder in die geborgene 
Umarmung der Njanja. IV,118,146. Doch wenn es um die Gewohnhei- 
ten der Oblomover geht, wird die Angst vor der Schlucht nicht 
mehr wahrgenommen. Die Außentreppe der Hütte Onisims, die über 
dem Steilhang der Schlucht hängt, bleibt unrepariert, obwohl 
"ein Huhn Angst gehabt hätte, diese Hütte zu betreten": IV,107. 
Und die Bauern ziehen es vor, über den Berg oder die Schlucht 
zum Marktflecken zu fahren, um nicht neue Wege und Brücken bauen 
zu müssen: IV,385. 


7.4. Der Abgrund in dem Roman 'Oblomov' 


Die Angst vor der Schlucht und dem Abgrund ist Oblomov geblieben. 
Gončarov sagt selbst über die Berge und Abgründe, daß sie so 
drohend und schrecklich sind wie die auf den Menschen gerichte- 
ten Krallen und Zähne eines wilden Tieres. Sie halten den Men- 
schen in Angst und "toska" vor dem Leben, und der Himmel scheint 
so weit und unerreichbar, als ob er sich von den Menschen ge- 
trennt hätte: IV,103. r âb d sv hlingend s_Elenent 

z dem Menschen_seine Winzigkeit und seine-Ņeplassenheit: die 
= des Ruinen Sntapricht ar Enge wea’ Gefins. 

So be ndet sich Obloliov schon auf dem Weg zu einem neuen Ab- 
grund (bezdna): IV,259, nachdem ihn zuerst Stol'c: IV,189 und 
dann Ol'ga aus seinem bisherigen Leben (propast'): IV,189,423 
retten wollten. In seiner sensiblen Trägheit und der durch die 
Liebe zu Ol'ga entstandenen Wachheit spürt Oblomov die "Dissonanz" 
ihrer verschiedenen Liebesmotivationen: IV,259. Er fürchtet, ohne 
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eigene Vorsicht und den Gebrauch seiner Willenskräfte in das 
Leben hineingerissen zu werden, den "Abhang" (pokatnost', sklon) 
herunterzufallen; (Oblomov in seinem Brief an Ol'ga: IV,258), 

und er fürchtet sich in seiner Schlichtheit vor der Gefühlsver- 
wirrung, der Leidenschaft, in der der Mensch, wie Oblomov sagt, 
"jede Achtung vor sich selbst, der Reinheit und Unschuld des 
anderen verliert und sich dann unter seinen Füßen der Abgrund 
(bezdna) öffnet": IV,289. Aus Angst vor diesem Abgrund (propast') 
beschließt Oblomov stehenzubleiben, sich von Ol'ga zu trennen, 
das Opfer zu bringen, um Ol'ga rein zu halten: IV,258. Aber Ol'ga 
ist schon zu sehr zu seinem Ziel, zu der Hoffnung auf Leben ge- 
worden, als daß er sich von ihr trennen könnte. Oblomov: "kakoe 
scast'e smotret' na nee! ... i on vse smotrel na nee, kak smotrjat 
eee V bezdonnuju propast'..." Ol'ga, die sich einerseits sicher 
vor Oblomovs Leidenschaft weiß, andererseits aber Oblomov gern 
mittels der Leidenschaft lebendiger und willensstärker machen 
möchte, spottet bald über die Abgrundvorstellungen Oblomovs: 
IV,266,267 (bezdna), 267 (propast'), 294,361 (bezdna), bald folgt 
sie Oblomovs Gedanken und Gefühle: IV,344. Von Ol'ga getrieben 
und in seiner Angst, daß seine Liebe zu einem Verbrechen (propast' ) 
"ein Fleck auf seinem Gewissen" werden könnte: IV,284, vergrößert 
sich die Angst Oblomovs. Er fühlt sich nicht nur vor Ol'ga ver- 
antwortlich, sondern auch vor seinen Bekannten, der Petersburger 
Gesellschaft. Oblomov fürchtet die Gerüchte, die um ihn und Ol'ga 
entstehen und Ol'ga "beflecken" könnten: IV,290,334. Der einzige 
natürliche und unumgängliche Weg aus diesem Konflikt, der ihm 
"zulächelt", wird für Oblomov nur kurzfristig zu einem Abgrund 
(bezdna): IV,292. Oblomov kann seine Schüchternheit und Hemmung 
überwinden und macht Ol'ga einen Heiratsantrag. Doch dieser 
Heiratsantrag erfordert das, was Oblomov schon vorher nicht lei- 
sten konnte: nach Oblomovka fahren, um dort sein Gut neu zu be- 
wirtschaften und zugleich in dem Abgrund St. Petersburg eine 

neue Heimat zu finden. Die Lage ist ausweglos. Nachdem er sein 
früheres Leben als Abgrund erkannt hat, findet er nur neue Ab- 
gründe in seinem neuen Lebensabschnitt mit Ol'ga. Sein Wunsch, 
unschuldig zu bleiben und die daraus hervorgehende Trägheit und 
Angst lassen ihn zu einer tragischen Figur werden. Noch einmal 
versucht er, diesen Konflikten zu entgehen und versucht, wie die 
Oblomover den Abgrund zu überwinden, indem er ihn nicht zur 
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Kenntnis nehmen will. Er beginnt die Petersburger Gesellschaft 
und damit auch Ol'ga zu meiden. Doch Oblomov ist schon kein 
Oblomover mehr. Die daraus hervorgehende Trennung endet in einem 
Starrkrampf, von dem sich Oblomov nur langsam erholt. Erst 
Agaf'ja Matveevna ermöglicht Oblomov ein materiell glückliches 
Leben, das ihn sein Leben im ‘Abgrund' nur noch ab und zu spüren 
läßt. Es ist Oblomov also fast gelungen, auf der Vyborger Seite 
ein Leben wie seine Vorfahren zu führen, bis ein Gehirnschlag 
(udar) seinem Leben ein Ende setzt. 

Es ist eine Paradoxie in Oblomovs Leben, daß er, der mit aller 
Angst und Vorsicht seine Sittlichkeit bewahren wollte, mit 
Agaf'ja Matveevna einen illegitimen Sohn zeugt. Doch wird viel- 
leicht Oblomovs Glück und Agaf'ja Matveevnas Liebe gerade dadurch 
möglich, daß Oblomov den Mut findet, im Abgrund zu leben, und er 
diesen Abgrund gegenüber Stol'c und Ol'ga bestätigt. 


7.5. Der Abgrund in dem Roman 'Obryv' 


Im Gegensatz zu Oblomov, der den Abgrund meiden will und doch im 
Abgrund endet, sucht Rajskij den Abgrund. Auch ihn lernt der 
Leser in St. Petersburg kennen, und zwar als er seinem Freund 
Ajanov gegenüber das Kartenspiel eine Leidenschaft, einen Abgrund 
(bezdna) nennt, den er bewußt meidet: V,43. Rajskijs Leidenschaft 
ist eine andere: es ist die Anbetung der weiblichen Schönheit, 
eines reinen ästhetischen Lebens, Aber erst in Malinovka, wo er 
zunächst eine Idylle vorzufinden befürchtet, präsentiert sich 
Rajskij der Abgrund gleich in vielerlei Gestalt: einmal in Vera, 
die Rajskij die Schönheit der Schönheiten nennt, ein Abgrund 
(bezdna), in dem Rajskij sogar noch im Untergang einen besonderen 
Reiz finden würde: VI,152, zum anderen in dem Steilufer (obryv), 
der Volga, in dessen Abgrund (propast') er seinen Blick vertieft: 
VI,225 und in dem Geheimnis, das sich in diesem Abgrund abspielt 
und Rajskij jede Trennung von Malinovka unmöglich macht: VI,64, 
Hier lernt er auch die Gefahren des Abgrunds (propast') an Vera, 
die in die Gefahr und Leidenschaft des obryv gerät, kennen: VI, 
241. Er fühlt, daß er es sein muß, der Vera über den Abgrund 
(propast') führen muß: VI,242, da er Tat'jana Markovna eine Kennt- 
nis des Abgrunds der Leidenschaft (propast') nicht zutraut: VI, 
243. Doch Rajskij versagt. Er darf den Abgrund weder mit Vera 
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als ihr Liebhaber betreten, noch für Vera als ihr Freund und 
Bruder: VI,36,272,278. Walther Rehm spricht hier von dem Hohn 
Gonéarovs, der Rajskij nur in den Abgrund schauen, aber nicht 
hinabsteigen läßt: VI,189 °. Rajskij muß sich mit seiner Phanta- 
sie zufrieden geben, die ihm Vera vom Boden des Abgrunds 
(propast') vorführt: VI,277. Dagegen vermag er das zu tun, wo- 
ran Oblomov gescheitert ist: er kann die Gerüchte zum Schweigen 
bringen, die im Dorf um das Geschehen im Abgrund (obryv) auf- 
gekommen sind: VI,407 ff. 


7.6. Obryv (das steil abfallende Volga-Ufer) 


während Vera, Rajskij, Tu3in und Tat'jana Markovna noch unmit- 
telbar mit dem Symbol der 'Allee' verbunden sind, ist es Mark, 
der zum Mittelpunkt des Steilhanges werden soll und Tat'jana 
Markovna, Vera und TuSin und letzten Endes auch Rajskij auf eine 
solche Art zueinander bringen wird, wie es ohne das Geschehen 
im Abgrund nicht zu denken gewesen ware. 
Schon am Anfang von V stellt Gonéarov den obryv in die Nähe des 
ovrag in Oblomovka. Abergläubische Angst läßt die Bewohner die- 
sen "verfluchten Ort" meiden. Allerdings entsprang diese aber- 
gläubische Angst nicht der Phantasie wie bei den Oblomovern, 
sondern einer realen Begebenheit. Ein eifersüchtiger Schneider 
ermordete hier seinen Nebenbuhler, seine Prau und beging darauf- 
hin Selbstmord. Der Selbstmörder wurde am Ort seines Verbrechens 
begraben, und diese Gegend verwilderte (dié'): V,75,76, VI,317. 
Wie in I und IV ist der obryv in V und VI ein Ort der Angst, 
der Leidenschaft, der Gefühlsverwirrung und des Todes, 
Auch Marfen'ka hat vor dem obryv Angst und läßt sich nur schwer 
von Rajskij überreden, einen Blick den Steilhang hinunter zu 
wagen; "strast' kakaja", sagt sie zitternd und geht wieder in 
das sichere und geordnete Haus der Großtante: V,186,187. Doch 
Vera hat keine Angst. Ihre Begierde, sich mit neuen Gedanken aus- 
einanderzusetzen, Neues zu erkennen und zu lernen und ihr Stolz, 
Mark wieder auf den rechten "Weg, auf den Berg, in den Garten zu 
bringen: VI,265, lassen sie den Steilhang hinuntersteigen. Aber 
schon der obryv als Treffpunkt, der "verfluchte", gemiedene und 


1) Walther Rehm, a.a.0., 3.55 
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heimliche Ort und nicht der Garten Veras nimmt Veras Untergang 
vorweg. Am Fuße des Steilhanges ruft Mark sie mit Gewehrschtissen, 
die einen eigenartigen Rufcharakter für Vera besitzen. Mit dem- 
selben Gewehr, das Mark auf Tauben abschießt, macht er Jagd auf 
Vera: VI,116,184,185,243. Vera beginnt ihren verzweifelten Kampf 
gegen Mark. Auf der Höhe des obryv fragt sie nach "Wahrheit 
und Licht": VI,182 und betet in der Kapelle, die auf dem Berg 

in geringer Entfernung des Abgrunds liegt: VI,183. Tatsächlich 
hellt sich in dieser Zeit der inneren Einkehr und Besinnung ihr 
Blick auf: VI,185, bis wieder ein Schuß im obryv ertönt: VI,186. 
Veras Hoffnung - die gleiche Hoffnung Oblomovs auf eine Lebens- 
intensität und -steigerung - liegt im Abgrund. So folgt sie dem 
Ruf Marks: VI,187. Vera, die sich über die chaotischen Gefühle 
der Leidenschaft Rajskijs hinwegsetzen konnte: VI,192, springt 
nun nach Rajskijs Worten wie ein Reh, Üüberstürzt den Steil- 
hang hinunter: VI,208. Sie bittet sogar einmal Rajskij, mit 

ihr den Steilhang bis zur Volga hinunterzuklettern, um dort 

Boot zu fahren: VI,227; aber das ist der Augenblick, in dem 
Rajskij Angst vor dem Steilhang bekommt. Er ist so hilflos, daß 
er Vera nur den Rat geben kann, wie ein Oblomover zu handeln, 
nämlich den Steilhang zu meiden: VI,231. Doch dazu ist es nach 
Veras Worten zu spät: VI,232. Rajskij ist Veras letzte Hoffnung. 
Sie bittet ihn, sie vom Abgrund zurückzuhalten: VI,243. Doch als 
wieder ein Schuß ertönt, erliegt Vera ihrer alten Hoffnung: VI, 
254,255. Der Kampf hat Vera so viel Kraft gekostet, daß Rajskij 
ihr helfen muß, den abschüssigen Platz zu erreichen: VI,257. 
Rajskij wird so zu dem Mittler zwischen Mark und Vera. Das Motiv 
der Gewehrschüsse endet damit, daß Mark das Pulver für die drei 
Schüsse bedauert, die nötig waren, Vera für dieses Mal in den 
obryv zu rufen. 

Der Steilhang ist der eigentliche Ort Marks. Mark, der keine 
Heimat hat, im Wohnwagen bei einem Gärtner wohnt, ein Nihilist, 
will am Fuße des Steilhanges Vera zu einer Liebe ohne Schuld, 
Rechte und Pflichten bekehren: VI,263. Der obryv, der schon den 
geschichtlichen Hintergrund der Eifersucht, des Todes der Liebe 
und der Ehe aufweist, wird durch Mark wieder aktualisiert. Die 
Vorgänge wiederholen sich dort, wenn auch in anderer Form. Marks 
Festhalten am Abgrund, sein bewußter Aufenthalt am Ort des Nichts 
und der Leere erweisen sich als Nihilismus, gegen den Vera kämpft. 
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Doch Vera ist in ihrem hoffnungslosen Kampf schon zu sehr von 
dem obryv abhängig. Sie ist selbst noch nicht von "den alten, 
erfahrenen Wahrheiten", von ihrem eigenen Leben erfüllt und so 
auf den obryv angewiesen, dort ihre Selbstbestätigung und ihre 
Selbstverwirklichung zu finden. Doch anstatt mit Stolz wieder 
aus dem obryv emporzusteigen, muß sie feststellen, daß ihr Leben 
beendet, daß sie gescheitert ist und der Abgrund (propast') an 
Tiefe und Breite unendlich, "ein Grab" geworden ist: VI,296. 

Die Erfahrung des Nichts, der Winzigkeit und Verlassenheit des 
Menschen: IV,103 wird für Vera zu einem neuen Lebensbeginn, zu 
dem Anfang der Demut’ ) und einer neuen Liebe: VI,292. Diese 
Erfahrung gibt ihr auch die Kraft, TuSin zu bekennen, daß in dem 
obryv die "reine Vera" begraben ist: VI,305. Als Tu$in sich dar- 
aufhin von Vera verabschiedet, jagt er in seiner Wut auf Mark 
die Pferde von dem steilen Berg, daß er fast selbst in den obryv 
gestürzt wäre: VI,310. 

Es liegt in dem Wesen des Abgrunds, daß ein Abgrund den anderen 
bedingt und zur Folge hat. Auch Tat'jana Markovna geht den Weg 
Veras durch den Blumengarten, durch die Allee zum obryv: VI,326, 
zur Laube und von dort zur Kapelle auf den Berg: VI,326. Tat'jana 
Markovna, die Vera verschwiegen hatte, daß diese ihr uneheliches 
Kind ist und - im Gegensatz zu Oblomov - dieses Geheimnis mit 
ins Grab nehmen wollte, erkennt in dem 'Fall' Veras ihre eigene 
Sünde. Sie erkennt, daß sie das gerechtfertigte, reine und schuld- 
lose Leben leben wollte, ohne ihr Leben in seiner Gesamtheit an- 
zunehmen. Auch hier - wie bei Oblomov, Ol'ga und Vera - stellt 
sich die Sünde als ein Mangel an Leben, als ein Abgrund dar. In 
der Gegenüberstellung mit der Ikone verbirgt Tat'jana Markovna 
ihr Gesicht und erkennt, daß die Selbstgerechtigkeit der Abgrund 
war, der sich Vera mitteilte, und daß die Rechtfertigung ihres 
Lebens und ein Urteil darüber nicht bei ihr liegen kann: VI,327, 
344, 

Während Mark noch unten am obryv auf Vera wartet, hat sich oben 
auf dem Berg die Umkehr vollzogen: VI,360,358. Die Buße führt 
Vera und Tat'jana Markovna neu zusammen: VI,379. Dieses neue Ver- 
ständnis füreinander wird für Vera zu einem neuen Lebensbeginn. 
Ihre Buße führt sie auch wieder mit Tu3in zusammen. In der Allee 


1) Die Begriffe "Demut, Buße, Beichte und Sünde" können erst am 
Ende dieser Arbeit differenzierter gesehen werden, 
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beginnt ihr neuer Lebensabschnitt: VI,302,303,307. Vere bittet 
TuSin, Mark aus dem obryv zu vertreiben, und Tu3in kanr diese 
Aufgabe erfüllen; mehr noch: wie Rajskij setzt er sich dafür 
ein, daß die Gerüchte in der Stadt verstummen: VI,402. Mark wird 
also nicht, wie Tu3in es zuerst befürchtet, "vom Boden des 

obryv auf die Höhe steigen", um Vera erneut zu bedroher: VI,373. 
Marks Roman endet im Abgrund. Er bleibt von den Bewohnern Mali- 
novkas getrennt: VI,385, und er tröstet sich mit dem Triumph, 
daß Vera ihn wohl nie vergessen könne. Noch scheint es so. Doch 
Veras Dankbarkeit und ihre Gedanken richten sich schon auf 
Tu$in. Dieser war "in voller Größe über dem obryv erschienen und 
reichte ihr die Hand": VI,417. Für ihn ist der Steilharg keine 
'bezdna', Tat'jana Markovna: VI,405, kein Hindernis: VI,404, 

Er wartet darauf, daß Vera sich wieder selbst lieb gewinnt, um 
ihre Liebe weitergeben zu können. 

Auch Rajskij, der Polina Karpovna noch versichert, daß er die 
gefährlichen Orte Malinovkas, die Abgründe (obryvy und propasti) 
fliehen will, Rajskij: VI,412, kann den Abgründen (obryvy) nicht 
entgehen. Er begegnet ihnen wieder in der Schweiz auf seiner 
Reise nach Italien, und wieder schaut er in die Abgründe. Doch 
dieses Mal sieht er nicht in den Abgrund seiner Leidenschaft, 
seiner eigenen Phantasie. Der Abgrund ist für ihn transparent 
geworden. Es ist zwar nicht der Blick in das eigene Chaos, der 
ihm vergönnt ist, aber auf dem Grund der Schweizer Abgründe 
(obryvy) sieht er das graue Haupt der Großtante leuchten: VI, 
429, Auch Rajskij ist in die Liebe der Großtante, Veras und 
TuSins aufgenommen worden, obwohl er bereits wieder eine geogra- 
phische Trennung von Malinovka vollzogen hat. Ob er zurückkehren 
wird, bleibt ungewiß. 

Der Abgrund ist ein notwendiger Teil, wenn nicht das Zentrum des 
menschlichen Lebens. Ohne ihn in der Geographie der Seele wäre 
das Leben eine Idylle. Eine Idylle, die den seelischen und gei- 
stigen Tod des Menschen zur Folge hat, droht dem Menschen, der 
seine Schuld nicht annehmen kann. Es ist der gemeinsame 'Abgrund' 
Aleksanders, Oblomovs, ja auch Ol'gas, Veras, Tat'jana Markovnas 
und Marks, daß jeder auf seine Art rein, schuldlos bleiben will, 
aber keiner dies vermag. Das Betreten des Abgrundes wird die not- 
wendige Voraussetzung des Erkennens der eigenen Schuld. Erst im 
Abgrund kann der stolze Mensch seine Winzigkeit, Verlassenheit 
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und Liebesunfähigkeit erfahren. Der Einbruch dieser Erfahrung 

in das menschliche Leben endet mit der Ohnmacht, mit einer tota- 
len Hoffnungslosigkeit, mit einem Starrkrampf und der Verzweif- 
lung. 

Erst durch die Einsicht und Annahme der eigenen Schuld kann der 
Mensch liebesfähig und der Abgrund zu einem Ort der Freiheit 
werden. So weist der Abgrund auf das Beständige und Ewige im 
Menschen hin, auf eine neue Wirklichkeit, die hinter all den ver- 
gänglichen Lebenserscheinungen steht. Diese neue Wirklichkeit 
kann sich der Mensch aber nur erhalten, wenn er es in seiner 
Liebe und der daraus entstehenden Kraft als seine Aufgabe ver- 
steht, in den Abgrund hinunterzusteigen, um dort zu kämpfen und 
durch diesen Kampf sich sein Leben zu erhalten. 


8. Laube, Höhle, Grotte 


Die Laube ist der heimliche Treffpunkt von Mann und Frau. In I 
leitet das Geschehen in der Laube noch den 'Abgrund' Aleksanders 
ein. Aleksander, der sich frei von der Versuchung fühlt und sich 
voll von edlen Motiven für seine Verabredung mit Liza glaubt: 
1,247, | schleicht sich doch wie ein Dieb zu der Laube, und wie 
"jeder Dieb, der auf frischer Tat ertappt wird, zittert er wie im 
Fieber", als er von Lizas Vater entdeckt wird: I,248. 

Auch in IV befindet sich die Laube noch im Garten oder im Park. 
Nur für einen Augenblick löst das Bild der Laube in Oblomov den 
Wunsch nach "Tränen, Leidenschaft und berauschendem Glück" aus: 
IV,294. Es ist charakteristisch für Oblomovs Liebe zu Ol'ga, daß 
Ol'ga nicht auf Oblomov in der Laube wartet: IV,238 und er statt- 
dessen - wenn auch nur wie nebenbei zur Vervollständigung des 
Traumgeschehens - davon träumt, mit Ol'ga später durch die lange 
Allee zu gehen, in der Laube und auf der Terrasse zu sitzen: 
IV,284. Und Ol'ga ist stolz darauf, daß sie den Charakter Oblomovs 
so gut kennt, daß sie ohne Gefahr mit ihm in die Laube gehen 
kann: IV,294. 

Das Landschaftsbild auf der Vyborger Seite kündet schon Oblomovs 
späteres Leben an: auf der einen Seite der große Gemüsegarten mit 
Kohl, auf der anderen Seite eine grüne hölzerne Laube: IV,305. 
Doch Oblomovs Leidenschaft zu Agaf'ja Matveevna ist häuslich, 


1) Verwandte Szenen finden wir in V und VI: Rajskij auf dem Weg 
zu Ul'jana Andreevna und Mark und Vera in der Laube. 
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Einleitung 


Was Roman Jakobson über die schwer faßbare Art von "Puškins 
Weisheit" gesagt hat, die es jeder Generation, jedem Milieu 
und jedem Denksystem ermögliche, ihre eigenen Werte in Puškins 
Werke hineinzulesen ’, kann in ähnlicher Weise auch von dem 
Romanwerk Gončarovs behauptet werden. Obwohl die Kritiker sich 
über Gončarovs konservative Haltung weitgehend einig waren, 
gehen die Beurteilungen einzelner Romangestalten oder Roman- 
szenen oft erheblich auseinander? » Ohne die bisher ermittel- 
ten Ergebnisse der Trägheit eines Oblomov oder der Langeweile 
eines Rajskijs erneut in Frage stellen zu wollen. Erstaunlich 
ist, in wie vielen Abhandlungen unterschiedlichster Provenienz 
der Name 'Oblomov' auftaucht, um die verschiedensten Beweis- 
führungen zu ergänzen”), während sein Schöpfer Gonéarov selbst 
in größeren Abhandlungen über den Realismus des 19. Jahrhun- 
derts im Unterschied zu seinen Zeitgenossen kaum erwähnt wird. 
Ohne Zweifel übersteigt auch heute noch die Popularität eines 
Oblomov diejenige Gonéarovs. Die Namen Rajskij oder Aduev sind 
dagegen außerhalb der Slavistik nahezu unbekannt geblieben. 
Diese Arbeit hat sich die Aufgabe gestellt, dem nachzu- 
gehen, was es mit der Trägheit eines Oblomov oder der Lange- 
weile eines Rajskij auf sich hat und verwendet dafür die Bild- 
lichkeit, um erneut einen Zugang zu dem Denken Gončarovs zu 
finden. Da die entscheidende Bedeutung des Bildes darauf be- 
ruht, daß es - nach Karl Ludwig Schneider - die Möglichkeit 
bietet, Gefühl und Gestimmtheit des Dichters unmittelbar zum 


1) Vybrané spisy A.S. Puškina, hrsg. von A. B&m und R. Jakob- 
son, Prag 1936. Zitiert nach Victor Ehrlich, Russischer 
Formalismus, München 1964, 5.222 


2) Siehe dazu auch: Dietrich Gerhardt, Das Werk im Werk, in: 
Slavistische Studien zum VII Internationalen Slavistenkon- 
gress, hrsg. von J. Holthusen, E. Koschmieder, R. Olesch, 
E. Wedel, München 1973, 5.114 
Die Arbeit von Milton Ehre, Oblomov and His Creator. The 
Life and Art of Ivan Goncharov, New Jersey 1973, die zumin- 
dest den Hauptteil dieser Arbeit weitgehend ergänzt, war 
mir leider erst am Ende meiner Oblomov-Interpretation zu- 


gänglich, so daß ich erst nachträglich auf sie Bezug nehmen 
konnte, 


3) Als Beispiele seien hier nur die soziologische Untersuchung 
von Wolf Lepenies, Melancholie und Gesellschaft, Frankfurt 
am Main 1969, und die psychologische Arbeit von Paul Watzla- 
wick, John H. Weakland, Richard Fisch, Lösungen. Zur Theorie 
und Praxis menschlichen Wandels, Bern, Stuttgart, Wien 1974, 
genannt = Ulrich M. Lohff - 9783954793020 
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Ausdruck zu bringen und seine Individualität hervortreten zu 
lassen’), bot sich gerade die Bildlichkeit ftir solch einen Zugang 
zu dem Romanwerk Gonéarovs an. 
Schon die Titel der drei Romane stecken das Arbeitsfeld ab. 
Der Titel "Obyknovennaja Istorija", Eine gewöhnliche Geschich- 
te, zeigt, daß wir es mit alltäglichen Lebenserscheinungen zu 
tun haben, der Name "Oblomov" weist als sprechender Name auf 
die Zerstörung der Identität von der Person Oblomov und der 
Landschaft Oblomovka hin), der dritte Roman "Obryv" stellt 
das Symbol des Abgrunds in den Mittelpunkt des letzten Romans. 
Da das Symbol des Abgrunds in allen drei Romanen auftritt 
und im Mittelpunkt der Ereignisse steht, wurde dieses Symbol 
in den Vordergrund der Arbeit gestellt. Jedoch bestätigte auch 
eine sorgfältige Zusammenstellung der Abgrund-Zitate das her- 
kömmliche Bild, das bisher von dem Denken Gončarovs gewonnen 
werden konnte. Wenn dennoch diese Symbol-Interpretation am 
Anfang der Arbeit steht, dann deshalb, weil sie einmal Einblick 
in die Arbeitsmethode gewährt, zum anderen, weil sie die ab- 
schlieBende Symbol-Interpretation des Abgrundes am Ende der 
Arbeit ergänzt. 
Tatsächlich wird die herkömmliche inhaltliche Interpretation 
des Abgrund-Symbols dem Denken Gonéarovs nur teilweise gerecht. 
Erst durch den beständigen Vergleich dieses Symbols mit dem 
jeweiligen Text konnte ein Einblick in die Funktion dieses Sinnbil- 
des gewonnen werden. In dieser Weise offenbarte sich nach und 
nach mit den wie lose zusammengefügt erscheinenden Textstellen 
ein innerer Zusammenhang in dem Werk Gonéarovs. So bleibt diese 
Arbeit einer synchronistischen Betrachtungsweise verpflichtet, 
die es sicn zur Äufgabe gemacht hat, dem Systemcharakter des 
Romanwerkes nachzuspüren und, wie Tolstoj sagt, dem "Labyrinth 
der Verkettungen"” zu folgen, welches die Dichtkunst ausmacht. 
Auf eine Klassifikation der Bilder wurde deshalb verzichtet. 
Vielmehr soll die Integration und die Funktion der Bilder in 
dem Werkganzen betrachtet werden, und zwar immer in der Verbin- 
dung mit dem Umfeld, das diese Bilder hervorbringen konnte. Da- 


1) Karl Ludwig Schneider, Der bildhafte Ausdruck in den Dichtun- 
gen Georg Heyms, Georg Trakls und Ernst Stadlers, Heidelberg 
1962€, S.15 

2) Vgl. S. 46 


3) Zitiert nach Victor Ehrlich, a.a.0., S.269 
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zu war es nötig, die Wirkungsweise des Ideals auf die seelische 
Befindlichkeit des Menschen herauszuarbeiten und zu betrachten, 
in welcher Weise diese seelischen Befindlichkeiten in Bilder 
umgesetzt wurden. Dabei ermöglichte eine bildinhaltliche Aus- 
wertung den Einblick in das Bezugssystem nicht nur eines Romans, 
sondern auch der Romane untereinander, und das Bezugssystem 
ermöglichte eine intensivere Interpretation der einzelnen Bil- 
der. Dieses Wechselverhältnis ließ die "Ambiguität des poeti- 
schen Idioms und die aus dieser Ambiguität sich ergebenden Kon- 
fliktstrukturen wie Ironie und Paradox"') deutlich werden. 

Damit entspricht der im Anhang befindliche Bildkatalog nicht 
mehr dieser Arbeit und müßte chronologisch gesehen am Anfang, 
noch vor der ersten Interpretation des Abgrund-Symbols stehen. 
Immerhin mag er aber noch einen Überblick Uber die einzelnen 
Bilder geben und zur Ergänzung förderlich sein.?) 

Die einzelnen Zitatstellen” wurden so genau wie möglich über- 
setzt; lieber wurden stilistische Unebenheiten in Kauf genommen 
als den Sinn zu verfälschen. 

Begegnete ich anfangs den Romanen Gonéarovs mit der gleichen 
Mischung aus Achtung und Skepsis, wie sie vielen Kritikern Gon- 
&arovs zu eigen war, so hat mir später gerade diese Einstellung 
den Umgang mit dem Romanwerk sehr erleichtert. Mit dieser Arbeit 
hoffe ich, der - wie mir scheint - Unterschätzung der Roman- 
trilogie Gonéarovs entgegengewirkt zu haben. 

An dieser Stelle sei hier meinem verehrten Lehrer Herrn Profes- 
sor Dietrich Gerhardt gedankt, der mir für meine Themenstellung 
'Bildlichkeit' das Romanwerk Gon&arovs empfohlen hat und mir 
neben seinem freundlichen Rat manche Anregung zukommen ließ. 

Ihn zu danken ist mir eine angenehme Pflicht. 

Auch meiner Frau habe ich zu danken, der ich - was den Rahmen 
dieser Arbeit betrifft - nicht nur manch praktischen Hinweis, 
sondern vor allem die naturwissenschaftshistorischen Anregungen 
verdanke. In diesem Sinne bin ich auch all denjenigen verpflich- 
tet, die mir dabei behilflich waren, das Graduiertenstipendium 
zu erhalten und in dieser Weise meine Arbeit gefördert haben. 


1) Victor Ehrlich, a.a.0., S.309. 


2) Da der Bildkatalog doch nur in einem mittelbaren Verhältnis 
zu dieser Arbeit steht, wurde auf eine Veröffentlichung ver- 
zichtet. 


3) Zitiert wurde nach der achtbändigen Moskauer Ausgabe von 1952. 
Statt der einzelnen Romantitel wurde nur die Bandzahl genannt. 
Dabei hat die 'Obyknovennaja Istorija' die Bandzah doit IysssObio- 
mov' die Bandzahl IV und 'Obryv' ‘ate zani Bn Vound "VP!9 05:51:53AM 
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I. Landschaftsbilder 


Gonéarovs Landschaftsbeschreibung ist eine Geographie der 
menschlichen Seele’), die nicht nur ihre verschiedenen Befind- 
lichkeiten auf abgegrenzte Landschaftsbilder hin entwirft, 
sondern auch ein Bild mit dem anderen verbindet, so daß die 
Landschaft ihre eigene Kontinuität besitzt. So führt der Weg 
durch den Garten oder Park auf die Allee, die mit einem Graben 
die kultivierte und gepflegte Landschaft von dem Dickicht und 
dem Abgrund trennt; der öffentliche Weg der Allee wird zu einem 
geheimen Pfad, der das Steilufer hinabführt. Die Landschafts- 
beschreibung in V und VI endet mit der Volga, die "andere Seite" 
der Volga bleibt schon merkwürdig abstrakt, wird zum Horizont, 
während auf das Steilufer als einer Seelengeographie das Ödland, 
die Steppe folgt. Den landschaftlichen Kontrast zu dem Abgrund 
bilden die Berge mit ihren unterschiedlichen Formen. 

Ebenso läßt sich das Meer über den Strom, den Fluß und seine 
vielen Bäche mit ihren verschiedensten Bewegungsarten und auch 
ihrem Stillstand, den Untiefen und ihrem flachen Wasserstand 
bis hin zur uelle verfolgen. 


1. Land 


Die Landschaft wird in allen drei Romanen personifiziert: 


In I als "lachende Landschaft": 1,192 

In IV als die "fröhlichen, lächelnden Landschaften": IV,104 
In V als die vor Rajskij "gehende und liegende Landschaft": 
V,75 oder die naiv lächelnde Landschaft: V,290 


In IV wird Oblomovka schon zu einer Reihe malerischer Skizzen: 
IV,104, ein Bild, das in V und VI erst entfaltet wird: Rajskij, 
der in Malinovka aus dem Fenster sieht, empfindet jeden Fenster- 
rahmen als den Rahmen eines Landschaftsgemäldes: V,61. 


1) Walther Rehm verweist an dieser Stelle auf Nikolaj Berdjaev, 
der feststellt, daß die Geographie der russischen Erde der 
Geographie der russischen Seele entspreche. Wir wollen die- 
sem Gedanken folgen, aber doch im Auge behalten, daß mit den 
Begriffen 'russische Weite! und 'russische Seele' öfter eine 
ziellose Begeisterung verbunden wurde als das Erleben konse- 
quenten Denkens, wie wir es bei Walther Rehm finden. Walther 
Rehm, Gonéarov_und Jakobsen oder Langeweile und Schwermut, 
Göttingen 19632, S,23-24 
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Die Stille des Landschaftsbildes überträgt sich auf den Men- 
schen: V,75, der weite Raum und die endlose Zeit lassen den 
Betrachtenden verweilen, so daß Rajskij ganz "in dem Bild" 

(v kartine) ist und das Bild als Kunstwerk und das Bild als 
Landschaft mit ihren weiten räumlichen und zeitlichen Dimen- 
sionen verschmelzen: V,76. 

Die menschliche Wahrnehmung wird zum Spiegel der Landschaft: 
V,76 und die Landschaft zum Spiegel der menschlichen Seele; 

sie wird transparent für den Menschen, "wahr und klar" oder 
undurchsichtig, platt, farblos und langweilig: V,78. 

Die farblosen Gebrauchsmetaphern "Bild der Landschaft" und "die 
liegende Landschaft" werden von Gonéarov neu erlebt und erhal- 
ten durch die Verschmelzung von Rajskijs künstlerischem Wollen, 
dem realisierten Bild und dem Zusatz der Bewegungsumkehrung 
der gehenden Landschaft (V,75) einen neuen Reiz und Inhalt. 


2. Garten 


In I ist der Garten zunächst ein Paradies, und Aleksander ver- 
sucht, die Welt auf die Dimensionen des Data-Gartens zusammen- 
schrumpfen zu lassen und ihm eine zeitlose Endgültigkeit zu 
geben. Allein während er noch Naden'ka beteuert, daß kein Laut 
diese feierliche Stille zerstören könne, ertönt der Ruf der 
Mutter, der beide in den Salon holt. Es gelingt Aleksander 
nicht - ebensowenig wie Oblomov und Vera VI,265 -, seine Liebe 
im Salon zu legitimieren, sie dort der Gesellschaft zu veröf- 
fentlichen: 1,97. Der Garten bleibt das Vorfeld der Gesellschaft 
und der Ort der unentdeckten Liebesmöglichkeiten verbunden mit 
der Imagination des ungetriibten Gliicks: 1,97,104,115,247; 
IV,262,277,313,338; VI,89. 

Der Garten zeigt sich als die Spiegelung der ersten Liebes- 
empfindungen, wie auch der verwilderte Garten die Unordnung in 
Aleksander zeigt: 1,234. Auch Rajskij stellt in seiner Erzäh- 
lung fest, daß der Garten der Liebe nicht das Leben sei: V,122; 
doch ist es angenehm, in ihm zu gehen. Später vergleicht Rajskij 
den Garten mit einem Teppich: V,171. Im Garten entwickelt sich 
die Liebesbeziehung, die sich noch innerhalb des gesellschaft- 
lichen Lebens bewähren muß. Der Raum der Liebe befindet sich 
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noch außerhalb der Liebenden, anstatt daß die Liebe Raum in 
ihnen geschaffen hätte. 


3. Park 


Für Oblomov und Ol'ga ist der riesige Park neben der Dada) der 
heimliche und eigentliche Treffpunkt: IV,212,238,277. 

während für Aleksander und Vera ihre jeweiligen Treffpunkte eine 
Einengung des Raumes bedeuten, bildet für Oblomov der Park erst- 
malig eine Erweiterung: Oblomov gewinnt neuen Lebensraum, Be- 
wegungsmöglichkeit und die Möglichkeit, sein verborgenes Innen- 
leben nach außen zu gestalten. 

In der geordneten und gepflegten Welt der Bäume und Alleen 
können sich Ol'ga und Oblomov noch innerhalb des gesellschaft- 
lichen Lebens der Gesellschaft entziehen und sich verborgen 
halten. Park und Ol'ga werden für Oblomov zu einer Einheit, zu 
seinem Ideal der zauberhaften Ruhe und seines Lebensglücks: 
IV,213. Hier fühlt Oblomov, daß er lebt: IV,362. Der Park, das 
Ziel seiner Spaziergänge, wird, wie Ol'ga, zum Ziel seines Lebens: 
IV,361. So zeigt sich auch Oblomov durch die Abwesenheit Ol'gas 
im Park eine traurige und leere Welt: IV,311. 

Auch für Ol'ga ist der Park der Ort der ersten Lebensentfaltung 
zur Frau. Es ist die Zeit, in der das Leben klar vor ihr liegt, 
sie alle Fragen des Lebens und der Liebe leicht entscheiden 
kann: IV,423. Der weite Raum des Parks und der weite Raum des 
Liebesempfindens sind so untrennbar miteinander verbunden, daß 
die Absicht Oblomovs, seine Liebe zu Ol'ga in der Öffentlich- 
keit zu legitimieren, scheitert. Zwar geht Ol'ga im Herbst noch 
einmal in den Sommergarten, und es gelingt ihr wieder für kurze 
Zeit, Oblomov zu vitalisieren, doch ist der Park und damit auch 
ihre Liebe schon Erinnerung geworden: IV,313,381,447. 


4. Allee 


Gončarov unterscheidet die Allee bei Tageslicht, die dunkle 
Allee bei Tageslicht und die Allee bei Nacht. In I und IV, wo 
die Allee noch ein Teil des Gartens und des Parks ist, überwiegt 


1) Der See neben der Dača erweitert das symbolische Land- 
schaftsbild. 
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die helle Allee, in V und VI, wo die Allee die Fortsetzung des 
Gartens bildet und zum Steilhang führt, die dunkle Allee. Wenn 
Garten und Park die Liebesempfindungen an sich widerspiegeln, 

so faßt die Allee die differenzierten Gefühlserlebnisse zusam- 
men. 

In I ist Naden'ka das absolute Ziel Aleksanders am Ende der 
Allee: I,94 und Naden'kas weiteres Verhalten zu Aleksander 
spiegelt sich in den Formen der Alleen wider: im Bewußtsein des 
verlorenen Glücks mit Aleksander stürzt sie in die dunkle Allee: 
I,98, um bald darauf mit dem Grafen Novinskij in der großen 
Allee spazieren zu gehen, nachdem sie von dem schmalen Pfad des 
Verliebtseins abgebogen war: I,108. Später weicht Naden'ka 
Aleksander in der runden Allee aus: I,115. 

Deutlich korrespondiert auch Julijas schwachnerviges, träume- 
risches und nachdenkliches Gefühlsleben mit ihren Spaziergängen 
in der dunklen, dichten Allee: I,192. 

Für Ol'ga und Oblomov ist die Allee der Ort aller wichtigen 
Liebesereignisse. Sie ist ihr Treffpunkt: IV,238, hier liegt 
der von Ol'ga abgerissene Fliederzweig, den Oblomov aufhebt: 
IV,219; es ist der Ort ihrer Einsamkeit: IV,204, an dem Oblomov 
zum Leben erwacht: IV,361,362; hier biegt Oblomov in eine Sei- 
tenallee, als er die ersten Neben- und Hintergedanken bezüglich 
Ol'gas hat: IV,213. Auch die Briefszene findet in der Allee 
statt, und Oblomov, der Ol'ga beim Lesen seines Briefes be- 
lauscht, wird zum Beobachter seiner eigenen ‘oblomovSéina': 
IV,263. 

So träumt auch Oblomov von der Allee, wenn er an Ol'ga denkt. 

Er träumt davon, wie sie leicht auf dem Teppich, dem sand der 
Allee schreitet, IV,210, an seinen langen, ewig gleichförmigen 
und glücklichen Lebensweg mit ihr, wenn er mit ihr nachdenklich 
durch eine lange Allee geht: IV,284. Angenehm ist es für Oblomov, 
sich mit Ol'ga in der Allee aufzuhalten. Und doch bekommt er 
Angst, als Ol'gas zurückgehaltene Leidenschaft und ihre süße 
Angst vor dem ihr unbekannten "Spiel der Nerven" in der engen 
Allee mit ihren schwarzen und undurchdringlichen Waldwänden 
durchbricht: IV,278. Die Nacht verengt den Raum. Obwohl sich 
Oblomov und Ol'ga wieder am Tage in der Allee treffen, bleibt 
eine unüberwindliche Angst. Es ist die Angst, von Bekannten ent- 
deckt zu werden. Beide treffen sich jetzt heimlich in der Allee: 
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IV,338, 343,344, Zwar kennt Oblomov den Weg aus der Angst: es ist 
die Heirat, die offizielle Legitimation ihrer Liebe, aber dieser 
Weg fiihrt in die Salons, in das Theater, in den Abgrund St.Peters- 
burg, wo sich Oblomov nicht bewähren kann. 

Beide Alleebilder in I und IV verdichtet Gonéarov am Ende seines 
zweiten Romans. Auch Ol'ga erwacht durch Andrej Stol'c wieder 
zum Leben. Sie rennt durch die lange Pappelallee, um ihn zu 
begrüßen: IV,460. Stol'c und seine Arbeit sind für Ol'ga zum 
Glück und zum Ziel ihres Lebens geworden. Hier beginnt Ol'gas 
"unerklärliches Leiden", ihre Depression, die Stol'c im Auf- 

und Abgehen der dunklen Allee zu lösen versucht. Allein die 
Allee endet im Mondlicht, und beiden ist es kaum möglich, sich 
gegenseitig zu erkennen. Stol'c, der Oblomovs Irrtum aufklären 
konnte, daß die Frau nicht das Ziel des Lebens sei, kann die 
gleiche Erkenntnis nicht auf sich beziehen. Er versteht es 

aber, Ol'ga zeitweilig mit dem 'Ring des Polykrates-Motiv' zu 
beruhigen: IV,470,471,472,475. 

Die Häufigkeit der Alleebilder halten sich in IV, V und VI unge- 
fähr die Waage. 

Gončarov wiederholt die oben angeführte Stol'c-Ol'ga-Szene am 
Ende des dritten Romans. Veras Müdigkeit und Erschöpfung korre- 
spondieren mit der nächtlichen Allee und Rajskij, der - wie es 
Stol'c tat - Vera aus der Allee in das Mondlicht führt, um sie 
zu erkennen, wird berauscht von ihrer Schönheit. Erst beim 
zweiten Mal gelingt es ihm zu sehen, wie sich der magische Sog 
der dunklen Allee in Veras Gesicht widerspiegelt. VI,226,229,232. 

Die dunkle Allee wird zum Ort der Leidenschaft: V,198, dazu 
auch V,203. Doch differenziert Gončarov später. Die dunkle Allee 
führt in Malinovka: V,62 vom Garten zu dem Gehölz des Steil- 
hanges: V,187 und wird zum Kontrast des Blumengartens: VI,281. 
In der Nacht gleichen die Alleen Malinovkas dunklen Gängen: 
VI,225 und geben Veras Verzweiflung: VI,189, ihr heimliches Tun: 
VI,154 und Rajskijs böse Gedanken über Vera wieder: VI,226. 

Die Gestalten Vera, Rajskij, TuSin und Tat'jana Markovna 
sind mit der dunklen Allee unmittelbar verbunden: VI,302,303, 
307,323. Schon in IV begann der Gang durch die Allee für Oblomov 
und Ol'ga mit dem Erwachen zum Leben und der aufgeweckten Lebens- 
freude. Doch bald spüren diese Menschen, daß die Allee auf etwas 
Endgültiges hinweist, das mit der ganzen Ungewißheit des Zieles 
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und des Gehens verwoben ist. Die Lebensfreude und Begierde 
schlägt in Angst um, die dunklen Wände, ihr karger Raum bedrän- 
gen die Menschen und zwingen sie bis zum Ende zu gehen. Doch 
das Ende ist sowohl für Oblomov und Ol'ga, als auch für Vera 
der Abgrund, ein zumindest zeitweilig seelischer Tod, der diese 
Menschen ihre Ohnmacht und Schwäche fühlen läßt, 


5. Graben 


Die Allee endet, landschaftlich gesehen mit dem Graben, den 
Rajskijs Vater als Grenze des Gartens anlegen ließ, nicht weit 
von dem Platz, wo der Steilhang beginnt: V,76. Vera muß diese 
Trennungslinie überspringen, um zu dem Steilhang zu gelangen. 
Sie verläßt damit ihr gewohntes, herkömmliches Leben, den ge- 
pflegten und geordneten Bereich ihres bisherigen Daseins, um in 
dem wildgewachsenen, ungeordneten Dickicht zu verschwinden: 
VI,254. 

Auch Oblomovs Isolation auf der Vyborger Seite wird durch die 
Trennungslinie des mit Brennesseln bewachsenen Grabens symboli- 
siert: Iv,304"), 


6. Dickicht (čašča), Wildnis (dié'), Wald, Gehölz 


Der dunkle Wald bildet die Grenze des einfachen und weiten, über- 
schaubaren Landlebens in Grači: 1,9: A tam nivy (...) šli 
amfiteatrom i primykali k temnomu lesu? In Oblomovka fehlen die 
dichten Wälder: IV,102,106. Onkel Aduev ironisiert Aleksanders 
sentimentale Gefühle durch diese ländliche Waldlandschaft: 1,79. 
Auch Gondarov ironisiert Julijas schwachnerviges, träumerisch- 
gefühlvolles Empfinden mit ihrem Wunsch, in ihrer zukünftigen 
Wohnung mit Aleksander ein "bosket" vom Kabinett in das Schlaf- 
zimmer anzulegen: 1,208. 

In IV, V und VI werden der dichte und dunkle wald, das Dickicht 
noch deutlicher zum Spiegel der Gefühlsverwirrung, der Verstrik- 
kung in das ungeordnete Leben, der Angst und der Einsamkeit. 
Oblomov findet nicht mehr den geraden Pfad aus dem Dickicht (glu$') 
und der Wildnis. "Der Wald um ihn und in seiner Seele wird immer 
dichter und dunkler; der Pfad verwildert immer mehr": IV,101. So 


1) Dem Graben in IV entspricht das Gitter in I. 


2) Und dort dehnten sich die Felder (...) wie ein Amphitheater 


aus und schlossen sich dicht an den dunklen Wadd Aans..o-470300 
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streicht er auch in seiner Befürchtung, Ol'ga zu treffen, durch 
den Wald: IV,212 und sieht sich, nachdem er den Brief seines 
Gutsnachbarn gelesen hat, wie in einem nächtlichen Wald, der 
hinter jedem Busch und Baum einen Räuber, einen Toten oder ein 
Tier vermuten läßt. 

Ol'ga lernt in ihrer Liebe zu Oblomov den Wald verstehen. Der 
Wald wird transparent für sie, durchschaubar. Zwischen ihr und 
dem Rauschen der Bäume tritt ein lebendiges Einverständnis ein, 
so daß sich ihr Leben mitteilen kann und mit dem Leben der Bäume 
verschmilzt: IV,244. Später, in der Zeit ihrer Depression, will 
sie dieses Einverständnis (soglasie) wieder herstellen, doch 
als Antwort erhält sie nur ihre eigene Angst und Verlorenheit 

in Form der Weite, Tiefe und Finsternis des Himmels, Meeres und 
Waldes: IV,469; desgleichen auch Vera, die in den dunklen Ab- 
grund (bezdna) des Waldes schaut: VI,189. Dieses Gefühl ähnelt 
Ol'gas Empfindung ihrer Verlorenheit, von der sie sagt: (...) u 
menja net materi, &to ja byla, kak v lesu... (IV,429). 

Während Oblomov und Ol'ga von der 'Wildnis' schutzlos überfallen 
werden, wird Rajskij von ihrer geheimnisvollen Dunkelheit ange- 
lockt: V,76. Doch lernt er es im Laufe seines Aufenthaltes in 
Malinovka, Tusin zu bewundern :VI,394, der als lesnitij" das 
Dickicht des Waldes rodet und den Wald pflegt und züchtet: VI, 
104. So läßt sich auch leicht die Gefühlsstruktur TuSins anhand 
seiner Arbeit erkennen, für den Berge, Wälder, Meere und Ab- 
gründe keine Hindernisse des Lebens mehr darstellen: VI,404,405. 


7. Abgrund, Schlucht: bezdna, propast', ovrag, obryv, krutizna 


Das Motiv und das Symbol des Abgrundes führen in das Zentrum der 
Romane Gonéarovs. Zu ihm streben alle Handlungen hin, alle Be- 
freiungsversuche des Menschen gehen von ihm aus. In den Romanen, 
die jeweils nach einem chiastischen Prinzip angelegt sind, mag 
in I der Schnittpunkt noch in Aleksanders Brief vom Lande lie- 
gen, der wenigstens für einige Zeit und auf eine Distanz durch 
das halbe Rußland den Onkel, die Tante und Aleksander zusammen- 
führt. Doch schon in IV, V und VI konzentriert sich das Gesche- 
hen im Abgrund, der als Bild mitunter auch unausgesprochen ein 
Leitmotiv in den Romanen ist. 


1) lesniéij in der Bedeutung: Forstverwalter, Förster ist wohl 
am besten mit: Waldhüter zu Übersetzen. 
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Gončarov unterscheidet grundsätzlich nicht zwischen 'bezdna' 

und 'propast''. Der Dichter legt beiden Bildern die Kluft und 
die Distanz zugrunde, wenn er im Sinn hat, daß sich zwei Men- 
schen oder Dinge in einem unüberbrückbaren Gegensatz zueinander 
befinden oder wenn er eine Gefahr für den Menschen, seine Angst 
vor dem Untergang, d.h. in den Abgrund zu fallen, darstellt. 

Die Häufigkeit der bezdna-Zitate überwiegen geringfügig die- 
jenigen der propast', verteilen sich aber fast gleichmäßig in 
IV, V und VI. Der obryv findet sich fast ausschließlich als 
konkretes Landschaftssymbol, im Gegensatz zu bezdria und propast', 
in V und VI. Nur in IV ist der obryv bereits angedeutet: als 
Landschaftssymbol in der Schweiz: IV,417, als Steilhang der 
Schlucht in Oblomovka: IV,107 und als Vergleich in der Umschrei- 
bung "s krutogo berega" IV,427. Das konkrete Landschaftssymbol 
der bezdna und propast' wird in IV zu ovrag,und zwar ausschließ- 
lich für die Landschaftsbeschreibung in Oblomovka’?. Die krutizna 
(steile Wand oder Steilhang) ist nur wenige Male in V und VI 
vertreten und gibt den Blickwinkel der Romanpersonen Vera und 
Tat'jana Markovna, ihr Bemühen, den Steilhang hinaufzuklettern, 
um den Abgrund zu überwinden, an: VI,269,271,275,324 (s. auch 
Berg). 


7.1. Der Abgrund in der 'Obyknovennaja Istorija' 


In I finden wir schon die Grundbedeutung des Abgrunds, wie sie 
später in IV, V und VI entwickelt werden. 

Mar'ja Gorbatova gebraucht in ihrem sentimentalen Briefstil das 
Bild 'bezdna' für die Trennung als geographische Distanz und als 
früheres gemeinsames Gefühl: I,28. 

Der schnelle Ritt kann im Abgrund (propast') enden. 2) Aleksander 
setzt den Abgrund (propast') für die Gefahren des Lebens.) Und 
er selbst will sich von der Brücke stürzen: "on na kraju propasti: 
pered nim zijaet mogila...", nachdem ihm von allen seinen Liebes- 


vorstellungen und Handlungen nur der reale Trieb geblieben ist: 
I,249. 


1) Nur eine kleine Andeutung ist von Oblomovka in V und VI ge- 
blieben, wenn Tit Nikonyé und Tat'jana Markovna wegen der 
Schluchten (ovragi) und Räuber Angst um Rajskij haben: V,218. 

2) Vgl. S.117(1,205) 


3) Vgl. S.168 (1,242) 
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7.2. Der Abgrund in seiner Tiefe und Breite in den Romanen 
'Oblomov' und 'Obryv' 


Der Abgrund (bezdna) als scharfe Trennungslinie und als erwei- 
terter und bis ins Endlose vertiefter Graben scheidet für 
Oblomov unüberbrückbar Wissenschaft und Leben: IV,66 sowie den 
Rang eines Titularrates von dem eines Kollegienassessors, der 
nur mit der Brücke eines Diploms überwunden werden kann: IV,144, 
Ol'ga ist wegen ihrer vergangenen Liebe zu Oblomov von Stol'c 
durch eine 'bezdna' getrennt. Erst ihre Lebensbeichte wird ihr 
zu einer Brücke: IV,426. Und Stol'c, von dem Gonéarov sagt, daß 
er nur von einer Aufgabe zurücktritt, wenn sich vor ihm ein 
unüberschreitbarer Abgrund (bezdna) auftut: IV,171, findet die- 
sen Abgrund (bezdna) auf der Vyborger Seite, der ihn und Ol'ga 
für immer von Oblomov trennt: IV,481,497,498. 

Auch Rajskij trennt in seiner Erzählung die Bilder der Vergan- 
genheit und Gegenwart (bezdna), um den Verlust seiner Liebe zu 
charakterisieren: V,116; ebenso Rajskij zu Vera, der Tat'jana 
Markovna und Marfen'ka auf die eine Seite des Abgrundes stellt 
und Vera auf die andere Seite: VI,33. Und als Rajskij seine Ver- 
antwortung wahrhaben will, Vera vor dem obryv zurückzuhalten, 
erpreßt sich Vera diesen Zugang mit der Drohung des Abgrundes 
(propast'), den Rajskij zwischen sich und ihr dadurch graben 
würde: VI,256. 

Der Abgrund (propast') liegt auch zwischen den Überzeugungen 
Veras und Marks - es ist ein Abgrund im Abgrund (propast' v 
obryve), über den nach Veras Meinung nur der Wunsch nach einer 
ständigen Liebe eine Brücke schlagen kann: VI,267. Vera, die als 
letztes verzweifeltes Mittel in der sexuellen Vereinigung mit 
Mark eine Verbindung mit ihm sucht, muß erfahren, daß der Ab- 
grund dadurch nur vertieft wurde. Sie fühlt sich allein und von 
der Liebe ihrer Mitmenschen ausgeschlossen. Die Trennung wird 
absolut. Selbst als sie langsam wieder zu sich kommt, stellt 
Marks Brief sie erneut auf die andere Seite des Abgrunds (bezdna): 
VI,358, und zwar so sehr, daß TuSin es ist, der diesen Abgrund 
(bezdna und propast') als Hindernis für sie und für sich über- 
winden wird. Tat'jana Markovna zu TuSin: VI,405. 

Aber nicht nur die horizontale Distanz schlägt sich in dem Bild 
nieder, sondern auch die vertikale. Bezdna (bodenlos) und propast' 
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(past', padat' = fallen) werden wörtlich genommen. Stol'c steht 
vor der Aufgabe, den tiefen Abgrund (bezdna) der Seele Ol'gas 
wieder zu füllen: IV,464,413; Oblomov kann in den tiefsten Ab- 
gründen (propast') seiner Seele vor Ol'ga nichts verbergen. 
Gonéarov über Veras Augen: "ihr Blick war abgrundtief" (bezdonnyj): 
V,294. Und Rajskij spricht von dem "bodenlosen Glück", das für 
ihn in Veras Freundschaft liegt: V,362, Vera von dem Abgrund 
(bezdna) der Weisheit, ihrer unendlichen Tiefe, die in Tat'jana 
Markovna verborgen ist: VI,346. Dagegen ironisiert Gončarov 
Rajskij, wenn er ihn in seiner Romaneinleitung für die russi- 
schen Mädchen schreiben läßt, daß er (Rajskij) sie nicht in den 
tiefen Abgrund (bezdna) der Gelehrsamkeit gelockt hätte; und wenn 
Rajskij die männliche Arbeit charakterisiert: "wir steigen in 
die Abgründe (propasti) der Erde, durchschwimmen die Meere": 
VI,420 - gerade er, von dem Gončarov sagt, daß er "auf den Flt- 
geln der Phantasie über Abgründe, Berge, Ozeane flog, die von 
der Menge geduldig und mutig überschritten wurden": V,53. 

Wir sehen, wie weit das Bild der 'bezdna' in IV und V, VI 
als ein Bild der Trennung und der Distanz von Gonéarov entwik- 
kelt wurde. Die 'bezdna' trennt die Kollegen im Amt, sie trennt 
Freunde und Liebende. Sie zeigt die Vereinsamung des Menschen, 
der in der Verfolgung seiner Wünsche und Lebensvorstellungen in 
die Isolation geraten ist und seine Mitmenschen nur noch als 
‘die anderen' sieht, ein Motiv, das sich durch alle Romane 
Gonéarovs zieht. Der Abgrund wird zu dem Symbol des Lebensver- 
lustes, der Leere und des Nichts, des geistigen und seelischen 
Todes, aber auch zu der Aufforderung, diese Leere zu tiberwinden, 
so daß der Abgrund zu einem Bild des seelischen und geistigen 
Reichtums werden kann: VI,346. 


7.3. Das Symbol der Schlucht (ovrag) in Oblomovka 


So gesehen findet der Leser schon Oblomov im Abgrund der Gorocho- 
vaja-Straße vor. Dagegen begreift Oblomov in seiner scharfsich- 
tigen Distanz St. Petersburg und seine Gesellschaft als einen 
Abgrund, der ihm weit gefährlicher und tiefer erscheint als sein 
Sofaleben, sein Liegen im Bett und der Schutzwall seiner Kissen. 
Doch Oblomovs Einstellung und Verhalten zum Abgrund ist kind- 
heitsgeprägt. Auch in Oblomovka gibt es eine Schlucht (ovrag), 
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wenn auch keine Abgründe, wie Gončarov versichert: iV,102. 

Schon in IV ist die Schlucht e Bild des Todes, wern auch nicht 
für den Menschen, sondern für SR Tiere. Die Oblomover werfen 
ihre Tierkadaver hinein und verbinden mit der Schlucht abergläu- 
bische Geschichten und Gerüchte: IV,111. Die Angst läßt den Men- 
schen vor der Schlucht haltmachen und die Sorge der Mutter des 
kleinen Il'ja Il'ič geht dahin, Oblomov mit aller Aufmerksamkeit 
vor diesem Anblick zu bewahren: IV,113. Dennoch kanr der kleine 
Oblomov manchmal der Aufsicht und Geborgenheit der Njanja ent- 
fliehen. In kindlicher Neugierde rennt er zur Schlucht, will 
seine Kräfte erproben, in sie hineinschauen "wie in einen Vulkan- 
krater", aber dann werden die Gerüchte und Sagen in ihm laut, 
und von Angst befallen rettet er sich wieder in die geborgene 
Umarmung der Njanja. IV,118,146. Doch wenn es um die Gewohnhei- 
ten der Oblomover geht, wird die Angst vor der Schlucht nicht 
mehr wahrgenommen. Die Außentreppe der Hütte Onisims, die über 
dem Steilhang der Schlucht hängt, bleibt unrepariert, obwohl 
"ein Huhn Angst gehabt hätte, diese Hütte zu betreten": IV,107. 
Und die Bauern ziehen es vor, über den Berg oder die Schlucht 
zum Marktflecken zu fahren, um nicht neue Wege und Brücken bauen 
zu müssen: IV,385. 


7.4. Der Abgrund in dem Roman 'Oblomov' 


Die Angst vor der Schlucht und dem Äbgrund ist Oblomov geblieben. 
Gončarov sagt selbst über die Berge und Abgründe, daß sie so 
drohend und schrecklich sind wie die auf den Menschen gerichte- 
ten Krallen und Zähne eines wilden Tieres. Sie halten den Men- 
schen in Angst und "toska" vor dem Leben, und der Himmel scheint 
so weit und unerreichbar, als ob er sich von den Menschen ge- 
trennt hätte: IV,103. Der Abgrund gis verschlingendes Element 

zp dem enBehen Seine Oe eet und Sete trees semnek t,o te 
Enge des Raumes entspricht der Enge des Gefllnis. 

So be ndet sich Oblohov schon auf dem Weg zu einem neuen Ab- 
grund (bezdna): IV,259, nachdem ihn zuerst Stol'c: IV,189 und 
dann Ol'ga aus seinem bisherigen Leben (propast'): IV,189,423 
retten wollten. In seiner sensiblen Trägheit und der durch die 
Liebe zu Ol'ga entstandenen Wachheit spürt Oblomov die "Dissonanz" 
ihrer verschiedenen Liebesmotivationen: IV,259. Er fürchtet, ohne 
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eigene Vorsicht und den Gebrauch seiner Willenskräfte in das 
Leben hineingerissen zu werden, den "Abhang" (pokatnost', sklon) 
herunterzufallen; (Oblomov in seinem Brief an Ol'ga: IV,258), 

und er fürchtet sich in seiner Schlichtheit vor der Gefühlsver- 
wirrung, der Leidenschaft, in der der Mensch, wie Oblomov sagt, 
"jede Achtung vor sich selbst, der Reinheit und Unschuld des 
anderen verliert und sich dann unter seinen Füßen der Abgrund 
(bezdna) öffnet": IV,289. Aus Angst vor diesem Abgrund (propast') 
beschließt Oblomov stehenzubleiben, sich von Ol'ga zu trennen, 
das Opfer zu bringen, um Ol'ga rein zu halten: IV,258. Aber Ol'ga 
ist schon zu sehr zu seinem Ziel, zu der Hoffnung auf Leben ge- 
worden, als daß er sich von ihr trennen könnte. Oblomov: "kakoe 
scast'e smotret' na nee! ... i on vse smotrel na nee, kak smotrjat 
eee V bezdonnuju propast'..." Ol'ga, die sich einerseits sicher 
vor Oblomovs Leidenschaft weiß, andererseits aber Oblomov gern 
mittels der Leidenschaft lebendiger und willensstärker machen 
möchte, spottet bald über die Abgrundvorstellungen Oblomovs: 
IV,266,267 (bezdna), 267 (propast'), 294,361 (bezdna), bald folgt 
sie Oblomovs Gedanken und Gefühle: IV,344. Von Ol'ga getrieben 
und in seiner Angst, daß seine Liebe zu einem Verbrechen (propast' 
tein Fleck auf seinem Gewissen" werden könnte: IV,284, vergrößert 
sich die Angst Oblomovs. Er fühlt sich nicht nur vor Ol'ga ver- 
antwortlich, sondern auch vor seinen Bekannten, der Petersburger 
Gesellschaft. Oblomov fürchtet die Gerüchte, die um ihn und Ol'ga 
entstehen und Ol'ga "beflecken" könnten: IV,290,334. Der einzige 
natürliche und unumgängliche Weg aus diesem Konflikt, der ihm 
"zulächelt", wird für Oblomov nur kurzfristig zu einem Abgrund 
(bezdna): IV,292. Oblomov kann seine Schüchternheit und Hemmung 
überwinden und macht Ol'ga einen Heiratsantrag. Doch dieser 
Heiratsantrag erfordert das, was Oblomov schon vorher nicht lei- 
sten konnte: nach Oblomovka fahren, um dort sein Gut neu zu be- 
wirtschaften und zugleich in dem Abgrund St. Petersburg eine 

neue Heimat zu finden. Die Lage ist ausweglos. Nachdem er sein 
früheres Leben als Abgrund erkannt hat, findet er nur neue Ab- 
gründe in seinem neuen Lebensabschnitt mit Ol'ga. Sein Wunsch, 
unschuldig zu bleiben und die daraus hervorgehende Trägheit und 
Angst lassen ihn zu einer tragischen Figur werden. Noch einmal 
versucht er, diesen Konflikten zu entgehen und versucht, wie die 
Oblomover den Abgrund zu überwinden, indem er ihn nicht zur 
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Kenntnis nehmen will. Er beginnt die Petersburger Gesellschaft 
und damit auch Ol'ga zu meiden. Doch Oblomov ist schon kein 
Oblomover mehr. Die daraus hervorgehende Trennung erdet in einem 
Starrkrampf, von dem sich Oblomov nur langsam erholt. Erst 
Agaf'ja Matveevna ermöglicht Oblomov ein materiell glückliches 
Leben, das ihn sein Leben im ‘Abgrund' nur noch ab und zu spüren 
läßt. Es ist Oblomov also fast gelungen, auf der Vyborger Seite 
ein Leben wie seine Vorfahren zu führen, bis ein Gehirnschlag 
(udar) seinem Leben ein Ende setzt. 

Es ist eine Paradoxie in Oblomovs Leben, daß er, der mit aller 
Angst und Vorsicht seine Sittlichkeit bewahren wollte, mit 
Agaf'ja Matveevna einen illegitimen Sohn zeugt. Doch wird viel- 
leicht Oblomovs Glück und Agaf'ja Matveevnas Liebe gerade dadurch 
möglich, daß Oblomov den Mut findet, im Abgrund zu leben, und er 
diesen Abgrund gegenüber Stol'c und Ol'ga bestätigt. 


7.5. Der Abgrund in dem Roman 'Obryv' 


Im Gegensatz zu Oblomov, der den Abgrund meiden will und doch im 
Abgrund endet, sucht Rajskij den Abgrund. Auch ihn lernt der 
Leser in St. Petersburg kennen, und zwar als er seinem Freund 
Ajanov gegenüber das Kartenspiel eine Leidenschaft, einen Abgrund 
(bezdna) nennt, den er bewußt meidet: V,43. Rajskijs Leidenschaft 
ist eine andere: es ist die Anbetung der weiblichen Schönheit, 
eines reinen ästhetischen Lebens. Aber erst in Malinovka, wo er 
zunächst eine Idylle vorzufinden befürchtet, präsentiert sich 
Rajskij der Abgrund gleich in vielerlei Gestalt: einmal in Vera, 
die Rajskij die Schönheit der Schönheiten nennt, ein Abgrund 
(bezdna), in dem Rajskij sogar noch im Untergang einen besonderen 
Reiz finden würde: VI,152, zum anderen in dem Steilufer (obryv), 
der Volga, in dessen Abgrund (propast') er seinen Blick vertieft: 
VI,225 und in dem Geheimnis, das sich in diesem Abgrund abspielt 
und Rajskij jede Trennung von Malinovka unmöglich macht: VI,64. 
Hier lernt er auch die Gefahren des Abgrunds (propast') an Vera, 
die in die Gefahr und Leidenschaft des obryv gerät, kennen: VI, 
241. Er fühlt, daß er es sein muß, der Vera über den Abgrund 
(propast') führen muß: VI,242, da er Tat'jana Markovna eine Kennt- 
nis des Abgrunds der Leidenschaft (propast') nicht zutraut: VI, 
243. Doch Rajskij versagt. Er darf den Abgrund weder mit Vera 
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als ihr Liebhaber betreten, noch für Vera als ihr Freund und 
Bruder: VI,36,272,278. Walther Rehm spricht hier von dem Hohn 
Gonéarovs, der Rajskij nur in den Abgrund schauen, aber nicht 
hinabsteigen läßt: vI,189' e Rajskij muß sich mit seiner Phanta- 
sie zufrieden geben, die ihm Vera vom Boden des Abgrunds 
(propast') vorführt: VI,277. Dagegen vermag er das zu tun, wo- 
ran Oblomov gescheitert ist: er kann die Gerüchte zum Schweigen 
bringen, die im Dorf um das Geschehen im Abgrund (obryv) auf- 
gekommen sind: VI,407 ff. 


7.6. Obryv (das steil abfallende Volga-Ufer) 


während Vera, Rajskij, Tu3in und Tat'jana Markovna noch unmit- 
telbar mit dem Symbol der 'Allee' verbunden sind, ist es Mark, 
der zum Mittelpunkt des Steilhanges werden soll und Tat'jana 
Markovna, Vera und TuSin und letzten Endes auch Rajskij auf eine 
solche Art zueinander bringen wird, wie es ohne das Geschehen 
im Abgrund nicht zu denken gewesen wäre. 
Schon am Anfang von V stellt Gonéarov den obryv in die Nähe des 
ovrag in Oblomovka. Abergläubische Angst läßt die Bewohner die- 
sen "verfluchten Ort" meiden. Allerdings entsprang diese aber- 
gläubische Angst nicht der Phantasie wie bei den Oblomovern, 
sondern einer realen Begebenheit. Ein eifersüchtiger Schneider 
ermordete hier seinen Nebenbuhler, seine Frau und beging darauf- 
hin Selbstmord. Der Selbstmörder wurde am Ort seines Verbrechens 
begraben, und diese Gegend verwilderte (dié'): V,75,76, VI,317. 
wie in I und IV ist der obryv in V und VI ein Ort der Angst, 
der Leidenschaft, der Gefühlsverwirrung und des Todes. 
Auch Marfen'ka hat vor dem obryv Angst und läßt sich nur schwer 
von Rajskij überreden, einen Blick den Steilhang hinunter zu 
wagen; "strast' kakaja", sagt sie zitternd und geht wieder in 
das sichere und geordnete Haus der Großtante: V,186,187. Doch 
Vera hat keine Angst. Ihre Begierde, sich mit neuen Gedanken aus- 
einanderzusetzen, Neues zu erkennen und zu lernen und ihr Stolz, 
Mark wieder auf den rechten Weg, auf den Berg, in den Garten zu 
bringen: VI,265, lassen sie den Steilhang hinuntersteigen. Aber 
schon der obryv als Treffpunkt, der "verfluchte", gemiedene und 


1) Walther Rehm, a.a.0., 3.55 
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heimliche Ort und nicht der Garten Veras nimmt Veras Untergang 
vorweg. Am Fuße des Steilhanges ruft Mark sie mit Gewehrschüssen, 
die einen eigenartigen Rufcharakter für Vera besitzen. Mit dem- 
selben Gewehr, das Mark auf Tauben abschießt, macht er Jagd auf 
Vera: VI,116,184,185,243, Vera beginnt ihren verzweifelten Kampf 
gegen Mark. Auf der Höhe des obryv fragt sie nach "Wahrheit 
und Licht": VI,182 und betet in der Kapelle, die auf dem Berg 

in geringer Entfernung des Abgrunds liegt: VI,183. Tatsächlich 
hellt sich in dieser Zeit der inneren Einkehr und Besinnung ihr 
Blick auf: VI,185, bis wieder ein Schuß im obryv ertönt: VI,186. 
Veras Hoffnung - die gleiche Hoffnung Oblomovs auf eine Lebens- 
intensität und -steigerung - liegt im Abgrund. So folgt sie dem 
Ruf Marks: VI,187. Vera, die sich über die chaotischen Gefühle 
der Leidenschaft Rajskijs hinwegsetzen konnte: VI,192, springt 
nun nach Rajskijs Worten wie ein Reh, Uberstiirzt den Steil- 
hang hinunter: VI,208. Sie bittet sogar einmal Rajskij, mit 

ihr den Steilhang bis zur Volga hinunterzuklettern, um dort 

Boot zu fahren: VI,227; aber das ist der Augenblick, in dem 
Rajskij Angst vor dem Steilhang bekommt. Er ist so hilflos, daß 
er Vera nur den Rat geben kann, wie ein Oblomover zu handeln, 
nämlich den Steilhang zu meiden: VI,231. Doch dazu ist es nach 
Veras Worten zu spät: VI,232. Rajskij ist Veras letzte Hoffnung. 
Sie bittet ihn, sie vom Abgrund zurückzuhalten: VI,243. Doch als 
wieder ein Schuß ertönt, erliegt Vera ihrer alten Hoffnung: VI, 
254,255. Der Kampf hat Vera so viel Kraft gekostet, daß Rajskij 
ihr helfen muß, den abschüssigen Platz zu erreichen: VI,257. 
Rajskij wird so zu dem Mittler zwischen Mark und Vera. Das Motiv 
der Gewehrschüsse endet damit, daß Mark das Pulver für die drei 
Schüsse bedauert, die nötig waren, Vera für dieses Mal in den 
obryv zu rufen. 

Der Steilhang ist der eigentliche Ort Marks. Mark, der keine 
Heimat hat, im Wohnwagen bei einem Gärtner wohnt, ein Nihilist, 
will am Fuße des Steilhanges Vera zu einer Liebe ohne Schuld, 
Rechte und Pflichten bekehren: VI,263. Der obryv, der schon den 
geschichtlichen Hintergrund der Eifersucht, des Todes der Liebe 
und der Ehe aufweist, wird durch Mark wieder aktualisiert. Die 
Vorgänge wiederholen sich dort, wenn auch in anderer Form. Marks 
Festhalten am Abgrund, sein bewußter Aufenthalt am Ort des Nichts 
und der Leere erweisen sich als Nihilismus, gegen den Vera kämpft. 
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Doch Vera ist in ihrem hoffnungslosen Kampf schon zu sehr von 
dem obryv abhängig. Sie ist selbst noch nicht von "den alten, 
erfahrenen Wahrheiten", von ihrem eigenen Leben erfüllt und so 
auf den obryv angewiesen, dort ihre Selbstbestätigung und ihre 
Selbstverwirklichung zu finden. Doch anstatt mit Stolz wieder 
aus dem obryv emporzusteigen, muß sie feststellen, daß ihr Leben 
beendet, daß sie gescheitert ist und der Abgrund (propast') an 
Tiefe und Breite unendlich, "ein Grab" geworden ist: VI,296. 

Die Erfahrung des Nichts, der Winzigkeit und Verlassenheit des 
Menschen: IV,103 wird für Vera zu einem neuen Lebensbeginn, zu 
dem Anfang der Demut | und einer neuen Liebe: VI,292. Diese 
Erfahrung gibt ihr auch die Kraft, Tu3in zu bekennen, daß in dem 
obryv die "reine Vera" begraben ist: VI,305. Als Tu3in sich dar- 
aufhin von Vera verabschiedet, jagt er in seiner Wut auf Mark 
die Pferde von dem steilen Berg, daß er fast selbst in den obryv 
gestürzt wäre: VI,310. 

Es liegt in dem Wesen des Abgrunds, daß ein Abgrund den anderen 
bedingt und zur Folge hat. Auch Tat'jana Markovna geht den Weg 
Veras durch den Blumengarten, durch die Allee zum obryv: VI,326, 
zur Laube und von dort zur Kapelle auf den Berg: VI,326. Tat'jana 
Markovna, die Vera verschwiegen hatte, daß diese ihr uneheliches 
Kind ist und - im Gegensatz zu Oblomov - dieses Geheimnis mit 
ins Grab nehmen wollte, erkennt in dem 'Fall' Veras ihre eigene 
Sünde. Sie erkennt, daß sie das gerechtfertigte, reine und schuld- 
lose Leben leben wollte, ohne ihr Leben in seiner Gesamtheit an- 
zunehmen. Auch hier - wie bei Oblomov, Ol'ga und Vera - stellt 
sich die Sünde als ein Mangel an Leben, als ein Abgrund dar. In 
der Gegenüberstellung mit der Ikone verbirgt Tat'jana Markovna 
ihr Gesicht und erkennt, daß die Selbstgerechtigkeit der Abgrund 
war, der sich Vera mitteilte, und daß die Rechtfertigung ihres 
Lebens und ein Urteil darüber nicht bei ihr liegen kann: VI,327, 
344, 

Während Mark noch unten am obryv auf Vera wartet, hat sich oben 
auf dem Berg die Umkehr vollzogen: VI,360,358. Die Buße führt 
Vera und Tat'jana Markovna neu zusammen: VI,379. Dieses neue Ver- 
ständnis füreinander wird für Vera zu einem neuen Lebensbeginn. 
Ihre Buße führt sie auch wieder mit Tu3in zusammen. In der Allee 


1) Die Begriffe "Demut, Buße, Beichte und Sünde" können erst am 
Ende dieser Arbeit differenzierter gesehen werden. 
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beginnt ihr neuer Lebensabschnitt: VI,302,303,307. Vera bittet 
TuSin, Mark aus dem obryv zu vertreiben, und TuSin kann diese 
Aufgabe erfüllen; mehr noch: wie Rajskij setzt er sich dafür 
ein, daß die Gerüchte in der Stadt verstummen: VI,402. Mark wird 
also nicht, wie TuSin es zuerst befürchtet, "vom Boden des 

obryv auf die Höhe steigen", um Vera erneut zu bedrohen: VI,373. 
Marks Roman endet im Abgrund. Er bleibt von den Bewohnern Mali- 
novkas getrennt: VI,385, und er tröstet sich mit dem Triumph, 
daß Vera ihn wohl nie vergessen könne. Noch scheint es so. Doch 
Veras Dankbarkeit und ihre Gedanken richten sich schon auf 
Tu3in. Dieser war "in voller Größe über dem obryv erschienen und 
reichte ihr die Hand": VI,417. Für ihn ist der Steilhang keine 
'bezdna', Tat'jana Markovna: VI,405, kein Hindernis: VI,404. 

Er wartet darauf, daß Vera sich wieder selbst lieb gewinnt, um 
ihre Liebe weitergeben zu können. 

Auch Rajskij, der Polina Karpovna noch versichert, daß er die 
gefährlichen Orte Malinovkas, die Abgründe (obryvy und propasti) 
fliehen will, Rajskij: VI,412, kann den Abgründen (obryvy) nicht 
entgehen. Er begegnet ihnen wieder in der Schweiz auf seiner 
Reise nach Italien, und wieder schaut er in die Abgründe. Doch 
dieses Mal sieht er nicht in den Abgrund seiner Leidenschaft, 
seiner eigenen Phantasie. Der Abgrund ist für ihn transparent 
geworden. Es ist zwar nicht der Blick in das eigene Chaos, der 
ihm vergönnt ist, aber auf dem Grund der Schweizer Abgründe 
(obryvy) sieht er das graue Haupt der Großtante leuchten: VI, 
429. Auch Rajskij ist in die Liebe der Großtante, Veras und 
TuSins aufgenommen worden, obwohl er bereits wieder eine geogra- 
phische Trennung von Malinovka vollzogen hat. Ob er zurückkehren 
wird, bleibt ungewiß. 

Der Abgrund ist ein notwendiger Teil, wenn nicht das Zentrum des 
menschlichen Lebens. Ohne ihn in der Geographie der Seele wäre 
das Leben eine Idylle. Eine Idylle, die den seelischen und gei- 
stigen Tod des Menschen zur Folge hat, droht dem Menschen, der 
seine Schuld nicht annehmen kann. Es ist der gemeinsame ‘Abgrund' 
Aleksanders, Oblomovs, ja auch Ol'gas, Veras, Tat'jana Markovnas 
und Marks, daß jeder auf seine Art rein, schuldlos bleiben will, 
aber keiner dies vermag. Das Betreten des Abgrundes wird die not- 
wendige Voraussetzung des Erkennens der eigenen Schuld. Erst im 
Abgrund kann der stolze Mensch seine Winzigkeit, Verlassenheit 
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und Liebesunfähigkeit erfahren. Der Einbruch dieser Erfahrung 

in das menschliche Leben endet mit der Ohnmacht, mit einer tota- 
len Hoffnungslosigkeit, mit einem Starrkrampf und der Verzweif- 
lung. 

Erst durch die Einsicht und Annahme der eigenen Schuld kann der 
Mensch liebesfähig und der Abgrund zu einem Ort der Freiheit 
werden. So weist der Abgrund auf das Beständige und Ewige im 
Menschen hin, auf eine neue Wirklichkeit, die hinter all den ver- 
gänglichen Lebenserscheinungen steht. Diese neue Wirklichkeit 
kann sich der Mensch aber nur erhalten, wenn er es in seiner 
Liebe und der daraus entstehenden Kraft als seine Aufgabe ver- 
steht, in den Abgrund hinunterzusteigen, um dort zu kämpfen und 
durch diesen Kampf sich sein Leben zu erhalten. 


8. Laube, Höhle, Grotte 


Die Laube ist der heimliche Treffpunkt von Mann und Frau. In I 
leitet das Geschehen in der Laube noch den 'Abgrund' Aleksanders 
ein. Aleksander, der sich frei von der Versuchung fühlt und sich 
voll von edlen Motiven für seine Verabredung mit Liza glaubt: 
1,247, | schleicht sich doch wie ein Dieb zu der Laube, und wie 
"jeder Dieb, der auf frischer Tat ertappt wird, zittert er wie im 
Fieber", als er von Lizas Vater entdeckt wird: I,248. 

Auch in IV befindet sich die Laube noch im Garten oder im Park. 
Nur für einen Augenblick löst das Bild der Laube in Oblomov den 
Wunsch nach "Tränen, Leidenschaft und berauschendem Glück" aus: 
IV,294 Es ist charakteristisch für Oblomovs Liebe zu Ol'ga, daß 
Ol'ga nicht auf Oblomov in der Laube wartet: IV,238 und er statt- 
dessen - wenn auch nur wie nebenbei zur Vervollständigung des 
Traumgeschehens - davon träumt, mit Ol'ga später durch die lange 
Allee zu gehen, in der Laube und auf der Terrasse zu sitzen: 
IV,284. Und Ol'ga ist stolz darauf, daß sie den Charakter Oblomov 
so gut kennt, daß sie ohne Gefahr mit ihm in die Laube gehen 
kann: IV,294. 

Das Landschaftsbild auf der Vyborger Seite kiindet schon Oblomovs 
späteres Leben an: auf der einen Seite der große Gemüsegarten mit 
Kohl, auf der anderen Seite eine grüne hölzerne Laube: IV,305. 
Doch Oblomovs Leidenschaft zu Agaf'ja Matveevna ist häuslich, 


1) Verwandte Szenen finden wir in V und VI: Rajskij auf dem Weg 
zu Ul'jana Andreevna und Mark und Vera in der Laube. 
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still und von der Art ihres Körpers geprägt. Oblomovs eigent- 
liche Leidenschaft, die letztlich zu seinem Untergang führt und 
den wesentlichsten Teil seines materiellen Glücks ausmacht, ist 
das Schlemmen. Selbst vor dem Genuß von kleinen Wachteln schreckt 
er nicht zurück. Ein Teil der Gewohnheiten und Sitten Oblomovkas 
ist ihm abhanden gekommen! ?. Oblomov in der Laube: IV,398. 

Erst in V und VI wird die Laube der zentrale Ort des obryv: 
VI,97,317. Schon seit langer Zeit steht sie halb eingestürzt 
auf einem dichten und verwilderten Platz jenseits des Gartens: 
V,76. Doch bevor Gončarov auf das Geschehen im obryv zu sprechen 
kommt, nimmt er die Laube als den Ort der Leidenschaft vorweg. 
Ul'jana Andreevna führt ihre Liebhaber durch die dunkle Allee in 
die Laube: V,198, VI,89. Nur Leontij schließt sie von diesem 
Gang aus: V,216. Allein, auch seine Leidenschaft, die Altphilo- 
logie, deren Gehalt er mit seinem gegenwärtigen Leben nicht ver- 
binden kann und will, ist mit dem Bild der Laube verbunden. 
Leontij nennt Rajskij gegenüber die Laube "seine Akademie", ihre 
Flügeltreppe "seine Säulenhalle": V,216. Selbst Marfen'ka und 
Vikent'er sitzen nach der Nachtigallenszene) in der Gartenlaube: 
VI,145 und ebenfalls Vera, die von dort aus Mark beim Apfelsteh- 
len beobachtet). Mark lockt Vera von der Gartenlaube in die 
Laube des obryv. Die Laube im obryv ist bereits zerfallen und 
halb vermodert. Die rissige Treppe hat sich von der Laube gelöst, 
ihr Boden hat sich gesenkt, die Bretter sind eingebrochen und 
schwanken unter den Füßen: VI,174. Das Schwanken und Knallen der 
Bretter beim Auf- und Abgehen nennt Mark "Teufelsmusik": VI,258. 
Wie Gončarov das Träumen Stol'cens mit dem Betreten einer Grotte 
vergleicht: IV,158 und Oblomovs Leben mit dem Höhlenschlaf eines 
Maulwurfs: IV,496, so wird die Laube zu der Höhle des "Wolfes" 
Marks: VI,272. Hierhin schleppt er sein Opfer. Die Laube wird 
zu einer Spiegelung des Seelenzustandes Marks, sie wird zu einem 
Abgrund im Abgrund. 
Tat'jana Markovna begegnet ihrer eigenen Hoffnungslosigkeit, als 
sie die Laube im Abgrund aufsucht: VI,326,330. Doch die Einsicht 
in ihre Schuld hilft ihr, ihre genauen Beobachtungen und ihre 


1) Vgl. S.121 (IV,106) 
2) Siehe auch S.197 


3) Dieselbe Gartenlaube wird später zum Beobachtungsposten 
Rajskijs, der auf Vera wartet: VI,279,280. 
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pragmatische Phantasie in Handeln umzusetzen. Sie nimmt Mark 
seine Höhle, reißt die halb verfaulte Laube ab und setzt neues 
Leben in Gestalt von jungen Föhren und Tannen an diese Stelle: 
V1, 366,379,380, 382ff. 


9. Wüste, Steppe 


Während wir bisher versucht haben, die einzelnen Landschafts- 
bilder Gonéarovs als Symbole zu verstehen, folgen nun die Bilder 
des Ödlandes, der Wüste und Steppe, die metaphorisch oder als 
Vergleiche das Lebens- oder besser das 'Todes'-Gefühl im Abgrund 
wiedergeben. 

Nachdem Aleksanders Idealismus verrauscht ist, sieht er sich im 
Nichts, in der Hoffnungslosigkeit: pusto3' žizni: I,170; golaja 
step': I,174; wie eine Steppe (step') ist für ihn die "nackte 
Wirklichkeit": I,229. 

Und Onkel Aduev bezeichnet die Situation seiner Frau, die sich 
ganz vom Leben zurückziehen will, mit "v pustyne": I,303. 

Auch die Oblomover kennen das Gefühl der Steppe, allerdings 
nur wenn sie Erlösung von ihrem Durst suchen, der sie nach dem 
Schlafen quält und der sie wie eine Strafe Gottes überfällt: 
IV,118. 

In V und VI klingt das Motiv der Buße im Zusammenhang mit der 
Wüste an. Nach seinem Gespräch mit Kirilov, der ihm empfahl, 
Sophie als Unzüchtige vor den Füßen Christi zu malen: V,136, will 
Rajskij in die Wüste gehen - also dorthin, wo es keine Abgründe 
gibt -, um als Büßender "leidenschaftlich", bis zur Erschöpfung 
zu malen: V,137. Doch auch die Verwirklichung dieses Traumes 
gelingt Rajskij nicht. Er setzt für diese Absicht den ästheti- 
schen Traum, der ihm Sophie als eine weiße, kalte Statue irgend- 
wo in der Wüste vorführt: V,154. Später begreift Rajskij die 
Langeweile und die Einsamkeit des Menschen inmitten des weiten 
Lebens als nackte Steppe und uferlosen Sand: V,292 und seine Ein- 
samkeit infolge der Abreise Veras als ein Leben in einer unfrucht- 
baren Wüste: VI,75 oder ein Leben ohne Vera als endlose Wüste: 
v1,190.') Gončarov bezeichnet die Weite und Leere einer Provinz- 
stadt als Wüste: V,188. Und Vera sieht in ihrer Verzweiflung ihr 
Leben als nackte Steppe ohne Bindungen und Familie vor sich lie- 
gen: VI,296. 


1) Vgl. S.6 (IV,311) 
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10. Boden, Sand 


Der Abgrund bringt die Romanfiguren zu dem Wunsch, "festen Boden 
unter den Füßen" zu haben. Auch hier vertieft Gončarov diese 
blasse Metapher ins Symbolische und arbeitet sie in die Symbolik 
des Abgrundes mit hinein. 

Von Stol'c sagt Gončarov, daß er auch in der Begeisterung einer 
Frau gegenüber den Boden unter den Füßen (zemlju pod nogoj) 
fühlt: IV,169 und sich keinen nachdenklichen Träumen hingeben 
will: IV,461. Auch Ol'ga "prüft vorsichtig mit dem Fuß den Boden", 
als sich ihr die Gefühle der Liebe öffnen: IV,243, im Gegensatz 
zu Oblomov in seiner augenblicklichen Leidenschaft: IV,363,368. 
Rajskij bezeichnet die Umwandlung seiner Leidenschaft zu Vera 

in eine Freundschaft mit "festen Boden": v,359.') 

Den Mangel an festen Boden gibt Gončarov mit dem traditionellen 
Bild des Sandes wieder. In I nimmt er die 'Mesalliance' Oblomovs 
als Freundschaft Aleksanders mit Kostjakov vorweg. Kostjakov 
wird dadurch charakterisiert, daß er "Na Peskach" wohnt: 1,28, 
233. Aleksander ruft jedes Sandkörnchen als Zeuge seines Glücks 
auf: 1,118. Dagegen gibt Marfen'ka ihr glückliches Lebensgefühl 
wieder, indem sie sich aus dem Sandkorn und dem Grashalm vor 
ihr erschaffen sieht: V,257. 

Als Enttäuschter (razoéarovannyj) läßt Gončarov in seiner Ironie 
Aleksander die Menschen und ihre werke verachten: "vse zizdetsja 
na peske": 1,163. 

Die ganze Vyborger Seite ist sandig: IV,195,230,299. "Wie ein 
weißes Band schlängeln sich die weißen Wege" im Fark: IV,278. 
Und Gončarov verbildlicht die mangelnde Liebe, das Mißtrauen und 
das Klügeln des Menschen mit dem Bild des sandigen, trockenen 
Bodens: IV,169,462. 


11. Berg, Hügel, Horizont 


Der Berg, Gipfel und Hügel bildet den Gegensatz zum Abgrund und 

ist gerade durch diesen Gegensatz mit dem Abgrund eng verbunden. 
Wie die Abgründe erschrecken auch die Berge und Felsen die 

Einbildungskraft des Menschen: IV,104 und lassen ihn seine Win- 


1) Vgl. hierzu S. 13 (V,362) 
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zigkeit und Verlassenheit erfahren: IV,103. Da es in Oblomovka 
keine Abgriinde gibt, existieren dort auch keine machtigen Berge: 
IV,102, sondern nur angenehme Hiigel, “die Modelle der Berge", 
auf denen es angenehm zu sitzen und zu träumen ist: v,1047), 

So sitzen auch Julija und Aleksander auf einem Hügel und er- 
träumen ihr künftiges Lebensglück, indem sie beschließen, sich 
von der Gesellschaft zu isolieren, um ihre Liebe intensiver ge- 
nießen zu können: I,207. Der Hügel ist mit der geringen Anstren- 
gung verbunden, ihn zu erklettern, aber auch mit dem engen Hori- 
zont, mit der begrenzten Aussicht auf die Landschaft. Aber selbst 
diese geringe Anstrengung wird dem kleinen Oblomov aus Sorge 
der Mutter verwehrt: IV,113. Stattdessen erzählen die Mutter und 
das Gesinde ihm Märchen und "versprechen ihm goldene Berge": 
IV,118. Doch was die Mutter verbietet, verschreibt später der 
Arzt Oblomov: "er soll irgendwo auf dem Berg leben" und ins 
Ausland reisen. Oblomov soll sich bewegen: IV,172. Der enge 
dörfliche Horizont Oblomovkas: (s. auch I,12), soll überwunden 
werden. Doch der bewegungslose Oblomov tröstet sicn damit, daß 
seine Bestimmung, der Horizont seiner Lebensweise in ihm selbst 
verborgen sei: IV,66. Es ist die Hilflosigkeit, die Oblomovs 
Horizont verkleinert und nicht wie bei den anderen die List: 
IV,270. Was der Arzt nicht erreicht, das erreicht Ol'ga. Sie 
zwingt ihn, auf die Hügel zu klettern, sie erreicht eine zuneh- 
mende Vitalität Oblomovs: IV,246,267 und wird selbst in ihrer 
Liebe beflügelt: IV,285: "...kak angel voschodit na nebesa, idet 
na goru..." Aber auch die Briefszene erweitert Gontarov symbo- 
lisch durch das Landschaftsbild. Während Ol'ga beim Lesen des 
Briefes über den Berg geht, umgeht Oblomov den Berg ans andere 
Ende der Allee, um Ol'ga zu beobachten. Im Gegensatz zu Oblomov 
steht Stol'c, der die Berge der Schweiz mit Ol'ga besteigt und 
von dort in die Abgründe (obryvy) schaut: IV,417. Allerdings 
führt auch er später Ol'ga als seine Braut in eine Zukunft der 
"freundlich lächelnden Hügel", - ein Bild, das an Oblomovka er- 
innert: IV,435. 

Die Veränderungen im Hause der Witwe PSenicyna vergleicht Gonéa- 
rov mit den geologischen Veränderungen der Erde: IV,385,386, 388, 
389. Oblomov bleibt am Ende seines Lebens nur noch eine Art der 


1) Im Gegensatz zu den Hügeln nennt Gonéarov die Berge der 
Schweiz und Schottlands: IV,106. 
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'Bergbesteigung': den "Berg seiner Kissen" zu besteigen, um 

sich auszuruhen: IV,388. 

In V und VI wird die Überwindung des Abgrundes durch die Bestei- 
gung eines Berges noch deutlicher. 

Schon die krutizna zeigt den obryv als Berg von unten, vom Auf- 
stieg her gesehen); VI,275 und schildert die Anstrengungen, den 
obryv zu überwinden: VI,269. Tat'jana Markovna, von der gesagt 
wird, daß sie nicht den Drang hatte, in ihr Leben weiter einzu- 
dringen und deren Horizont so eng war wie die Landschaft Mali- 
novkas selbst: V,228, beginnt am Boden des Steilhangs mit der 
Übersicht über ihr Leben, die sie gewinnen will. Sie überwindet 
den obryv mit "übermenschlicher Kraft": VI,324 wie auch TuSin 
die Berge überwinden wird, die sich zwischen Vera und ihn ge- 
stellt haben: VI,404,405. Doch Vera kann die "übermenschliche 
Kraft" (neéeloveceskaja sila), eine Kraft, die nicht vom mensch- 
lichen Willen geleistet werden kann, im Gegensatz zu Tat' jana 
Markovna, nicht aufbringen. Vera möchte sich nur noch einmal um- 
drehen: VI,269,271 und bleibt im obryv. Sie erreicht den retten- 
den Berg nicht mehr. 

Wie schon erwähnt, befindet sich die Kapelle in Malinovka auf 
dem Berg: VI,183,242 und der Friedhof Malinovkas im Gegensatz 
zu dem Grab des Selbstmörders auf dem Hügel: V,239. Das Gut 
Malinovka liegt am Fuß des Berges, auf dem die Kapelle steht. 
Das Gut liegt also zwischen der Kapelle und dem obryv. Das Be- 
treten der Kapelle steht mit dem Betreten des obryvs in einem 
inneren Zusammenhang. Kapelle und obryv bilden eine Polaritat. 
Veras Weg führt sie einmal zu der Kapelle, einmal den Steilhang 
hinunter. 

Nach ihrem Kampf findet Vera allmählich wieder zu der Freund- 
schaft mit Tu3in zurück, dem sie gesteht, daß sie "von der Höhe 
gefallen" sei: VI,305. Sie fühlt, daß in TuSin "ein fester, 
kräftiger Berg aufsteht, der sie mit seinen Steinwänden be- 
schützt": VI,309. Dennoch wird sie noch einmal wie Ol'ga in den 
Abgrund hinabsteigen müssen und wird sich dort nicht von TuSin 
und Tat'jana Markovna vertreten lassen können. Daß auch Vikent'ev 


1) Eine Ausnahme zeigt sich bei Rajskij, der Polina Karpovna zur 
krutizna zieht, um ihr "die Nacht der Liebe" zu zeigen: VI,278. 


2) Die Parallele von Lots Weib, 1.Mo.19,26, drängt sich hier auf. 
Auch hier erweist sich der Berg als rettendes Element vor 
Feuer und Schwefel. Die rettende kleine Stadt Zoar liegt auf 
dem Berg. 
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und Marfen'ka diesen Weg gehen werden, deutet Gončarov nur an. 
Der Horizont ihrer Gefühle und Beobachtungen ist noch eng. VI, 
146. Beiden fehlt die Erfahrung des Abgrundes. 

Auch das weitere Ziel der Bewohner Malinovkas gibt Gonéarov in 
seiner Landschaftsbeschreibung an. In der Ferne warten die 
"bläulichen Berge", die den Horizont der dortigen Landschaft 
begrenzen: V,62. Es ist wiederum eine Ironie Gonéarovs, daß 
gerade Rajskij, der Gonéarovs Symbol des Berges banalisieren 
muß: VI,420,421, weil er den Abgrund nie betreten durfte, diese 
Grenze der bläulichen Berge nicht nur überschreitet, sondern 
auch später die Schweizer Berge besteigt. | 


12. Wasserlandschaft 


Keine Romanfigur in den Romanen Gonéarovs kann ohne die Berück- 
sichtigung des Abgrund-Symbols gesehen werden. 

Der Abgrund hat den Stolz als Angst vor der Schuld und die Angst 
vor der Schuld als Angst vor dem Liebesverlust entlarvt. Der 
Abgrund ist der Zerstörer aller alltäglichen Situationen, mensch- 
lichen Vorstellungen und der Vorschriften, die der Mensch dem 
Leben auferlegen will. Hier am Ort des Nichts lernt der Mensch 
seine Nichtigkeit kennen und erfährt sich erneut in seiner 
Gesamtheit. Diese Erfahrung befreit den Menschen von seiner 
Angst und läßt ihn liebevoll und handlungsfähig werden, d.h. 
wirklichkeitsgetreu und die Zusammenhänge in ihrer Gesamtheit 
überschauend. Die Selbstfindung des Menschen wird für Gonéarov 
Wirklichkeitsfindung. 

Im gleichen Sinne wie die Bedeutungen des Abgrund-symbols ver- 
wendet Gonéarov das Symbol des Wassers. Auch hier sieht Gonéarov 
das Wasser in seinem urspriinglichen mythologischen Gehalt und 
versucht, dem Leser einen neuen Zugang zu diesem Symbol zu geben. 
Allerdings verwendet Gončarov das Symbol des Wassers - das als 
Eintauchen in dieses Element den Tod, das Vergehen des Menschen 
und das Emportauchen seine Wiedergeburt umfaßt?) - weit weniger 
häufig als das Symbol des Abgrunds. Hier mischen sich wieder 
Metaphern und Vergleiche zu einem einheitlichen Sinnbild. 


1) Die Parallele zu Stol'c, dessen Lebensführung den Abgrund zu 
meiden sucht, wird hier offensichtlich. Vgl. S.25 (IV,417). 
Auch an dieser Stelle wird die Bergbesteigung ohne die Er- 
fahrung des Abgrunds unternommen, 


2) Mircea Eliade, Das Heilige und das Profane, Hamburg 1957... 
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Auf eine ähnliche Darstellung der Wasserlandschaft wie die des 
Abgrund-Symbols soll hier verzichtet werden. Eine solche Über- 
sicht dieser Bilder wäre zu problematisch, wenn die Funktion der 
Bilder innerhalb des Werkganzen unberücksichtigt bleiben muß. 

Der im Anhang befindliche Bildkatalog mag zeigen, mit welcher 
Konsequenz und Sorgfalt Gončarov auch hier die einzelnen Bild- 
bereiche in seinem Werk verarbeitet hat. 

Wenn sich auch die Zusammenstellung der Abgrund-Zitate mit den 
zugehörigen Symbolkreisen als ein Zugang zu dem Werk Gonéarovs 
erwiesen hat, so soll auch die Vielfalt der Bilder wie Vergleich, 
Metapher, Symbol, Metonymie ..., sowie auch die Berücksichtigung 
der inneren Bildlichkeit wie Korrespondenz, Ambivalenz, Paralleli- 
sierung, Verschmelzung ... zeigen, daß anhand dieser Vielfalt 
ein einheitlicher, innerer Vorgang in dem Roman 'Oblomov' vor- 
zufinden ist. 


1) Siehe dazu S.3, Anmerkung 2) 
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II. Die Leitmotive und Bilder in dem Roman 'Oblomov' 


1. Landleben 


1.1. Oblomovka und Oblomov 


Um die Leitmotive und deren Funktion in dem Roman 'Oblomov' zu 
verstehen, müssen wir von der Idylle Oblomovka ausgehen und sie 
in Beziehung zu Verchljovo setzen. 

"Einen gesegneten Erdenwinkel" (blagoslovennyj ugolok zemli, 
IV,102) nennt Gončarov Oblomovka, "eine Reihe malerischer Skiz- 
zen fröhlicher, lächelnder Landschaften (...), meisterhaft ge- 
zeichnet" (IV,104). Wie die Landschaft Oblomovkas - auf die 
Bedeutung der Abwesenheit der Berge und des Meeres wurde im vor- 
hergehenden Kapitel eingegangen -, so ist auch die Umgebung der 
Landschaft: der Himmel, die Sonne, der Mond und die Sterne per- 
sonifiziert. Der Himmel wird als ein sanfter Liebhaber, als ein 
Beschützer der Erde dargestellt. 


Heso TAM,KAaxeTCA,HAIIPOTHB ,ÜSIHXEe MMETCA K 3EeMJIe,HO HE C TEM, 

YUTOÖ MeTATL CHIIbHeEe CTpesmi,a pa3Be TOJSIBKO,UTOS O6ÖHATB ee 
noKkpenue,c JU06GOBbi0: OHO PACNPOCTEPAIOCB TAK HEBHCOKO Han TOJIOBOR, 
Kak PONHTENLCKAA HANeEKHAA KPOBNA,UTOS ySepeuL,, KaKeTCA, HIGOPAHHEM 
yronoK OT BCAKHX HeB3ron. (IV,103) 


Ebenso die Sonne: gleichsam unwillentlich verläßt sie im Herbst 
den geliebten Ort Oblomovka: 

Conuue TAM APKO H KAPKO CBETHT OKONO Nonyrona H MOTOM ynanAeTCA 
OTTyna He BUpyr, TOUHO HEXOTA, Kak OyYNTO OĞOpPANHBAeETCA Hasan 


BITAIAHYTb eme paS HIH ABA HA NHGHMOE MECTO H NONMAPHTb EMy 
OCeHbN, CPeNH HEHACTBA, ACHA, Tenma neHB. (IV,103) 


Der Blick der Sonne strömt Wärme aus, wie auch die Sterne 
freundschaftlich vom Himmel blinzeln. 


3Be30H TAk NPHBeTJIHBO,TAaK OpyKeCKH MHranT c Hedec. (IV, 105) 
Neben dem Vergleich des Mondes mit einer blank geputzten Kupfer- 


schiissel wird auch dem Mond eine seelische Eigenschaft zuge- 
sprochen; er ist gutmütig und einfältig. 


CHA KAK-TO NO'MONYUHN,BO BCe rasa CMOTpena Ha NepeBHH H none 

H OYeCHB TIOXONHJIA Ha MENHEÄ BHYMMeHHEA Tas. ( IV,106) 

Der Mond wird als so einfältig beschrieben, daß er kaum als 
Gegenstand der romantischen Gefühle eines Dichters taugen wird. 
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Er würde so einfältig auf diesen Dichter blicken "wie eine Dorf- 
schönheit mit vollem Gesicht den leidenschaftlichen und beredten 
Blicken eines Stadtgecken begegnet wäre." (IV,106) Wenn es in 
Oblomovka regnet, dann handelt es sich um einen wohltuenden Son- 
merregen, der anfängt, wie "die großen und heißen Tränen eines 
plötzlich erfreuten Menschen" fröhlich zu springen. Die darauf- 
hin erscheinende Sonne tröstet die Felder und Hügel mit dem kla- 
ren Lächeln ihrer Liebe. 


(...): H BCA ONATB yrGaeTCA CUaCTbeM B OTBEeT conkuy. (IV,105) 


Mit dieser Korrespondenz von Landschaft und Himmel beginnt die 
Beschreibung Oblomovkas. Die Verwöhnung der Natur wird zu der 
Geschichte einer Verwöhnung des Menschen. Selbst der Winter, der 
dieser Verwöhnung ein Ende bereiten müßte, wird mit einer kalten, 
unzugänglichen Schönheit verglichen. Er hält nur die ihm vorge- 
schriebene Ordnung der Natur ein. Da die Jahreszeiten ihrer ge- 
wöhnlichen, vorgeschriebenen Ordnung folgen, kann der Oblomover 
leicht absehen, wann er wieder das Lächeln und die Liebe, die 
Wärme und die Freundschaft der ihn umgebenden Natur genießen 
kann. (IV,104) 

Die Voraussetzung dieser Emotionen ist aber Ruhe und Frieden. In 
Oblomovka ist nicht nur die Voraussetzung für Ruhe und Frieden 
gegeben, Oblomovka ist die Stille selbst. Eine tiefe Stille und 
tiefer Frieden liegt auf den Feldern. Die Totenstille (mertvoe 
moléanie IV,107) in den Hütten wird nur ab und zu von dem ge- 
dämpften Husten einer Alten unterbrochen. Gončarov intensiviert 
diese Stille, indem er die Dörfer aus weiter Entfernung und von 
oben betrachtet. Er vergleicht: 


Onn nexann Henaneko NPyT OT npyra n SEIN Kak SynTO cnywaRHO 
OpOWeHH THraHTCKOA PyKOA H PACCHMNANHCL B Pa3SHHe CTOPOHLH,NA TAK 
C Tex nop H OCTasınch. 


(Sie [die Dörfer) lagen nicht weit voneinander entfernt und waren 
wie zufällig von einer gigantischen Hand hingeworfen und nach 
verschiedenen Seiten auseinandergefallen, und seit jener Zeit 
waren sie auch so geblieben. (IV,107) ) 

Ebenso wird der Pflüger aus der Ferne, aus der Stille heraus be- 
trachtet und in dieser Distanz mit einer Ameise verglichen; dann 
aber schwindet die Entfernung. Der Leser sieht die harte Arbeit 
des Pflügers, der "schweißüberströmt" den Acker pflügt (IV,107). 
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Die Oblomover sind nicht faul. Gončarov vergleicht sie in seinem 
neunten Kapitel gleich dreimal mit einer Ameise. 

(...) sTOMBKO KOe-rne,Kak MypaBeñ TOMO3HTCA Ha YEPHOR HMBe NANHMNA 
3H0eM Maxapb,(...). (IV,107) 

H tak NO NMNONYyIHA BCe CyeTHNOCh H 3ASOTNIIOCB,BCe KHO TAKOW NOJHYyN, 


MYPaBbHHON,TAKON 3AMETHOW AH3SHbN. (IV,115) 
(...) 3TH TPynonn6HBLie Mypabu: (...). (IV,115) 


( wie eine Ameise krabbelt ein von der Hitze verbrannter Pflüger 
in der schwarzen Ackerfurche, (IV,107) ) 

( Und so hastete alles bis zum Mittag und war besorgt, alles 
lebte solch volles emsiges, solch sichtbares Leben. (IV,115) ) 


Und gleich anschließend werden die Oblomover zu "arbeitsfreudi- 
gen Ameisen". Das akustische Leitmotiv "stuk nožej" bestätigt 
den Fleiß der Oblomover. (IV,115) 

Wofür arbeiten die Oblomover? Sie arbeiten ausschließlich für 
ihr eigenes Wohlergehen, für ihr Glück, für die Stille und Ruhe, 
die in ihren Sitten liegt und letzten Endes auch, wie der Land- 
schaftsmetaphorik zu entnehmen ist, für die Liebe, Freundschaft 
und menschliche Wärme. Um diesen Zustand zu erhalten, muß 
Oblomovka möglichst abseits liegen, weit im asiatischen Rußland 
und ungestört von fremden Einflüssen. Die Welt der Oblomover 
endet mit der Anlegestelle an der Volga: 


KpecTbAHHe B H3BECTHOe BPEeMA BOJHJIH xNe6 Ha 6nuxafuym NPHCTAHb K Bon 
re,koTopan Owa ux Konxunoñ n TepkynecoBuMmn Cronnamn, (...).(IV,108) 
Tatsächlich löst auch jede Veränderung, jede Verletzung der Norm 
ihres Lebens Angst aus. Ein Fremder, wenn er auch krank ist und 
sich nicht mehr bewegen kann, wird zu einem "Ungeheuer". (IV,109) 
Auch ein Brief wird als ein ungeheuerlicher Einbruch in die ge- 
wöhnlichen Alltagserscheinungen des Oblomover Lebens empfunden. 
Jede Normverletzung - der "Norm des Lebens ihrer Väter und Groß- 
väter" - betrachten die Oblomover als Unglück. Dabei beschränkt 
sich diese Norm auf das Unabdingliche, das das Leben erhält und 
in seinem Kreislauf immer wieder auf Wiederholung drängt, einmal: 
Geburt, Hochzeit und Tod, zum anderen: Essen, Trinken und Schla- 
fen. Geburt, Hochzeit und Tod werden als das Werden und das Ver- 
gehen des Menschen gefeiert, und zwar mit den Mitteln, die das 
Leben aufrecht erhält, mit Essen und Trinken und dem darauffol- 
genden Schlaf. Der Feiertag als eine Feier des Lebens wird für 
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die Oblomover mit dem Leben identisch. So muß jede Verletzung 
eines Feiertages und dessen überliefertes Ritual eine Verletzung 
des Lebens für die Oblomover sein. Daß die Norm ihres Lebens 
nicht verletzt werde, dafür sorgt selbst das Gewitter. 


[poset He cCTpamwHn,a TONDKO OnNaroTBOPHH TAM: OMBaNT NMNOCTOAHHO B OHO 
H TO Re YCTAHOBJIEHHOEe BpeMA,He 3aGCWBAA MOUTH HHKOTNA WTEHHa HA, 
kak OynQTO WIA TOrO,¥TOS NonnepxaTbh HSBeCTHOe nNpenaHnHe B Hapone. 

H WHCNO H CHINA yYHApOB,KaKeTCA,BCAKHA TON ONHH H Te Ke,TOUHO KAK 
DYATO #3 KAaSHN OTNYCKANACb Ha TON HA Bech Kpafl H3BeECTHAA Mepa 
ənNekxTpHYeCTBA. 


( Die Gewitter sind nicht schrecklich, sondern nur wohltuend 
dort: sie pflegen beständig zu ein und derselben festgesetzten 
Zeit zu kommen und vergessen fast niemals den Eliastag, gleichsam 
deshalb, um die bekannte Überlieferung im Volk aufrecht zu er- 
halten. 1) Zahl und Stärke der Donnerschläge sind, so scheint es, 
jedes Jahr gleich, als wäre aus dem Fiskus pro Jahr für das 
ganze Gebiet ein bestimmtes Maß an Elektrizität zugeteilt wor- 
den. (IV,105)-)2) 

Die Oblomover wehren sich gegen eine Verletzung des Feiertages 
auf ihre Art. Sie meiden jede Aufregung. Die Leidenschaften 
fürchten sie "wie das Feuer”; denn die Leidenschaft ist "die vul- 
kanische Arbeit eines inneren Seelenfeuers", während die Oblomover 
lieber ihre "Seele ohne Hindernisse in ihrem weichen Bauch er- 
tränken" (IV,126). So erscheint ihnen auch die Arbeit am Werktag 
und für den Werktag als ein Verlust des Lebens. Diese Art von 
Arbeit betrachten sie als eine Strafe Gottes, die schon den Ur- 
vätern auferlegt wurde. Aber auch der nicht zu stillende Durst 
erscheint ihnen als eine Strafe Gottes. Eine Erlösung von ihrem 
Durst scheint es nicht zu geben. Gončarov setzt einen zweiten 
Vergleich, um die existentielle Bedrohung der Oblomover zu zei- 
gen, wenn sie an irgendetwas Mangel haben, das sie in ihrem 
archaischen Wohlbefinden stört. 


(...)) BCe MeYYTCA,BCe TOMATCA,TOWHO KapaBaH MyTenecTBeHHHKOB B 
apaBHACKOA cTenH,He HAaXOQAMHA HHTQe Kowa BOTH. 


( alle drehen und wenden sich, alle schmachten wie eine Reise- 
karawane in der arabischen Wüste, die nirgendwo eine Quelle Was- 
ser findet. (IV,118) ) 


1) Im russischen Volksglauben galt der Prophet Elias als der 
Urheber von Blitz und Donner. 


2) Vgl. S.198, 199 
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Die Lebensweise der Oblomover besteht in einer "bunten Prozession" 
von frohen und traurigen Feiertagen. 


TyT BCA HX KH3Hb HM HayKa,TYT BCE HX CKOPGH K PanocTHsOTTOFO OHH 
H TOHAT OT Ce6A BCAKY!O APyryhH 3a60Ty u Newanb H HE 3HAYT APYrHx 
panocrTrefij KHSHB HX KMWHJA HCKJINOUHTEJIBHO 3STHMH KOPCHHEMH H HEN3- 
S@XHbIMH COOHNTHAMH, KOTOpHe H 3anaBasin SeCKOHEeUHy'0 MumMy HX YMy H 
cepnuy. 


( Das ist ihr ganzes Leben und ihre Wissenschaft, hier sind alle 
ihre Leiden und Freuden: deshalb jagen sie auch jede andere Sorge 
und jeden anderen Kummer von sich und kennen keine anderen Freu- 
den. Ihr Leben wimmelte ausschließlich von solchen grundlegenden 
und unvermeidlichen Ereignissen, die ihrem Verstand und Herzen 
unaufhörliche Nahrung geben. (IV,127) ) 

Die Oblomover lassen nur diejenigen Sorgen zu, die dazu dienen, 
jeden anderen Kummer und alle weiteren Sorgen auszuschließen, 
Ihre Sorge ist es, Sorgen zu vermeiden. Allen anderen Sorgen be- 
gegnen die Oblomover mit stoischer Unbeweglichkeit. 

HaBASHBaNHCch MM, npaBna, nopof HM npyTHe 3a6oTH, HO O6NOMOBUKH 
BCTpeuann HX MO 60NbWEeAR YWAaCTH C CTOHYeECKOW HEeNONBHKHOCTBR, H 
3aGOTH, NOKPyKHBRINCh Han TONOBAMH HX, MUANHCB MHMO, KAK TITMUH, 


KOTOpHe MpHNAeTAT K ruanKon CTeHe H, He Hana MecTeuka pH- 
WTHTLCA, nNoTpenemyT HaMmpacHO KPHUIBAMM OKOJIO TBEPNOBO KAMHA 


H NeTAT nanee. 
( Es drangten sich ihnen zwar zuweilen auch andere Sorgen 
auf, aber die Oblomover begegneten ihnen zum größten Teil mit 
stoischer Unbeweglichkeit und die Sorgen kreisten über ihren 
Köpfen und eilten vorbei wie Vögel, die gegen eine glatte Wand 
fliegen und kein Plätzchen finden um unterzukommen, die vergeb- 
lich mit den Flügeln den harten Stein umflattern und weiter- 
fliegen. (IV,128) ) 
Die Oblomover sind in ihrer Lebensweise psychisch und physisch 
gesund. Ihr ländlicher Humor, ihr Lachen "wie die olympischen 
Götter" über den Sturz beim Schlittenfahren des Luka Savič und 
die Abwesenheit von Krankheiten beweisen dies. Abgesehen von 
einigen Unfällen grassiert dort nur eine "Epidemie" (IV,117), 
die der Müdigkeit und Schlafsucht. 
JTO 61 KaKOA-TO BCeNnornomanmHA, HMUEM HEeNOßenHMLEÄA COH, 
HCTHHHOe NONOGHEe cmMepTH. BCe MepTBO, (...). 
( Das war ein alles verschlingender, durch nichts besiegbarer 
Schlaf. Ein wahres Ebenbild des Todes. Alles ist tot... (IV, 
116) ) 

Ulrich M. Lohff - 9783954793020 


Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 05:51:53AM 
via free access 


00051585 


- 34 - 


Wenn die Oblomover gegessen, getrunken und geschlafen haben und 
keine Vorbereitungen zu treffen sind, diesen Kreislauf ihres 
Lebens zu wiederholen, werden sie zu Beobachtern des Lebens: 

der eine geht still am Wasser spazieren, der andere sitzt am 
Fenster und betrachtet die Landschaft. Gonéarov vergleicht diese 
Lebensweise mit derjenigen der Hunde, die am Fenster sitzen, den 
Kopf in die Sonne halten und jeden Vorübergehenden beobachten. 
(IV,119) Für die Beobachtung des Lebens setzt Gonéarov einen 
weiteren Vergleich; 

(...)2 XH3Hb,KaKk NOKOAHAA peka,TekNa MHMO HX, HM OCTOBAJIOCh 
TOJIbKO CHNETB Ha Sepery STON peKH H HAGNHMATL HEM3TEXHHEe AHBIIEHHUA, 
KOTOpHe NO Ouepenn,de3 30By,NPencTaBasın Mmpen KaxnNOTo H3 HHX. 

( das Leben floß wie ein ruhiger Fluß an ihnen vorüber; es blieb 
ihnen nur, am Ufer dieses Flusses zu sitzen und die unvermeid- 
lichen Erscheinungen zu beobachten, die ungerufen, der Reihe 
nach, vor jedem von ihnen erschienen. (IV,126) ) 


Um den Rhythmus, den ewigen Kreislauf des Oblomover Lebens zu 
verbildlichen, verwendet Gončarov weiterhin akustische Leit- 
motive. Das Klopfen der Stiefel des alten Oblomov beim Hin- und 
Hergehen im Zimmer, das Schwingen des Uhrenpendels und das leich- 
te Knistern des abgebissenen Fadens bei der Näharbeit sind Laute, 
die die Zeit und Stille in Oblomovka hörbar werden lassen. Diese 
Norm und diesen Lebensrhythmus lernt der kleine Il'ja I1'ié 
Oblomov und formt nach diesen Erfahrungen seinen Lebensplan. Dem 
Jungen werden selbst die Sorgen abgenommen, die den Oblomovern 
sonst dazu dienen, keinen Kummer an sich herankommen zu lassen. 
Oblomov lernt die Rolle des barin (Herr, Gutsherr). Selbst die 
Strümpfe und das Hemd darf er sich morgens beim Aufstehen nicht 
allein anziehen, ein Leitmotiv, das sich durch den ganzen Roman 
zieht und zum Symbol seiner Unselbständigkeit wird. Il'ja Il'ic 
wird verwöhnt. 

(...), KAK 3K3OTMUECKHA UBETOK BÐ Teminue, H TAk xe, kak nocnen- 
HHA NON CTeKNOM, OH POC MeEIeHHO H BANO. Hmymme MpoABJICHHA 

CHIH O6Pamasıuch BHYTPb H HHKJIN, YBANAA. 

( ..., wie eine exotische Blume im Treibhaus, und so wie letztere 
unter dem Glas, wuchs er langsam und träge auf. Die zur Entfal- 
tung drängenden Kräfte wandten sich nach innen und verblihten 
und welkten. (IV,146) ) z 
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Aus dem "Himmel, der sich wie ein väterliches Dach eng an die 
Erde schmiegt", am Anfang des neunten Kapitels wird am Ende ein 
Treibhausdach, dessen Glas Oblomov vor der Außenwelt schützt, 
aber ihn auch daran hindert, Kontakt mit der Außenwelt aufzu- 
nehmen. Oblomov kann sich nicht entfalten, seine Kräfte wenden 
sich nach innen, wo sie sich unabhängig von der Außenwelt eine 
eigene Realität schaffen und implodieren, 

Doch Oblomovs Lebensweise in der ihr eigenen Introvertiertheit 
wird durch die Fahrten nach Verchljovo unterbrochen. 

Früher bildeten Oblomovka, bestehend aus Sosnovka, das Kiefern-, 
Föhrendorf, Vavilovka, abgeleitet von Vavil(a), spätgr. BaBtAac 
in der Bedeutung von IIn\dös (Lehm, Schlamm), und Verchljovo, das 
Oberdorf einen Besitz. Dann war Verchljovo in fremde Hände über- 
gegangen und wurde von einem Deutschen namens Stol'c verwaltet. 
Dadurch, daß Oblomov nun in Verchljovo von dem Deutschen Stol'c 
unterrichtet wird, treten beide Dörfer, Oblomovka und Verchl- 
jovo, wieder miteinander in Beziehung. Doch den Eltern Oblo- 
movs fällt die Trennung von ihrem Kind schwer. Sie versuchen 
mit allen möglichen Gründen, diese Trennung zu vermeiden. Durch 
diese Vermeidung verwöhnen sie nicht nur ihr Kind, sondern auch 
sich selbst. Die Feiertage Oblomovkas durften nicht verletzt 
werden. Verchljovo erscheint den Eltern als ein Krankenhaus, 
ein Lernender als ein Kranker, der die Ruhe Oblomovkas braucht, 
um zu genesen (IV,143). Die Besorgtheit um die Gesundheit des 
Kindes wird zu der Besorgtheit um die eigene Lebensnorm, Auf- 
grund dieser Art von Lebensbedrohung darf Oblomov die Norm sei- 
nes Lebens nicht verändern, und so kommt es, daß es Oblomov 
nicht möglich sein kann, etwas zu lernen. Oblomovka wird, eben- 
so wie Verchljovo, zu einem System. Beide Systeme sind einan- 
der entgegengesetzt. Gončarov schildert den dynamischen Gegen- 
satz dieser beiden Systeme als einen Kampf, in dem der Sieg nie 
entschieden wurde. (IV,145) 


1.2. Verchljovo und Stol'c 


Wie sieht das 'System Verchljovo' aus? 

Während Oblomovka die Geschichte einer Verwöhnung erzählt, steht 

Verchljovo für die Geschichte einer Entwöhnung. Nicht der Feier- 

tag wird geschildert, sondern der Werktag. Die Leitmotive "das 

gefederte Wägelchen", mit dem Andrej Ivanyé Stol'c zur Arbeit 
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fährt und dessen fahrende Bewegung später den Gegensatz zu der 
liegenden Lebensweise Oblomovs bildet, der "Wachstuchmantel", der 
zum Gegensatz des Oblomovschen Chalat wird und die "grünen 
Wildlederhandschuhe" sind die Attribute der Arbeit, die die eine 
Seite der Lebensweise Andrej Stol'cens versinnbildlichen. Die 
andere Seite ist die Poesie, der Einfluß der Mutter, ihr Flügel, 
auf dem sie Andrej französische Salonmusik vorspielt. Diese Leit- 
motive "ressornaja teleZka, kleencatyj plašč, zamSevye zelenye 
percatki, der mit Gold und Intarsien verzierte Erard-Flügel" 
(IV,160) begleiten Stol'c durch sein ganzes Leben. Dennoch ist 
der Einfluß der Mutter’) auf Stol'c verhältnismäßig gering. Auch 
sie stellt sich für ihren Sohn die Rolle des barin (Herr, Guts- 
herr) vor. Sie fürchtet sich vor der Selbstgerechtigkeit der 
Deutschen. 

(...), He MOGHNA TPYy6ocTH, CAMOCTOATENBHOCTH H KHYJIHBOCTH, C 
KAKHMH HeMeLKaA Macca NIPeNABiIANeT BEINE CBOH TLHICHYEJIETHEM BH- 


pa60TaHnuie ÖmrepcKkHe TIPaBa, KAK KOPOBAaA HOCHT CBOH pora, He 
yMenA KCTATH HX CNIPATATDB. 


( ... Sie liebte nicht die Grobheit, die Selbständigkeit und den 
Hochmut, mit dem die deutsche Masse iiberall ihre im Laufe eines 
Jahrtausends ausgearbeiteten Bürgerrechte vorstellten, wie eine 
Kuh ihre Hörner trägt, unfähig, sie zur rechten Zeit zu ver- 
stecken. (IV,160) ) 


Das Motiv des gerechtfertigten Lebens taucht hier wieder auf), 


das durch die Kuhhörner als Verteidigungswaffe und Bild des Hoch- 
mutes wiedergegeben wird. Doch Andrej Stol'c bleibt auch nicht 
unbeeinflußt von dem fünf Werst entfernten Oblomovka und der Ge- 
schichte Verchljovos, die in der Gestalt des alten Fürsten, der 
Ahnengalerie und des alten Fürstenhauses dargestellt wird. Diese 
Elemente verändern das deutsche Element in Stol'c und damit auch 
die Tradition der Deutschen, die nach den Gesetzen der einfachen 
Geometrie zu leben versuchen; die deutsche Lebensweise vergleicht 
Gončarov mit einem Gleis, das wie mit dem Lineal gezogen von dem 
Großvater über den Vater zum Sohn schnurgerade verlaufen soll. 


1) Ihr sozialer Abstieg durch eine Heirat mit einem Deutschen ist 
in der Sekundärliteratur weit weniger beachtet worden als der 
soziale Aufstieg der Agaf'ja Matveevna. 


2) Siehe S. 19. 
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(IV,164) Auch bei den Deutschen darf, wie bei den Oblomovern, 
die Norm des Lebens nicht verletzt werden. Doch während die 
Oblomover allen Unannehmlichkeiten des Lebens ausweichen, führt 
der Deutsche sein Leben, ohne nach links oder rechts zu schauen, 
in der Art eines meSéanin (Kleinbürger). Die Vermischung der 
Elemente, die Stol'cens Kindheit beeinflussen, verwandeln jedoch 
das enge Gleis in eine breite Bahn 


(...) O6PATAT yseHbKylb HEMEIIKYE KONeW B TAKYK MMPOKYE HOPOTy,kKakan 
He CHHJIACb HH Reny ero,HH OTUY,HH eMy CaMOMY. 


( „.. sie verwandeln das enge deutsche Gleis in einen solch brei- 


ten Weg wie weder sein Großvater, sein Vater, noch er selbst 
sich träumen ließ. (IV,164) ) 


Goncarov wertet hier die traditionelle Metaphorik anscheinend 
entgegen der herkömmlichen Wertvorstellung. Das enge Gleis war 
bisher immer ein Bild für mühsames und schweres Erringen des 
Heils gewesen, der breite Weg ein Bild für das Verderben des 
Menschen. | Wenn Gonéarov die Umkehrung der bisher vertrauten 
Wertvorstellung vollzieht, dann ist das dadurch begründet, daß 
Gončarov dem Leser zunächst einen "positiven Stol'c' vor Augen 
führen möchte, der jedoch am Ende des Romans, wie noch zu zeigen 
ist, in das Negative abgleitet oder besser, sich einer positiven 
oder negativen Bewertung vollends entzieht. Tatsächlich wird 
Stol'c zunächst positiv gesehen. Sein Abschied vom Vater symboli- 
siert, ebenso wie Aleksanders Abschied in der "Gewöhnlichen Ge- 
schichte" den Aufbruch in eine neue Zeit. Jer Inhalt seines 
Reisegepäcks zeigt die Rolle, die er zukünftig in der Arbeits- 
welt und in der Gesellschaft spielen wird. Mit dem Abschied von 
seinem Vater und in der Gestalt einer alten Dorfbewohnerin auch 
von seiner Mutter ist Andrej Stol'c erwachsen geworden. Er hat 
über sich Verantwortung übernommen. Das Federwägelchen wird zum 
Symbol seiner Lebensgestaltung. "Er (Stol'c) ist unaufhörlich 

in Bewegung" (IV,167) Ihn selbst vergleicht Gončarov mit einem 
englischen Vollblutpferd. 


OH BeCb COCTABJIEH H3 KOCTEA,MYCKYJIOB H HEPBOB,KAK KPOBHAA 
aurnxvAcKan somanb. 


1) Siehe dazu auch: Bruno Snell, Die Entdeckung des Geistes, 
Studien zur Entstehung des europäischen Denkens bei den Grie- 
chen, Hamburg 1955, S.326f 
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( Er ist ganz aus Knochen, Muskeln und Nerven gebaut wie ein 
englisches Vollblutpferd. (IV,167) ) 


Damit wird Stol'c zu einem Gegensatz zu den Oblomovern, deren 
"Seele in ihren Bäuchen erstickt". 

Es folgen nun die großen Vergleichsparabeln, die Stol'cens Lebens- 
führung ins Bild setzen. Vorbild ist ihm - trotz Oblomovka, der 
Poesie der Mutter und trotz des alten Fürstenadels - der gerade 
Weg, das deutsche Gleis geblieben. 

(...)# 6WI BHYTPeHHO Topo H CUACTAHB BCAKHA Pa3,KOrNa emy CIIYYAJIOcCh 
JAMETHTb KPHBHSHY HA CBOeM MYTH H CHENATb TIPAMORA mar. 

( ... und er (Stol'c) war innerlich jedesmal stolz und glücklich, 
wenn es ihm gelang, eine Krümmung auf seinem Weg zu bemerken und 
einen geraden Schritt zu tun. (IV,168) ) 


Parallel zu dem alten Symbol des Weges setzt Gonéarov ein nicht 
minder traditionelles Bild, das Bild des Lebensfadens. Auch hier 
ist Stol'c darauf bedacht, jeden Knoten in dem Faden zu vermei- 
den. 


(...)# TOPONNHBEMH BSTIANAMH CMOTpPpEen, rne KDHBO,TIe KOCO, rRe 
WHYPKA KHSHH HAYHHACT SABECPTHBATLCA B HeITPaBWILHAHK, CHORRAHA ySeJl. 


( ... und er schaute mit eiligem Blick, wo etwas schief, etwas 
krumm war, wo der Lebensfaden sich in einen unregelmäßigen, kom- 
plizierten Knoten zu verheddern begann. (IV,168) ) 


Um die Bemühungen Stol'cens um eine sittliche Lebensfiihrung dar- 
zustellen, mischt Gončarov diese beiden Bilder. 


Kak B opraHH3sMe HeT y Hero HHWero NmMHerO, TAK K B HPABCTBEHHLIX 
OTNPAaBNeHHAX CBOeR KHS3SHH OH HCKAN PABHOBeECHA TIPAKTHUECKHX 

CTOPOH C TOHKHMN NOTPESOHOCTAMM Tyxa. Tipe CTOPOHH MNM NapaswIeNbHO, 
nepekpemuBanch H NepeBMBAACL HA MYTH, HO HHKOTIA HE SANyTHWBAACh 

B TAxesıhie, Hepaspemaesmee y3Jhi. 

( Wie es in seinem Organismus nichts Überflüssiges gab, so suchte 
er auch in den sittlichen Funktionen seines Lebens das Gleich- 
gewicht der praktischen Seiten mit den feinen Bedürfnissen des 
Geistes. Die beiden Seiten gingen parallel, überkreuzten sich 
und verflochten sich auf dem Weg, aber niemals verwirrten sie 


sich in schwere, unlösbare Knoten. (IV,167) ) 


Stol'c versucht, die Komplikationen des Lebens zu meiden. Er 
nimmt 'sein Leben selbst in die Hand'. Er beginnt sein Leben, 
seine Sorgen und Freuden zu leiten wie die "Bewegungen der Hände, 
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wie die Schritte der Füße" oder er geht mit seinen Sorgen und 
Freuden um "wie mit schlechtem oder gutem Wetter", 


OH pacnyckan SOHTHK, Noka men NORUb, TO eCTb CTpanan, NOKA 
NNNNaCh CKOP6b, NA H CTpanar 6e3 POSKOR MOKOPHOCTH, a Sombuie 

C nocanof, C TOPROCTBR, H NepeHocahn TepneNHBO TONbKO NOTOMY, 

UTO NPHUHHY BCAKOTO cTpanaHHA NPHNHCHBAN CAMOMY ce6e, a He 

Beman, KAK KATAH, Ha UymoR TBOSUb. 

( Er spannte den Schirm auf, solange es regnete, d.h. er litt, 
solange der Kummer andauerte, aber er litt auch ohne ängstliche 
Demut, sondern mehr mit Ärger, mit Stolz, und er trug es nur des- 
halb geduldig, weil er den Grund jedes Leids sich selbst zu- 
schrieb und es nicht wie einmKaftan an einen fremden Nagel häng- 
te. (IV,168) ) 


Stol'c versucht sich nicht nur vor dem Kummer zu schützen, er 
vermeidet sogar die Bitterkeit, die als Folge eines zu lange in 
Anspruch genommenen Genießens auftritt. 

(...) , He NONNBAR NAMH HHKOTHA NO TOR KANeibKH TOpeuH,KkoTopan 
JIeEXHT B KOHUE BCAKOTO HACTNAXNEHHN. 

( ... und er leerte den Becher niemals bis zu jenem Tropfen der 
Bitterkeit, der auf dem Grund jedes Genießens liegt. (IV,168) ) 


Aber nicht nur die Bitterkeit und den Kummer versucht Stol'c von 
sich fernzuhalten, sondern auch ihre Ursachen. Er fürchtet die 
Phantasie, die Träume und alles Rätselhafte, Geheimnisvolle. 
GonGarov stellt die Phantasie in ihrer ganzen Paradoxie dar. Sie 
tritt personifiziert als Weggefährtin (sputnik) auf; sie ist 
doppelgesichtig und daher gefährlich, ein Freund, je weniger man 
ihr glaubt und ein Feind, wenn man vertrauensvoll unter "ihrem 
süßen Geflüster schläft". In gleicher Weise fürchtet Stol'c auch 
den Wachtraum. Der Traum wird mit einer Grotte verglichen, die 
Einsamkeit, Wohnlichkeit und Ruhe verspricht. Stol'c kennt aber 
die Zeit genau, wann er diese Grotte wieder zu verlassen hat, 
wann ein Traum zur Träumerei und damit zur Verführung werden 
könnte. (IV,168) Stol'c gleicht damit dem Engländer, wie ihn 
Gonéarov in der "Fregatte Pallada" beschrieben hat, der fort- 
während seinen Tagesablauf mit Hilfe seiner Taschenuhr kontrol- 
liert. (11,66 ff) Stol'c hat sich in seiner Lebensführung ganz 
in der Gewalt. 


OH yNIPAMO OCTAHABJIHBAJICA Y nopora TaAHH,He OSHAPYRHBAaA HH Bepkl 
peSenka,HH COMHeEHHA $aTAa,a OXHNA NOABJICHHA SaKOHa,a C HWM H 
Kowa K Heß. 
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( Er machte hartnäckig an der Schwelle des Geheimnisses halt und 
äußerte weder den Glauben eines Kindes, noch die Zweifel eines 
Gecken, sondern wartete die Erscheinungen des Gesetzes ab und 
damit auch den Schlüssel dazu. (IV,169) ) 


Er hat den Glauben eines Kindes verloren. Auch für den Aberglau- 
ben ist in seiner Seele kein Platz. (IV,166) "Er schaut gleichsam 
in die Ferne", ein Vergleich, der bei Gonéarov in einem Austausch 
von Raum und Zeit immer ein Ideal ankündigt. Stol'c schaut in 

die Zukunft und versucht dort sein Lebensideal zu sehen. 


(...},a BCE xoren BAUeTb Near ÖHNTHA H CTPEeMJIEeHHfl UEejJIoBera Ð 
CTPOTOM NOHRMMABRNN M OTTIPABJIEHAN ENSHH. 


( ..., und immer wollte er das Ideal des Seins und des mensch- 
lichen Strebens im strengen Verstehen und der Verrichtung des 
Lebens sehen. (IV,170) ) 


Dem Oblomovschen Ideal der Ruhe steht das Stol'csche Ideal einer 
strengen Lebensführung entgegen. Stol'c sagt selbst, daß es die 
normale Bestimmung des Menschen sei, das Gefäß des Lebens bis 

zum letzten Tag zu tragen, ohne auch nur irgendeinen Tropfen ver- 
geblich zu verschütten. (IV,170) Stol'c wird damit zu einem Öko- 
nomen des Lebens. Wie sein Vater das Gut Verchljovo leitet und 
verwaltet, so wird Stol'c zu einem Verwalter seines Lebens. Das 
Mittel dieser Lebensverwaltung ist die Analyse. 

{JTO HH BCTPeuajnocb,OH cefYac ynoTpe6nan TOT NpHeM,KAaAKOA GH HyReH 
WIA STOTO ABNEHHA,KAK KIDOUHHUA CPA3y BHGepeT HS KYTH BHCMMNX Ra TIOonce 
TOT MMCHHO,KOTOPHR HyKeH DIA TOM HIM OPyroA nBepH. 

( Was ihm auch begegnete, er wandte sofort jenes Verfahren an, das 
für diese Erscheinung notwendig war, wie eine Beschließerin so- 
gleich gerade jenen Schlüssel aus ihrem am Gürtel hängenden Bund 
auswählt, der für diese oder jene Tür notwendig ist. (IV,170) ) 


Stol'c wird dem Leser als ein Mensch vorgestellt, der sich bewah- 
ren will. Gonéarov bietet dem Leser an, Stol'c positiv zu beur- 
teilen, wenn er den "unüberschreitbaren Abgrund" (neprochodima ja 
bezdna) meidet. Damit legitimiert Gonéarov Stol'cens Rolle als 
Vorbild, die er später gegenüber Oblomov spielt oder spielen muß. 


CKONBKO ÜHTONIBUEB NODKHO ABHTbCA TION PYCCKHME MMEHAME! 
( Wieviel Stol'ce müßten unter russischem Namen erscheinen! (IV, 


171) ) 
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Schon im vorhergehenden Teil dieser Arbeit ist deutlich geworden, 
daß Gončarov das Prinzip des Rollentausches wie in seiner "Ge- 
wöhnlichen Geschichte" auch in seinem zweiten Roman beibehält. 
In welcher Weise dies geschieht, kann erst später deutlich wer- 
den. Tatsächlich sind die Grundlagen der Lebensführung eines 
Stol'c und eines Oblomov gar nicht so verschieden. 

Beide versuchen, ein möglichst einfaches Leben zu führen, Ver- 
wicklungen und Enttäuschungen zu vermeiden, beide werden zu Be- 
obachtern des Lebens, sei es der eigenen oder fremden Lebens- 
erscheinungen, doch beide versuchen in einer Art und Weise zu 
leben, die der anderen extrem entgegengesetzt ist. Oblomov mit 
"seiner hellen und kindlichen Seele" (IV,171) und Stol'c, der 
gegenüber Oblomov die Rolle des Stärkeren spielt (IV,171), das 
Kind und der Erwachsene, derjenige, der nur nach seinen eigenen 
Wünschen handeln kann und jeden Tag in einen Feiertag zu verwan- 
delr versucht gegenüber demjenigen, für den es kein Ausruhen 
geben kann, beide Personen bedingen einander und brauchen ein- 
ander. Dieser Polarität entspringt die Freundschaft Oblomovs zu 
Stol'c und umgekehrt. Gončarov setzt Stol'cens Gefühl gegenüber 
Oblomov in einen Vergleich: wenn sich Stol'c von seinen Geschäf- 
ten und von der Gesellschaft ausruhen möchte, begibt er sich zu 
Oblomov, und er erfährt dort jenes beruhigende Gefühl, das der- 
jenige spürt, der aus einem prächtigen Saal unter das eigene, 
bescheidene Dach kommt oder von den Schönheiten der südlichen 
Natır in das Birkenwäldchen zurückkehrt, wo er schon als Kind 
spazieren ging. (IV,171,172) 


(...)4 BCcerna HKHCNHTHBAN TO yCNOKOMTesJIBHOe YyBCTBO,KaKkoe HCMH- 
THBAeT YWeNOBeK,NPHXONA HS BeNHKONeENHHX JAN NON COCTBEHHHA 
CKPOMHHA KPOB HJIH BOSBPATACh OT KPACOT HORHOR NPHPODH B JepesoByN 
poty rue ryan eme pevVeHKOM. 

Nom eindringlicher faßt Gončarov die Aufhebung dieser Polarität 
"Stol'c - Oblomov", "Oblomovka - Verchljovo" in dem Symbol der 
Scm-eeballschlacht am Ende des berühmten neunten Kapitels zusam- 
mer.. 

A wHOrga OH TIPOCHeTCA TAKOR SONPH, CBERHA,BeCeJIHA; OH UYBCTByeT: 


B F&M HTPAeT UTO-TO,KHIHT , TOUHO NOCeJIHIICA GecCeHOk KAKOA-HHÖYNBb, 
KOTOp&IM Tax H TNIOIUIPAISHHBAET ero (...). 


( ber manchmal erwacht er [Oblomov] so mutig, frisch, fröhlich; 
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er fühlt: in ihm spielt etwas, schäumt, als ob sich ein Teufel- 
chen niedergelassen hätte, das ihn ein wenig neckt... (IV,146) ) 


Das Teufelchen läßt Oblomov keine Ruhe (besenok tak i podmyvaet). 
Es treibt ihn in die Kälte, an die frische Luft; der Frost zwickt 
ihn in die Ohren. Die Verwöhnung hat ein Ende. Oblomov bekommt 
Kontakt mit den anderen Jungen aus dem Dorf, er kämpft mit ihnen 
und freut sich’), Doch fehlt ihm die Übung. Oblomov fällt; und 
während er noch im Schnee liegt, empfindet er Schmerz und zu- 
gleich Fröhlichkeit, er lacht und zugleich stehen ihm die Tränen 
in den Augen. Das ist Oblomovs Lebensbeginn. 

In dieser kleinen Szene zeigt Gončarov die Integration des klei- 
nen Oblomov: Il'ja Il'il verläßt seine Lebensgewohnheiten, er 
fällt und steht wieder auf, er erlebt Freude und Schmerz zugleich, 
er ist bei sich und zugleich mit seiner ganzen Aufmerksamkeit 

bei den anderen, er spielt und kämpft zugleich. Doch lange ist 
ihm der Beginn seiner Vitalität nicht vergönnt. Die Eltern haben 
Angst, ihrem Kind könnte etwas zustoßen. Sie greifen nach ihrem 
Sohn, packen ihn in Decken und Pelze und legen ihn ins Bett, als 
ob er krank sei. Die Eltern handeln zur Probe; sie haben Angst, 
daß ihr Sohn krank werden könnte. Vielleicht sind sie sogar 
überzeugt, daß ihr Sohn krank ist, dennoch handeln sie, "als ob", 
Sie spielen eine Rolle und zwingen ihr Kind, ebenfalls eine Rolle 
zu spielen. In diesem Rollenverhalten und in diesem Zustand des 
Probehandelns begegnet der Leser Oblomov in St. Petersburg wieder. 


Daß Gonéarov nun nicht einfach einen Menschen in These und Anti- 
these aufgespalten hat, um dann in einem dialektischen Prozeß 
die Synthese beider Momente zu finden, also - wie D. Gerhardt 
sagt - Goncarovs "Aufspaltung in Trauer und Freude" und, auf 
Gonéarovs ersten Roman bezogen, "Neffe und Onkel, Künstler und 
Tatmensch und in mehrere Autoren-Iche schwerlich dem systemati- 
schen Kalkül entsprungen"2) ist, zeigt schon die Anlage der 


1) Die Interjektionen, die Gončarov in der Beschreibung der 
Schneeballschlacht verwendet "bac" und "pryg" sind ausführ- 
lich von Hartwig Wilde in einer noch unveröffentlichten Dis- 
sertation "Die Interjektionen in der russischen Literatur" 
behandelt worden. In dieser Arbeit ist der Gegensatz zwischen 
den jeweiligen Systemen "Oblomovka und Verchljovo" allein an 
den jeweiligen Interjektionen deutlich herausgearbeitet wor- 
den. 


2) Dietrich Gerhardt, a.a.0., 5.119 
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Figuren Oblomov und Stol'c. Oblomov ist nicht nur reine Verwöh- 
nung, sondern er hat bereits Lernerfahrung, wenn auch eine sehr 
geringe. Stol'c ist nicht nur der reine Tatmensch, auch er hat 
die poetische Seite des Lebens kennengelernt. Dennoch überwiegt 
bei weitem das Tatkräftige in dieser Gestalt. Es handelt sich 
hier also nicht um eine reine Aufspaltung, sondern um zwei Men- 
schen mit jeweiligem 'Übergewicht' in ihren Veranlagungen, wobei 
der eine dem anderen zu einer Lebensnotwendigkeit für die eigene 
Integrität wird. Die Freundschaft wird nicht nur als ein Genuß 
gesehen - wie es Aleksander in der "Gewöhnlichen Geschichte" nur 
vermag - sondern sie wird zu einer Lebensnotwendigkeit. 


2. Stadtleben 


2.1. Oblomov in St. Petersburg 


Oblomov kann sich St. Petersburg nur als ein Oblomovka in ver- 
änderter Gestalt vorstellen. Das Amt, in dem er dient, sieht er 
als eine freundschaftliche, enge Familie, die gegenseitig um 
ihre Ruhe und um ihr Vergnügen besorgt sein sollte. (IV,58) Je- 
doch wird Oblomov von der Realität enttäuscht. Der Dienst berei- 
tet ihm nur Angst und Langeweile. Eine Unaufmerksamkeit vergrö- 
ßert seine Angst. Wegen einer fehlgeleiteten Akte muß Oblomov 
eine Rüge erwarten, ja nicht einmal eine Rüge, sondern nur eine 
Bemerkung, einen gelinden Verweis (zamelanie). Doch Realität 
und angstvolle Erwartung klaffen bei Oblomov weit auseinander. 


(...) 3 HO COGCTBeHHAA COBEeCTb GHIA TOPA3NO CTPOXe BHI'OBOPA. 


( Aber das eigene Gewissen war bei weitem strenger als der Vor- 
wurf. (IV,60) ) 


Durch sein Gewissen manipuliert sich Oblomov selbst. Er billigt 
sich ein fehlerhaftes Verhalten nicht zu; dadurch vergrößert sich 
seine Angst. Mit der Erfahrung, daß sich hinter der Enttäuschung 
Angst und Langeweile verbergen, erfährt die Lebensnorm der 
Oblomover als die einzig mögliche ihre Bestätigung. Um diesem 
feindlichen Prinzip der Oblomovka-Lebensweise, der Angst und 
Langeweile, zu begegnen, übernimmt Oblomov das erlernte Probe- 
handeln, die Vermeidungsstrategie seiner Eltern und spielt die 
Rolle eines Kranken. Die Krankheit dient der Entschuldigung.(IV, 
61) Sie wird zu der 'Rettung seines Lebens'. Es gelingt Oblomov 
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auf diesem Wege, den Dienst 'schuldlos' zu quittieren. Oblomovs 
Lebensbeginn in St. Petersburg stellt sich als Wiederholung des 
Oblomovka-Lebens heraus. 

"Die Rolle in der Gesellschaft wäre ihm fast besser gelungen", 
(IV,61) fährt Gončarov fort. Doch auch Oblomovs Rolle in der Ge- 
sellschaft bleibt nur ein kurzes Zwischenspiel. Er lebt zwar 
angesichts der Damenwelt auf: 

(...),rnasa nononry CHASIH OTHeM KH3HH,M3 HHX JIHJIMCb yan CBeTa, 
HANER, CHJIH. 

( ... die Augen leuchteten lange vom Feuer des Lebens, aus ihnen 
flossen Strahlen des Lichts,der Hoffnung, der Kraft. (IV,61) ), 


doch seine Verliebtheiten bleiben kindlich und auf Abstand ge- 
halten. (IV,61) In ihrer "Unschuld, Einfachheit und Reinheit 
standen sie den Liebesgeschichten einer Pensionsschülerin im 
Entwicklungsalter nicht nach". (IV,62) Oblomov erhält sich 

diese Unschuld und Reinheit durch den Rückzug aus der Gesell- 
schaft und rettet damit sein Ideal der Ruhe, des 'leidenschafts- 
losen Oblomovka'. Oblomov hat die Lebensweise seines Heimatdorfes 
in St. Fetersburg nicht gefunden, und er versucht auch kaun, die 
St. Petersburger zur Oblomovschen Lebensweise zu bekenren. Er 
zieht sich zurück. 

(...)H OH C KAaXIHM IIHeM BCe Kpenue H NOCTOAHHEe BONBOPANCA B 
cBoen KBapTupe. 

( ... mit jedem Tag ließ er sich immer fester und beständiger 

in seiner Wohnung nieder. (IV,62) ) 


Somit verstärkt sich seine "kindliche Schüchternheit, die Erwar- 
tung der Gefahr und des Bösen von allem, was nicht im Bereich 
seines täglichen Daseins lag - eine Folge der Entwöhnung von 
verschiedenartigen äußeren Eindrücken". (IV,62,63) 

Oblomovs Konzept der Angstvermeidung durch die Vermeidungen von 
Enttäuschungen hat seine Lebensangst nur noch größer werden las- 
sen. Nachdem Oblomov die Rolle als Staatsdiener und die Rolle 

in der Gesellschaft ablegen mußte, um die Oblomover Lebensweise 
nicht zu verletzen, müßte er wie Äleksander in der "Gewöhnlichen 
Geschichte" aufs Land zurückfahren. Und "zwei Unglücke" (dva 
nescast'ja, IV,47) wie Oblomov es nennt, der Brief seines Verwal- 
ters in Oblomovka, der über Mißernten berichtet, und die Kündi- 
gung seiner Wohnung in St. Petersburg, zwingen ihn geradezu, nach 
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Oblomovka zurückzufahren. Doch Oblomov will sich nicht verändern. 
"Die Sorgenwolke aus seiner Seele (tuča zaboty), das Spiel der 
Zweifel, des Kummers und Schreckens" (IV,8) zeigen, daß er das 
Vermögen der Oblomover, ein sorgenfreies Leben zu besorgen, ver- 
loren hat. Obwohl "seine Seele so offen und klar aus den Augen, 
dem Lächeln, aus jeder Bewegung des Kopfes und der Hände leuch- 
tete" (IV,7), haben sich seine Gedanken verselbständigt. 


MbiICjib ryAna BONSHOA NTHNeA NO NMUY,NOPxXana B TJIa3ax,cannnach 

Ha NONYOTBOPEeHHLbIE ryOH,MATanacb B CKJIaNKAax 16a,NOTOM COBCeM 
nponanana,(...)«. 

( Ein Gedanke spazierte wie ein freier Vogel über sein Gesicht, 
flatterte in den Augen, setzte sich auf die halb geöffneten 
Lippen, versteckte sich in den Falten der Stirn, um dann voll- 
ständig zu verschwinden... (IV,7) ) 


Die Gedanken und Sorgen, die Gonéarov mit dem Bild der Vögel 
wiedergibt, haben Zugang zu Oblomov gefunden. Die stoische Unbe- 
weglichkeit der Oblomover (Iv,128)') ist geschwunden. Oblomov 
ist beweglich geworden. Aber wie sieht seine Beweglichkeit aus? 
Je kärger seine äußeren Bewegungen sind, desto heftiger sind 
seine inneren Empfindungen, die Bewegungen seiner Seele. Gončarov 
spricht von der "inneren vulkanischen Arbeit eines hitzigen Kop- 
fes, eines humanen Herzen" (IV,70). Das Gleichgewicht zwischen 
Empfinden und Handeln ist erschüttert. Oblomov ist seiner seeli- 
schen Unordnung ausgeliefert. Diese Unordnung spiegelt sich in 
seiner Umgebung wider. Der Staub, die Spinnweben und das Unge- 
ziefer@ sind das Spiegelbild der Zerriittung des Oblomovschen 
seelischen Zustandes. Der Chalat, eines der großen Symbole und 
Leitmotive in dem Roman, ist zu einem Surrogat Oblomovkas ge- 
worden. Es sind nicht mehr die Landschaft, die Menschen, die 
Oblomov verwöhnen, sondern der weiche Stoff, in den sich Oblomov 
zweimal hineinwickeln kann, und der geräumige Schnitt nach der 
unwandelbaren asiatischen Mode. (IV,8) Oblomov hat den Kontakt 
zu seinem Chalat und zu seinem Bett, den Kontakt zu seiner Um- 


1) Vgl. S. 33 


2) Es sei darauf hingewiesen, daß das Ungeziefer in der Art von 
Wanzen, Läusen, Fliegen, Fröschen etc. im Aberglauben für nicht 
durch Zeugung entstandene Lebewesen gehalten wurde und damit 
eine Beziehung zu den höllischen Mächten erhielt. 

Kurt Seeligmann, Das Weltreich der Magie. 5000 Jahre geheime 
Kunst, Stuttgart 1958, S.33 
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welt hat er verloren. Immer nur Oblomovka als Maßstab des Lebens 
vor seinen Augen, muß er die Arbeit und das gesellschaftliche 
Leben, seine Modeerscheinungen und Gepflogenheiten als eine Zer- 
splitterung auffassen. 


(...)M PanoBasıca,UToO NEXHT OH,ÖE33a60TeH,KaK HOBOPOXNEHHKHAÄ 
mMianevHeu,4TO He pa3s6pacuBaerTca,(...). 


( ... und er freute sich, daß er sorglos wie ein neugeborener 
Säugling daliegt, daß er sich nicht zersplittert ... (IV,31) ) 


Er will keine Unterschiede zu sich und Oblomovka anerkennen. Das 
alleinige Anerkennen des ewig Gleichen läßt ihn kontaktarm wer- 
den. In seiner Isolation muß er zu dem Schluß kommen, daß "der 
Horizont seiner Tätigkeit und seiner Lebensweise in ihm selbst 
liegt". (IV,66) Er kann nicht das tun, was alle St. Petersburger 
am ersten Mai, noch dazu an einem Feiertag, tun, nämlich nach 
Ekatarinengof fahren. Er ist ein Oblomover geblieben. Zwar tun 
die St. Petersburger auch nichts anderes als die Oblomover, näm- 
lich den anderen beim Spazierengehen und 'beim Leben' zuzusehen, 
aber in Oblomovka beobachtet man die gewohnten Erscheinungen des 
Lebens, in St. Petersburg die bekannten und die fremden. Der 
Anblick des Fremden hat für Oblomov zwar das Gefährliche verlo- 
ren, aber auch keinen Reiz erhalten. Die Reise nach Ekatarinengof 
und die Reise nach Oblomovka sind für Oblomov keine Alternative. 
Sein Name sagt schon, daß er den Bruch (oblom) mit Oblomovka 
vollzogen hat und sich entscheiden muß, wie er diesen 'Bruch' 
wieder schließen kann: Oblomovka, das Sinnbild seiner Verwöhnung 
zu überwinden, ein St. Petersburger zu werden wie Onkel Aduev in 
der "Gewöhnlichen Geschichte" oder aufs Land, an die asiatische 
Grenze wieder zurückzufahren. Oblomov will nach Oblomovka zurück. 
OH MH CONpasiCA Cnenarb 3TO,HO BCe OTKNAaMmbIBAN,OTUACTH H NOTOMY,4UTO 
roe3anKa “Ha NNA Hero NOMNBHIOM,NOUTH HOBHM W HEV3BECTHHM, 

( Er bereitete sich vor, dies zu tun, aber immer schob er es auf, 
teilweise auch deshalb, weil die Reise für ihn wie eine fast neue 
und unbekannte Heldentat war. (IV,67) ) 


Aber Oblomov ist kein Held, weder ein positiver, noch ein nega- 
tiver, wie noch deutlicher werden soll. Wenn Oblomovka zum Maß- 
stab des Lebens für Oblomov wurde, dann kann Oblomov diese 
"Heldentat" nicht vollbringen. Er darf ja, wenn er die Oblomover 
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Lebensform nicht verletzen will, nichts Neues und Unbekanntes 
tun. Er darf, wenn er seinem Oblomovka-Ideal treu bleiben will, 
nicht nach Oblomovka fahren. Allerdings sieht Oblomov nicht 
hinter die Kulissen seines Lebens. Er spürt nur, daß er nicht 
unvorbereitet nach Oblomovka fahren darf. Er fühlt sich durch 

den Brief seines Verwalters aufgefordert, Maßnahmen gegen das vom 
Verfall bedrohte Oblomovka zu ergreifen. Folglich arbeitet 
Oblomov an einem Plan. Schon im ersten Kapitel führt Gonéarov das 
Leitmotiv des Plans ironisch ein. Er rechtfertigt Oblomov. 
BnpoweM, HANO OTHATb crpaBennuBocTb 3a6OTNHBOCTH Hnbu NMnpnua 

O CBOHX fenax.OH NO nNepBOMy HENPHATHOMY MHC MY CTAPOCTH, 


NOJIYYEHHOMY HECKOJIBKO eT HASAN, yaRe CTA COINABATb B YMEe 
nian pPasHbIX NepeMeH H YJIYYMEHHA B NOPANKEe YNpaBNeHHA CBOHM 


HMEHHEM. 

( Übrigens muß man der Sorgfalt Il'ja Il'iés in seinen Angelegen- 
heiten Gerechtigkeit widerfahren lassen. Gleich nach dem ersten 
unangenehmen Brief des Dorfältesten, den er vor einigen Jahren 
erhalten hatte, begann er in seinem Kopf einen Plan über ver- 
schiedene Veränderungen und Verbesserungen in der Ordnung der 
Bewirtschaftung seines Gutes aufzustellen. (IV,10) ) 


Der fertig ausgearbeitete Plan wird für Oblomov zur Bedingung der 
Reise nach Oblomovka. (IV,52) Da Oblomovka aber für Il'ja I1'ié 
zum Ideal geworden ist, darf der Plan nicht unvollkommen sein. 
Unter diesem Aspekt der Vollkommenheit wird aber Oblomov nichts 
befriedigen können. Der Plan wird immer unvollendet bleiben müs- 
sen, die Reise nie stattfinden können. Der Plan, der dem Aufbau 
von Oblomovka dienen soll, dient in Wirklichkeit der Vermeidung 
von Oblomovka. Oblomovs Handeln ist Probehandeln. 

Ho OH BCe CÖHPAasıca MH TOTOBHNCA HANATb XH3Hb,BCe PHCOBAaAN B yMe 
y30p CBOeA DyNymHOcTH; 

( s.. und er bereitete sich immer noch auf seinen Lebensbeginn 
vor und zeichnete im Kopf das Muster seiner Zukunft. (IV,58) ) 


Oblomov handelt im voraus, aus der Sicherheit heraus, um die 
Ungewißheit seiner Zukunft leichter ertragen zu können. Sein 
Lebensprogramm, seine Absichten, Vorsätze, sein Planen dienen im 
Grunde seiner eigenen Versicherung, dem Vermeiden einer unge- 
wissen Zukunft. 
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B TOpbkHe MHHYTH OH CTpanaeT OT 3a60T,NepeBepTkBaetrca C GOKY Ha 
JVOK,NAKEeT JIMUOM BHH3, MHODHA naxe COBCeM NOTEPAETCAZ;TOTLA OH BcCTaliert 
C NOCTEeNN Ha KONE€HK H HAUHET MONHTLCA KapKO,YCePNHO,YMOSAA Hebo 
OTBPATUTb KAK-HHOYOb yrpoxanay bypn. 


( In bitteren Minuten leidet er unter Sorgen, dreht sich von 
einer Seite auf die andere, liegt mit dem Gesicht nach unten, 
manchmal weiß er sich gar nicht zu helfen; dann steht er auf und 
kniet nieder und beginnt heiß, eifrig zu beten und bittet den 
Himmel, irgendwie den drohenden Sturm abzuwenden. (IV,69) ) 


Das Planen bedeutet für Oblomov Arbeit, das Träumen Erholung 

von der Arbeit, Zeitweilig sind die Grenzen fließend. Der Ge- 
danke an die verführerischen Früchte in dem zukünftigen Obst- 
garten Oblomovkas lenken Oblomov vom Planen zum Träumen ab. 
(IV,78) Dabei ist der Unterschied nur der, daß Oblomov in Ge- 
danken von einem werdenden zu einem gewordenen Oblomovka über- 
geht. Mag es sich nun um das Planen oder Träumen handeln, Oblomov 
nimmt sich seine Zukunft vorweg, weil er den Gedanken an eine 
offene und unsichere Zukunft nicht ertragen kann, weil er keine 
Zukunft haben will. Hier vollzieht sich die Paradoxie in Oblomovs 
Leben, daß er durch den Einsatz seiner Kräfte das vermeidet, was 
er sich ersehnt. Das ist der Grund seines ständigen Lebensbeginns. 
Aus den Symbolen "der Plan" und "die Reise nach Oblomovka" wer- 
den Leitmotive, die den Zirkel des Oblomovschen Lebens in St. 
Petersburg aufzeigen. 


(...),a OH HM Ha War He MONBHHYNCAHA HH Ha KakOoM nonpmme H BCe eme 
CTOAN y nopora cBOeA apeHn,TaM xe, rue Se NeCATb NeT Hazan. 


( ... und keinen Schritt war er auf irgendeiner Lebensbahn vor- 
gerückt, und immer noch stand er an der Schwelle seiner Arena, 
dort nämlich, wo er vor zehn Jahren gestanden hatte. (IV,58) ) 


Die Gegenwart langweilt Oblomov. Er hat den Kontakt zu seiner 
Umwelt, zu den St. Petersburgern, zu dem Geschehen um ihn herum 


verloren. 


(...), MOTOM Norpy3HNCA B HEOTBA3UHBYE AYMY "O OByX HECYACTHAX". 

- Kakaa ckyka! - wentan OH, TO BHTArMBaA, TO MNOIIKHMAR HOTH. 

( ... dann vertiefte er sich in den zudringlichen Gedanken "an 
seine zwei Unglücke". - Welch Langeweile! - flüsterte er, während 
er die Beine bald weit ausstreckte, bald anzog. (IV,78) ) 
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Da Oblomov Kontakt mit etwas aufnehmen müßte, was er nicht liebt, 
und das ist alles, was seiner Verwöhnung zuwiderläuft, langweilt 
er sich. Er erlebt immer wieder das Gleiche im Gleichen. Man 
könnte meinen, daß Oblomov mit seiner Lebensart einen Teil 
Oblomovkas gerettet hätte. Aber das Leben in Oblomovka ist ge- 
sund. Die Menschen dort spüren ihre Umgebung und ihr eigenes 
Wohlbefinden. Landschaft und Menschen haben dort Kontakt mit- 
einander, die Sonne ist eine Freundin, sie wärmt, sie schützt 
und liebt das Leben. Die Sonne ist zwar für Oblomov das "Lieb- 
lingslicht" (ljubimoe svetlo) geblieben, aber sie scheint in 

St. Petersburg mit blendendem Glanz nur auf eine gekalkte Haus- 
wand, hinter der sie am Abend aus der Sicht Oblomovs entschwin- 
det. Die Sonne wird zu dem Symbol Oblomovscher Kontaktarmut und 
des Kreislaufes seines Lebens in St. Petersburg. 


H CKONBKO,CKONIBKO pa3 OH MPOBOKAJI TAK COJIHEUHHÄ sakat! 


( Und wie viele, wie viele Male verfolgte er in dieser Weise 
den Sonnenuntergang! (IV,69) ) 


Da nun Oblomov der Zukunft vorschreibt, wie sie zu sein hat um 
zu vermeiden, daß die Zukunft so werden könnte, wie er nicht 
will, sind seine Sinne von der Realität abgelenkt und voll be- 
schäftigt. Natürlich muß der immer wieder vollzogene Versuch 
Oblomovs, Bücher und Zeitungen zu lesen, scheitern. Oblomov ist, 
wenn man diesen Ausdruck in unserem Zusammenhang richtig ver- 
steht, 'überarbeitet'. Seine Sinne sind mit der Zukunfts- und 
Gegenwartsvermeidung so beschäftigt, daß er keinen Umgang mit 
der Welt haben kann. Deshalb wird das Liegen zu einem weiteren 
großen Symbol und Leitmotiv für die Oblomovsche Lebensweise. Das 
Liegen ist, um es vielleicht überspitzt zu sagen, nicht eine 
Folge der Oblomovschen Faulheit, wie es immer wieder gerne ge- 
sehen wurde, sondern eine Folge seiner 'Uberarbeitung'. 

Jiemanbe y Hıpu Hrnpuua He GHWIO HH HEOGXORHMOCTBHN,KAaK y SOJIbHOTO 
MIN KAK y YWenoBeKa,KOTOpHA XOUeT CNATL,HH CYYARHOCTBN,KAK y TOTO, 


KTO ycTasl,HH HACJIAKNEHHEM,KAaK Y JICHTAA: STO SpvIO Ero HOPMAJIBHLIM 
COCTOAHHeM. 


( Das Liegen war für Il'ja Il'ič weder eine Notwendigkeit wie 
bei einem Kranken oder einem Menschen, der schlafen will, weder 
ein Zufall wie bei jemandem, der müde ist, noch ein Genuß wie 
bei einem Faulen: es war sein normaler Zustand. (IV,8) ) 


Ulrich M. Lohff - 9783954793020 
Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 05:51:53AM 
via free access 


00051585 


= 5O= 

Faulheit setzt Genuß voraus. Aber von der "süßen Faulheit" kann 
Oblomov nur träumen. (IV,80) Sie liegt in der Zukunft. Um diese 
"süße Faulheit, den ewigen Sommer, die ewige Fröhlichkeit" Wirk- 
lichkeit werden zu lassen, arbeitet Il'ja Il'ič an seinem Plan. 

Da Oblomov damit vollständig in Anspruch genommen ist, die- 
ses diffizile seelische Gleichgewicht aufrechtzuerhalten, schöne 
Träume zuzulassen und schreckliche abzuwehren, und er schließlich 
alle Kräfte dafür einsetzt, um sein Leben ein "Märchen" werden 
zu lassen, muß ihm jedes unerbetene Ereignis wie ein wirkliches 
Unglück vorkommen. Auch davor will er sich absichern. Er schließt 
die Tür ab, zieht die Vorhänge zu und die Bettdecke über den 
Kopf. (IV,98) Seine Frage, ob die menschlichen Kräfte für eine 
solche Tat, wie es ein Umzug darstellt, ausreichen (IV,91), ist 
durchaus ehrlich gemeint. Denn ein Umzug stellt eine Bewegung 
dar, die zu einer Veränderung zwingt. Oblomov schiebt den Umzug 
von sich. 
Er hofft, daß sich der Umzug von selbst regeln werde. Er setzt 
seine ganze Hoffnung auf die Wörter "vielleicht" und "irgendwie" 
(avos', moZet byt', kak-nibud'). 


Tak OH NOMpeMeEHHO BONHOBAJICA H YCTIOKONBAJICA,H,HAKOHEL,B 3TUX 
TIPHMHPHTeJIBHHX H YCMOKOHMTeJIBHHX CJIOBAX ABOCbh,MOMeT OHTh H 
KAK-HHOygb OSNOMOB Halle H Ha 3TOT pa3,Kak HAXONHII Bcerna, 

UEJNË KOBYer Hanexn H YTelieHuA,Kak B KOB4erTe 3aBeTa OTLIOB HALMX, 

H B HACTOAUYE MHHYTY OH ycnen OTPAIHTb Ce6A HMH OT HBYX HeECWACTHA. 


( So erregte er sich abwechselnd und beruhigte sich und schließ- 
lich fand Oblomov, wie er es immer getan hatte, so auch dies- 
mal in den befriedigenden und beruhigenden Wörtern "vielleicht, 
kann sein, irgendwie" eine ganze Ladung voll Hoffnung und Trost 
wie in der Bundeslade unserer Väter, und in dem gegenwärtigen 
Augenblick gelang es ihm, sich durch sie vor seinen zwei Un- 
glücken zu verschanzen. (IV,99) ) 


Gončarov weist ironisch darauf hin, daß das Prinzip der Vermei- 
dung und Verdrängung so alt ist wie die Bundeslade, so alt wie 
das Vielleicht und Irgendwie und zugleich das Allerheiligste 

im Leben der Menschen. Oblomov hat das Erbe seiner Väter ange- 
treten, ohne daß er es wußte oder wollte. 
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2.2. Tarant'ev und Oblomov 


Wenn jemand die Möglichkeit der Integration verloren hat wie 
Oblomov - und Oblomov liegt ja auch deshalb, weil er es verlernt 
hat, seine Füße zu gebrauchen -, gleich gibt es jemanden, der 
diesen Mangel ergänzt, das Fehlende zu ersetzen versucht und 
auf seine Kosten lebt. Dieser Schmarotzer, der ab und zu eine 
Zigarre oder eine Flasche Wein von Oblomov mehr oder weniger 
erpreßt oder gegen Ratschläge einhandelt, heißt Tarant'ev; sein 
Name wird von tarantit' = schwätzen, plappern, abgeleitet. Ein 
Schmarotzer, schreibt Gončarov, ist ein Mensch "ohne Brot, ohne 
Handwerk, ohne Hände für die Produktivität und nur mit einem 
Bauch für den Verbrauch, aber fast immer mit Rang und Titel". 
(IV,43) 


ECTb eme CHOaPHTH,KOTOPHM HEOÖXONHMH TAKHE NOTOJIHEHHR B KHSHH:(...). 


( Es gibt noch Sybariten, die solche Ergänzungen im Leben nötig 
haben... (IV,43) ) 


Oblomov, der nicht gehen kann, aber geben, Tarant'ev, der nicht 
geben kann, aber gehen, beide bilden eine Lebensgemeinschaft. 
Auch Tarant'ev wird mit einem Kind verglichen (IV,41) oder, ent- 
sprechend seiner Rolle, mit einem Wachhund. 


(...)OH B KPYTy CBOHX 3HAKOMHX HTPAn pOJIb SONBMION CTOPOXEBOA 
COÖĞAKH, KOTOpAA naeT Ha BCcex,He NAeT HHKOMYy NMOMEBENHTLCA,HO KOTOpafn 
B TO xe BpeMA HENPEeMEeHHO CXBATHT Ha NeTy KYCOK MACA,OTKYNA H 

kyna GH OH HH JIeTen. 

( ... er spielte im Kreis seiner Bekannten die Rolle eines großen 
Wachhundes, der alle anbellt, keinem gestattet, sich zu bewegen, 
der aber zu gleicher Zeit unbedingt jedes Stück Fleisch im Flug 


erhascht, von wo und wohin es auch immer geflogen käme. (IV,42) ) 


Seine zottige Hand (mochnataja ruka), ein Leitmotiv, bringt dem 
Leser immer wieder Tarant'evs Rolle eines Wachhundes in Erinne- 
rung. 
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2.3. Zachar und Oblomov 


Ist Tarant'ev als Helfer ein Betrüger, weil er verhindert, daß 
Oblomov wieder auf eigenen Füßen zu stehen lernt, so hat Oblomov 
noch einen, wenn auch kleineren und liebenswerteren Betrüger an 
seiner Seite, dessen Aufgabe es ist, ihm zu helfen - seinen Diener 
Zachar. Daß Tarant'ev und Zachar sich nicht leiden können, geht 
aus ihrem ähnlichen Rollenspiel hervor. Gonéarov vergleicht 
Zachars Knurren als Ausdruck seines Unmutes über die Befehle 
seines Herrn mit dem Knurren eines Kettenhundes (IV,11). Obwohl 
auch der Diener aus alter Zeit, den Gončarov in einer Entlehnung 
aus den Romanen Walter Scotts und William Godwins "Caleb" nennt, 
mit einem Hund verglichen wird, vergleicht ihn Gonéarov doch mit 
einem "gut dressierten Wachhund, der lieber über dem Essen 
sterben würde, das man ihm anvertraut, als es zu berühren". (IV, 
71) Zachar dagegen ist naschhaft und stiehlt das Kupfergeld sei- 
nes Herrn. Dagegen wäre Zachar für seinen Herrn gestorben, wenn 
es die Umstände verlangt hätten, "so wie ein Hund, der bei einer 
Begegnung mit einem Tier im Wald sich auf es gestürzt hätte ohne 
zu urteilen, weshalb es seine Pflicht sei und nicht die seines 
Herrn". (IV,74) 

Aber nicht nur mit Tarant'ev ist Zachar innerlich verwandt, son- 
dern auch mit Oblomov. Wie Oblomovs Chalat eine Erinnerung an 
Oblomovka darstellt, so ist der graue Rock und die Weste "die 
einzige Repräsentation der Würde des Hauses Oblomov" für Zachar 
geblieben. (IV,11) Auch Zachar betrachtet Oblomovka immer noch 
als sein eigentliches Zuhause, Er liebt Oblomovka "wie eine 
Katze ihren Dachboden, ein Pferd den Stall, ein Hund seine Hütte". 
(IV,75) Wie Oblomov Oblomovka heilig geworden ist, so hält auch 
Zachar die Erinnerung an Oblomovka so teuer "wie ein Heiligtum". 
(IV,12) Zachar und Oblomov haben noch mehr Gemeinsamkeiten. Der 
eine wärmt sich im Bett, der andere auf der Ofenbank. | Der 
seelischen Unordnung Oblomovs entspricht die körperliche Unge- 
pflegtheit Zachars. 


(...), a G6GapxHHy BHOHA Gina TONBKO OHA HEOCODATHAR GaxkeHbapına, 
M3 KOTOPO, TAK H KIEMBE, YTO BLVICTAT NBe-TpPH NTHUH. 


1) Hier schon zeigt sich der Versuch Oblomovs und Zachars, die 
Wärme Oblomovkas in dem St. Petersburger Alltag zu bewahren. 
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( s., und dem Herrn war nur ein unermeßlicher Backenbart sicht- 
bar, aus dem man hätte erwarten können, zwei bis drei Vögel 
fliegen zu sehen. (IV,13) ) 


Das gleiche Bild der Vögel gilt auch für Oblomov, wenn die ihn 
bedrängenden Lebensfragen ins Bild gesetzt werden. 


(...) B ronoBe NpOCcHTMasIHCh,ONHH 3a HPYTHM,H 6EecNnNOPANONHO,NYTIIHMBO 
HOCHJIHCh,KAK NTHUN, IpOOyRNeEHHHeE BHE3ANHBIM JIYUOM COJIHUA B 
NpemsınmeA pasBanHHe,paSHHe KHIHEHHNe BONPOCH. 

( ... in seinem Kopf erwachten eine nach der anderen die ver- 
schiedenen Lebensfragen und flogen ohne Ordnung, erschreckt da- 
hin wie Vögel, die durch einen plötzlichen Sonnenstrahl in einer 
schlummernden Ruine geweckt worden sind. (IV,100) ) 


Trotz dieser Parallelen, so vieler Gemeinsamkeit sind die Be- 
ziehungen zwischen Zachar und Oblomov getrübt. Gonéarov schildert 
diese gestörte Beziehung in einer groß angelegten Vergleichs- 
fabel, die das Thema des Asiatischen wieder aufgreift und auch 
durch die Vermittlung magisch-religiöser Vorstellungen in die 
Nähe Oblomovkas rückt. 


OH Oo6pamasca þQaMHJIbApHO H TPy6o C O6NOMOBLM,TOWHO KAK Ke,KaXx 
waMaH rpyŭo H PAMHIIBAPHO OGXONHTCA C CBOHM HIOJIOM! OH H OOMeTAeT 
ero, YPOHHT,HHOTNA,MOXET OLITh,H YNApHT C Mocanon,HO BCe-TaKH B 
nyme ero NOCTOAHHO MPHCYTCTByeT COSHAaHHEeE TIPEBOCXONCTBA HATYPH 
3Toro maona Hau CBoeA. 


(Er [Zachar] ging familiär und grob mit Oblomov um wie ein 
Schamane grob und familiär mit seinem Götzen umgeht: er staubt ihn 
ab, läßt ihn fallen, manchmal versetzt er ihm wohl auch ärger- 
lich einen Stoß, aber dennoch ist in seiner Seele fortwährend 

das Bewußtsein von der Überlegenheit der Natur dieses Idols 

über ihn anwesend. (IV,75) ) 


Wie Zachar mit Oblomov umgeht, so geht er auch mit seiner Um- 
gebung um. Die gestörte Beziehung von Herr und Diener wird durch 
Zachars Körperhaltung ins Bildhafte gesetzt. Es ist das MiB- 
trauen des scheelen Blicks, das Zachar seinem Herrn entgegen- 
bringt. Da sich Zachars Haltung Oblomov gegenüber im Laufe des 
Romans nie ändert, wird die Körperhaltung zu einem Leitmotiv. 


(...),B 3HAK HeEONArOBONHeHHA,NO TOTO CTOPOHOA,UTO EMy NPHXONNJIOCh 
BHUeETb 6apuna Bnonrnasa (...). 
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( ... er schaute Oblomov zum Zeichen seines Unwillens so von der 
Seite an, daß es ihm gerade gelang, seinen Herrn mit halbem Auge 
zu sehen... (IV,13) ) 


Doch wie auch immer ihre Beziehung zueinander aussieht, beide 
haben Oblomovka noch so frisch in der Erinnerung, daß sie mit 
der St. Petersburger Welt, Oblomov mit den Menschen, Zachar mit 
den zuhandenen Dingen, dem Geschirr etc., nicht umgehen können. 
Und beide können ohne einander nicht existieren, beide bilden 
eine Art Notgemeinschaft, eine Symbiose. 


Bisher wurden die 'Krankheiten' Oblomovs als ein Rollenspiel, das 
Planen als ein Probehandeln und damit ebenfalls als ein Rollen- 
spiel gesehen. Wenn aber ein Mensch mit sich selbst in Überein- 
stimmung lebt, dann wird er keine Rollenspiele nötig haben. Er 
muß sich vor sich selbst und vor anderen nicht größer oder kleiner 
machen als ‘er ist. Da aber Oblomovka als die Bedingung für Oblomovs 
Übereinstimmung mit sich selbst gesetzt ist, befindet sich Oblomov 
in der Lage, seine Welt und sein Leben als vorläufig, als ein 

‘als ob' anzusehen. Jetzt kehrt dieses Vergleichsspiel in ande- 
rer Form wieder. Es ist der Vergleich mit den anderen, der in 
vielfältiger Variation zu einem der häufigsten Leitmotive in 
diesem Roman wird. Der Vergleich mit den anderen stellt das per- 
sonifizierte 'Anders sein wollen' oder 'Man selbst sein wollen', 
ohne aber man selbst sein zu können, dar. 

Die Art, wie Gončarov dieses Leitmotiv einführt, ist typisch für 
Oblomovs Lebensweise. Obwohl Oblomov den "im Kopf frei herun- 
spazierenden oder müßig schlummernden Gedanken keine Richtung 
geben konnte", (IV,66) obwohl seine Gedanken "im Kopf spazieren 
gehen wie Meereswellen" (IV,69) oder das Lernen Oblomovs keine 
Ergebnisse brachte: "aber die Blüte des Lebens ging auf und 
brachte keine Früchte" (IV,65), hat Oblomov mit geradezu philo- 
logischem Scharfblick gelernt, das herauszuhören, was nicht nur 
ihm selbst, sondern auch seinem Ideal 'Oblomovka' gefährlich 
werden könnte, 


- A nyMan,4TO HPYyTHe,MOJ,He Xyxe Hac,Na Nepee3xanT,Tak M HAM 
MOKHO... ~ CKa3sası 3axap. 

- Uro? Uro? - BIAPyT c H3YMJIeHHeM cnpocun HbA MiIbH4,NPMNONHAMAAC 
ce kpecen(...). 

- Ipyrne ne xyxe! - C yxacom noBTopun Wiba KIEHN. 
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( - Ich dachte, daß die anderen wohl nicht schlechter sind als 
wir und auch umziehen, so könnten auch wir ... ~ sagte Zachar. 
- Was? Was? fragte Il'ja Il'ič plötzlich erstaunt und erhob 
sich vom Sessel (...) 
- Die anderen sind nicht schlechter! - wiederholte Il'ja Il'ic 
mit Schrecken. (IV,91) ) 


Den Vergleich, den Zachar hier arglos vorbringt, faßt Oblomov 

als einen Angriff auf seine Persönlichkeit auf. Als der gnädige 
und gebietende Herr (barin) hat er für Zachar der größte, beste 
und einzige zu sein. Durch die Gleichstellung mit den anderen 

ist Oblomov aufgerufen, seine Rolle des barins zu überprüfen. 
Denn durch diese Rolle sind die Befehle Oblomovs Zachar gegen- 
über gerechtfertigt. Zum zweiten darf Oblomov nicht zugeben, daß 
es 'den anderen! leicht fiele, umzuziehen. Denn dann müßte er 

für kurze Zeit die Unabänderlichkeit seines Oblomovka-Ideals 
aufgeben. Aber wenn er das könnte, dann könnte er auch nach 
Ekatarinengof fahren oder nach Oblomovka, nach Amerika oder 
Ägypten, wie es ihm der St. Petersburger Arzt, den Gončarov durch 
die Beschreibung seines Äußeren ironisiert (IV,86), verschrieben 
hat. Zachars argloser Vergleich hat eine breit angelegte Inszenie- 
rung von Richter und Angeklagten, Gerechtem und Sich-Rechtferti- 
gendem oder ‘Herr und Hund' zur Folge. 


(...) 30H MEMIEHHO cnons C NENKH M nowen,(...), THXO, HEXOTA, KAK 
cotaxa, KoTOpag NO ronocy rocnonHHa YWyBCTByeT,UTO Npokagsa ee 
OTKphTa H NTO SOBYT ee Ha pacnpapBy. 


( Er [Zachar] kroch langsam vom Ofen und kam (...) still, un- 
gern wie ein Hund, der an der Stimme seines Herrn spürt, daß sein 


Streich entdeckt ist und daß man ihn zur Rechenschaft ruft. (IV, 
92) ) 


Oblomovs Spiel beruht darin, Zachar zur Rechenschaft zu ziehen, 
mit dem Ziel, Zachars Rechtschaffenheit wieder herzustellen, 
damit seine eigene nicht wieder in Frage gestellt werden wird. 
Zachar, der genauso wenig Einblick in Oblomovs Planspiele haben 
kann wie Oblomov selbst, wehrt sich auf seine Art. In seiner 
schwerfälligen Verlegenheit versucht er, der "pathetischen Szene" 
aus dem Wege zu gehen. 


3axap NOBEpHYyNCA,KakK MeNBEeNb B Sepnore,H BSNOXHYN Ha BCH KOMHATY. 
(...) 3 narteTuueckası cueHa TpeMeJa,kak Tyua,Han FONOBOA ero. 
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( Zachar drehte sich wie ein Bär in der Höhle und erfüllte das 
ganze Zimmer mit Seufzern. (IV,95) ) 


( ...; eine pathetische Szene donnerte wie ein Gewitter über 
seinem Kopf. (IV,96) ) 


Zachar, dem die pathetischen Szenen "schlimmer als bitterer 
Rettich" sind (IV,89), versucht ihnen durch Weinen auszuweichen. 
Er tut damit nichts anderes, als der Lebensweise Oblomovs zu 
folgen: aus Angst vor einer ungewissen Strafe nimmt Zachar seine 
Zukunft vorweg; er tut so, als ob er schon bestraft worden sei 
und signalisiert Oblomov durch sein Heulen Reue. Er versucht, 
Oblomov dahin zu bewegen, die pathetische Szene abzuschließen. 


(...)3 CHNeHbe H XPHIeHbe CIIHIMCB B 3TOT pa3 BÐ ONHY,HEeBO3SMOXHYD HH 
WIA KAKOTrO HHCTPYMEeHTa HOTY,Pa3Be TOJIBKO NJIA KakOrO- HHÖYIL 
KMTAACKOTO TOHTA HJIH MHIHÄCKOTO TAM-TAM. 

( „.. das Krächzen und Röcheln verschmolz diesmal zu einem Ton, 
den kein Instrument wiedergeben kann, es sei denn vielleicht 


ein chinesischer Gong oder ein indisches Tam-Tam. (IV,97) ) 


(...), M Tak NPHynapuıı NnJaueM,KaK SynTO Necnatka Ba KYKOB BJIETEJIH 
N 3aXyXKQIH B KOMHATE. 


( ... und er lamentierte so heftig, als ob zwei Dutzend Käfer 
aufflögen und im Zimmer lossummten. (IV,97) ) 


Durch die Hyperbolik und die 'Oblomovka-Nähe' der beiden akusti- 
schen Vergleiche teilt Gonéarov noch einmal dem Leser mit, daß 
Zachar hier seinem Herrn und sich zu Gefallen heult, aber nicht 
weint, weil er über irgendetwas traurig ist. 


Als Oblomov seine alte Würde wieder hergestellt zu haben glaubt, 
prüft er weiter den Vergleich mit den anderen. Glaubt er, Zachar 
gegenüber seine Rolle als barin wieder legitimiert zu haben, ver- 
sucht er nun, ‘ehrlich' zu sich selbst zu sein. Er tauscht die 
Rolle, definiert sich die Bestimmung des Menschen, vergleicht 
diese Bestimmung mit seinem Leben und stellt die Diskrepanz fest. 
Nachdem auf diese Weise die Spielregeln gesetzt sind, beginnt 
Oblomov, diesen Zwiespalt selbstquälerisch zu erleben. Er mani- 
puliert nun nicht mehr Zachar, sondern sich selbst. Dabei kommt 
er zu dem Ergebnis, 'die anderen' beneiden zu müssen. Während 
Stol'c auf dem "breiten Weg" seines Lebens geht, beneidet Oblomov 
diejenigen, "die so voll und breit leben, während bei ihm gleich- 
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sam ein schwerer Stein auf dem engen und kläglichen Pfad seiner 
Existenz liegt". (IV,100) 

In den folgenden Vergleichen läßt Gončarov Oblomovs Selbst- 
quälerei und Selbsterkenntnis zusammenfallen. 


A mMexay TEeM OH ÜOJIEIHEHHO UYBCTBOBAN,UTO B HEM 3aPHTO,KAaK B 
MOTHJIE,KAKOEe-TO XOPpOWIee,CcBeT/ioe HAYANO,MOKeET SUHTb,TENEepb yxe 
yMepuiee , HJIH JIEXHT OHO,KAK 30NOTO B HENPaX TOPH,H NABHO SH Nopa 
3TOMY 3ONOTY ÖHTb xOnAweA MOHETOR. 


Ho rmy6oko H TAKeNIO 3aBaNneH KJIaN BPaHbio, HAHOCHBIM COPOM.KTO-TO 
6ynTo ykpa KH 3akonan B COOCTBEHHOA ero nyme NpHHeCcCeHHHe emy 

B ap MHPOM H KHSHbIO COKPOBHMa. UTO-TO NoMenasIO eMy PHHYTbCA 
Ha NOMpHMme KHSHH H NeTeTb NO HeMy Ha BCeX Napycax yMa H BOJIH. 
KakoA-To TaAHHA Bpar HAJIOKHJI Ha Hero TAKeJIyIO pyKy B Hawane 
NYTH H DNAJIEKO OTÖPOCHTI OT TNIPAMOTO YWenoBeyweckoro Ha3SHAYeHHA... 


Oblomov wird zum Opfer seiner Vorstellungen und Gedanken. 


COoobITHA ero MU3HH YMEJIDUHIIHCh DO MHKPOCKONMUECKHX PA3MEepOB,HO H 
C TEM COONTHAMH HE CMPaBHTCA OHJOH He nNepexonH HT OT ONHOTO K 
apyromy,a nepeopacwBaeTcaA HMH, Kak C BOJIHH Ha BOJIHY} 


BecnnongHHe COXAJIEHHA O MHUHYBWEM,ATYUHMEe YIIPeKH COBeCTH ASBHIIH ero, 
Kak HIJIH,H OH BCeEMH CHNAMH CTAPAJICA CBEPrHyTb C ceön OpeMA 3THX 
ynpekoB,HaATH BHHOBATOTO BHe Ce6A H Ha Hero OSpaTHTb KANO MX. 


( Aber unterdessen fühlte er schmerzhaft, daß in ihm wie in 
einem Grab ein gutes, helles Element verschüttet ist, das viel- 
leicht jetzt schon abgestorben war oder das wie Gold in den 
Adern eines Berges liegt, und längst wäre es Zeit gewesen, daß 
dieses Gold zur gängigen Münze geworden wäre. (IV,100) ) 


( Aber tief und schwer war der Schatz von schmutzigem und ange- 
schwemmtem Kehricht verschüttet. Es war, als hätte irgendjemand 
ihm die von der Welt und vom Leben dargebotenen Schätze gestoh- 
len und in seiner eigenen Seele vergraben. Irgendjemand störte 
ihn, sich auf das Arbeitsfeld des Lebens zu stürzen und darin 
mit allen Segeln des Geistes und Willens darüber hinzufliegen. 
Irgendein geheimer Feind hatte auf ihn am Anfang des Weges sei- 
ne schwere Hand gelegt und ihn weit von der eigentlichen mensch- 
lichen Bestimmung fortgestoßen. (IV,101) ) 
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( Die Ereignisse seines Lebens verkleinerten sich bis zu mikro- 
skopischen AusmaBen, aber auch mit diesen Ereignissen kam er 
nicht zurecht; er ging nicht von einem zum anderen, sondern wurde 
von ihnen hin und hergeworfen wie von Welle zu Welle. (IV,101) ) 


( Fruchtlose Reue über die Vergangenheit, brennende Vorwürfe 
des Gewissens stachen ihn wie Nadeln, und mit allen Kräften be- 
mühte er sich, die Last dieser Vorwürfe von sich abzuwerfen, 
einen Schuldigen außerhalb von sich zu finden und auf ihn ihren 
Stachel zu richten. (IV,101) ) 


Hier beginnt wieder Oblomovs Spiel der Selbstquälerei. Er will 
sich mittels einer Projektion entlasten, will einen Schuldigen 
finden, aber er findet keinen. Lieber hält Oblomov die "Nadel- 
stiche" aus, als daß er sich in seiner Realität sieht. Er tröstet 
sich mit dem anonymen Begriff des Schicksals und schiebt wieder 
die Verantwortung über sein Leben von sich. Die Selbsterkenntnis, 
die Oblomov verschläft, weil nicht einmal sein 'Schicksal' ihn 
mehr erregen kann, kehrt im Traum wieder. Der Traum wird zu 
einem verdichteten Spiegelbild seiner Existenz und läßt ihn die 
große, nicht abgeschlossene Situation in seinem Leben, seine 
Vergangenheit erleben: das feindliche Prinzip seines Lebens und 
sein Ideal 'Oblomovka'. Damit beginnt wieder der Zirkel des 
ersten Teils dieses Romans: denn, wenn Oblomovka für Oblomov 
nicht ein Traum bleiben soll, dann muß er eine reale Beziehung 
zu St. Petersburg gewinnen. Erst dann kann Oblomovs Abreise mög- 
lich werden. Aber durch diesen realen Bezug wäre die Norm der 
Lebensweise in Oblomovka schon verletzt. Wenn Oblomov sein unver- 
letztes Ideal erhalten will, dann wird er keinen realen Bezug zu 
St. Petersburg haben können. Oblomov darf gerade das nicht tun, 
was er zur Erfüllung seines Lebens am notwendigsten hält. 
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3. Stol'c, Ol'ga, Oblomov 
3.1. Stol'c und Oblomov 


Oblomovka ist die unbewältigte und unverstandene Vergangenheit 
in Oblomovs Leben. Die Gegenwart von St. Petersburg mußte 
Oblomov enttäuschen. Anstatt sich nun in seinem neuen Lebens- 
kreis zu orientieren, flieht Oblomov in seine Vergangenheit und 
vergegenwärtigt sie sich in Form von Erwartungen, guten Vorsät- 
zen und Plänen. Das ist der Grund, warum sich Oblomov von der 
Zukunft ganz in Anspruch nehmen läßt und Oblomovka zu seinem 
Ideal wird. Wenn Oblomov zurücksieht in seine Vergangenheit, 
sieht er gleichzeitig voraus in seine Zukunft. Oblomov hat sein 
Leben in der Gegenwart, in der Realität St. Petersburgs aufge- 
geben, zugunsten einer besseren Zukunft. Das hindert ihn, Erfah- 
rungen mit der Welt zu machen. Er beginnt in seiner Phantasie 
zu leben, in einer Traumwelt, die sich zwischen ihn und die 
Realität St. Petersburg schiebt. Hier liegt der Keim des Oblo- 
movschen Lebenszirkels, in dem er gefangen ist. Allerdings kann 
Oblomov in den Augenblicken der Ernüchterung seine Gegenwart, 
die Unordnung, in der er lebt, die Spinnweben und das Ungeziefer 
nicht übersehen. Er spürt die Diskrepanz seiner Gegenwart und 
der geträumten Zukunft. Das macht ihm Angst und bestätigt zu- 
gleich sein Ideal. Deshalb versucht er, um dieser Angst zu ent- 
gehen, die zeitliche Lücke von Vergangenheit und erträumter Zu- 
kunft auszufüllen. Er beginnt, Rollen zu spielen, d.h. er ver- 
sucht sich selbst und seine Umgebung zu manipulieren, um ein 
Leben nach seinen Vorstellungen führen zu können. Weil sich 
Oblomov damit in die Situation gebracht hat, ständig aus 'dem 
Kopf heraus' zu leben, muß er fortwährend auf der Hut sein, sich 
absichern und rechtfertigen. 

So dienen die Leitmotive "das Gerstenkorn" und "das Sodbrennen" 
Oblomov immer wieder dazu, seine Hilflosigkeit dem Leben gegen- 
über darzustellen. Er klagt, daß "das Leben seinen Kopf nicht 
streichelt, sondern ihm zu Leibe rückt". 


Ecnu 6 OHA BCe no ronoBe rnannna,a TO MPHCTaeT,Kak,übIBAnO,B ukone 
K CMHPHOMY YNeHMKY MPHCTAWT JAĞHAKH:TO YMHNHET HCNONTMUKA,TO 
BapyT HATAHET MpAMO co 16a H O6CHIIIET NECKOM..MOUH HET! 
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( Wenn es {das Leben] immer den Kopf streicheln würde, aber es 
rückt einem zu Leibe wie in der Schule die Raufbolde einen fried- 
lichen Schüler bedrängen: bald wird man heimlich gezwickt, bald 
kommt einer unverhofft von vorne und schmeißt mit Sand ... es 

ist unerträglich! (IV,173) ) 


Oblomov möchte das Leben immer noch als eine Mutter ansehen und 
sich selbst in der Rolle eines hilflosen Kindes, das beschützt 
werden muß. 

Die Hoffnung, daß Stol'c Oblomov aus dem Zirkel seines Lebens 
und von seinen Rollenspielen befreit, erfüllt sich nicht. Stol'c 
macht Oblomov Vorwürfe; er versucht, mit Hilfe von Imperativen, 
Oblomov aufzurütteln und zur Bewegung zu bringen. 


(...), - YWymax! onnaxo nocnymañ: He IIyTa, TeGe Hallo CAaMOMY 
no6HBaTb B NepeBHe B 3TOM Tony. (...). - H He HYKHO HHKaxKoro! 


(...). - Ta TONMBKO noe3xaf: (...). - Ax Spateu! (...). - Bor 
H36ANOBANAICA-TO YWesIOBeK: C KBAPTHPEI CrexXatp! (...). - AX BH 
OGJIOMOBLUH! - ynpeKHyy! OH. (IV,174) 


- flomunyn, Mpa! (...), - Cam-To TH x nenaemp? (...). - Hano xe 
BHATH H3 3Toro cHa. (...). MNoesmaA H TH... (...). - Tax Canuch, 
mun NPOCB6y, (...). HyxHa H TenecHan, H TyweBHaA THMHACTHKaA. 
(...), -TeGe, KaxeTCA, H RHTb-TO eub? - (IV,176) 


Wenn ein Imperativ Erfolg haben soll, muß er immer den Anschein 
von Rechtschaffenheit haben. Wenn Stol'c nun der Rechtschaffene 
ist, dann braucht er sich nicht mehr zu verändern. Er ist schon 
'ideal'!. Jetzt gilt es nur noch, den anderen zu verändern, den- 
jenigen, der noch Angst haben und sich rechtfertigen muß. 
Stol'cens Bestimmung fremder Ängste ist ein Spiel der Selbst- 
vermeidung. Darin mag nun ein gewisser Genuß liegen, mit der 
Angst eines anderen umzugehen, ohne die Folgen tragen zu müssen. 
All dies ist Stol'c natürlich nicht bewußt. Gončarov weist immer 
wieder darauf hin, daß die Rollenspiele der Angstvermeidung eine 
Aktivität sind, die dem 'Spieler' nicht bewußt wird. Er weist 
darauf hin, daß es sich im Gegensatz zu den "Werkzeugen" Sonelkas, 
ihrem bewußten Spiel von List, Schelmerei und Koketterie (IV,239), 
hier um ein unbewußtes Geschehen handelt, um ein Spiel, das der 
Mensch mit sich selbst treibt, um sein Ideal, sein 'Oblomovka' 
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zu schützen und zu erhalten.) 

Durch den Imperativ versucht Stol'c, zum Gesetzgeber des Oblomov- 
schen Lebens zu werden. Und er hat auch schon für das Wohl 
Oblomovs einen "Plan" mit allen Einzelheiten ausgearbeitet (IV, 
177). Das heißt nichts anderes, als daß Stol'c ebenfalls nur mit 
den Mitteln arbeitet, die bei Oblomov schon genügend versagt 
haben: die Pläne, die Absichten, die Selbstvorwürfe. Doch unter- 
scheidet sich das Planen Stol'cens von dem Oblomovschen Planen 
dadurch, daß Stol'c keine unerfüllbaren Bedingungen vor seine 
Pläne setzt und sich damit den Weg zum Handeln verstellt. 

Es liegt in der Rolle des Rechtschaffenen, daß er seine Un- 
welt dazu gebraucht, sich seine Rechtschaffenheit immer wieder 
beweisen zu lassen. Stol'c ist, solange er seine Rolle spielt, 
von Oblomov abhängig. Die Rolle, die vor kurzem noch Oblomov als 
barin Zachar gegenüber gespielt hat, hat in ähnlicher Form Stol'c 
übernommen. 

Dabei stellt Stol'c Oblomov eine Falle. Er fordert Oblomov auf, 
ihm das Ideal seines Lebens darzulegen. Und Oblomov antwortet 
ihm, nachdem er einleitend die Verwirklichung seiner Reise von 
der Vollendung seines Planes und dem Finden eines Lebensgefährten 
abhängig gemacht hat, mit der Darstellung und Aufzählung seiner 
insgeheim erträumten Bilder. 

Ou H3BNAeKan HƏ BOOOpaxeHHA TOTOBLE,DHABHO ye HAPHCOBAHHLIE HM 
KAPTHHU H OTTOTO TOBOPHN C ONYWEBJIEHHEM,HE OCTAHABNUMBAACL. 

( Er entnahm seiner Phantasie fertige, schon längst gezeichnete 


Bilder und sprach deshalb mit Begeisterung, ohne anzuhalten. 
(IV,184) ) 


Er beginnt mit der Darstellung seines Oblomovka-Ideals, des Land- 
lebens, der Ruhe und Stille mit dem blauen Himmel, an dem keine 
Wolken zu sehen sind - ein Symbol der Sorglosigkeit -, er zeichnet 
das Bild einer Kahnfahrt - ein traditionelles Liebessymbol -, er 


1) Auch von Ol'ga sagt Gončarov ausdrücklich, daß bei ihr weder 
"Ziererei, noch Koketterie, weder Lüge und Flitter, noch Ab- 
sicht" zu finden sei. Das unterscheidet Ol'ga von Sonecka: 
die Absicht des ehrlichen Bemühens um den anderen (IV,196). 
Dieses Bemühen und die Ehrlichkeit schließen aber Rollenspiele 
nicht aus. Das Rollenspiel zeigt lediglich, daß der Ursprung 
und die Art des eigenen Handelns dem Handelnden verborgen 
bleiben muß. 
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erwähnt sogar die Leitmotive des poetischen Lebens seines Freun- 
des: die Noten, die Bücher, den Flügel, er führt das Casta Diva- 
Motiv ein und endet schließlich mit dem Bild des bloßen Herum- 
sitzens, um das Landleben zu genießen. 

Es ist nicht einmal wichtig, welche Bilder hier Oblomov aufzählt, 
sondern was sich in dieser Szene zwischen Oblomov und Štol'c 
abspielt. Die Frage, die bei den Rollenspielen gestellt werden 
muß, ist weniger eine Frage nach dem Inhalt oder nach der Bedeu- 
tung des Gesagten, sondern sie lautet: was will und mB 'der 
Spieler' für sich erreichen, was verschafft ihm Lust und Ver- 
wöhnung, was sichert seine Existenz. 

Die Symbole Oblomovkas, Oblomovs Ideal, sind dem Leser bereits 
hinlänglich bekannt. Ebenso kennt der Leser Štol'cens Arbeits- 
einstellung. Doch während sich Oblomov in seiner Erzählung per- 
sönlich dargestellt hat, ist er anfechtbar und kritisierbar ge- 
worden. Und Štol'c kritisiert ihn. Er stellt nicht nur den breit 
angelegten poetischen Bildern des Oblomovka-Landlebens sein 
prägnantes und unpersönliches Lebensideal der Arbeit gegenüber, 
er beurteilt Oblomovs Ideal mit einer leicht degradierenden Ab- 
leitung seines Familiennamens: "oblomov$cina",. Dabei ist dieses 
Wort "Oblomoverei", das sich im Sinne von Stol'cens Beurteilung 
und einer, wie mir scheint, doch recht zweifelhaften Auslegung" 
durchsetzen konnte, nur ein Bestandteil des Stol'c-Oblomov Spie- 
les, des Spieles einer Rechtfertigung, des Spieles von 'Herr und 
Hund'. 

Stol'c erinnert Oblomov an seine, wie er meint, bessere Vergan- 
genheit und beschwört eine bessere Zukunft. Mit Vorwurf erinnert 
er Oblomov an seine vergessene Absicht: arbeiten, um süßer aus- 
zuruhen. Allein, das genügt ihm nicht. Wenn Oblomov seine Bedin- 


1) I.J. Pavlovskij übersetzt die '‘oblomovséina' mit: 1. die Träg- 
heit und Gleichgültigkeit, Teilnahmslosigkeit, Stumpfheit, 
der Mangel an Energie, die Fahrlässigkeit, das unbekümmerte 
Wesen, die Sorglosigkeit (für öffentliche, allgemeine Ange- 
legenheiten); 2. coll. teilnahmslose, faule Leute. 
I.J. Pavlovskij, RysskorNemecks) Slovar', SPbg 1911 (Neu- 
druck Leipzig 1972?) 


Der Slovar' sovr. russ. lit. jaz. (1959), Bd.VIII, S.224 ver- 
steht unter oblomovséina: bezvolie, bezdejatel'nost' sowie 
len' kak obSéestvennoe javlenie. 

Was es mit der Willenlosigkeit und Untätigkeit Oblomovs auf 
sich hat, ist schon angedeutet worden. Der Hintergrund der 
"Faulheit als eine gesellschaftliche Erscheinung" wird erst 
im Laufe der Arbeit, besonders in Teil III klarer werden. 
Siehe dazu auch: Friedrich Wilhelm Neumann, Gonéarovs Roman 
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gungen vor die Arbeit setzt, dann setzt Stol'c seine Bedingung 
und vor allem seine Definition vor die Muße: 


"(...)3 paSoTaTb,UTOS6 cname OTMEXaTb,a OTWEIXAaTb - 3HAUHT AUTH 
npyroA,aptmuuecKkoA,H3AMHOA CTOPOHOR AHSHH,MM3SHH XYDOXHHKOB,TIO3TOB". 


( ...; arbeiten, um süßer auszuruhen, aber ausruhen - das heißt 
die andere, künstlerische, ästhetische Seite des Lebens zu leben, 
das Leben der Künstler und Poeten. (IV,187) ) 


Wie Oblomov seine Arbeit plant, so plant Stol'c seine Mußestun- 
den. Oblomov wollte Stol'c mit seiner breit angelegten Aufzäh- 
lung von Bildern und Vorstellungen von seinem Lebensideal be- 
geistern; Stol'c dagegen fordert den Lebenswandel, wenn nicht zur 
Arbeit, so doch zur Beweglichkeit, zu der Reise ins Ausland. 

Und er droht mit der Katastrophe. 

Ecnu TH M nocne 3TOro 6ynewb CHNeTb BOT TYT, C TapaHTbeBHMH H 


AnexceesBhMH, TO COBCeM IIponaneub, CTaHeub B TATOCTB naxe cee. 
Tenepb wan HMKorna!- 


( Wenn du danach noch hier sitzen wirst mit den Tarant'evs und 
Alekseevs, dann wirst du ganz zugrunde gehen, du wirst sogar dir 
zur Last werden. Jetzt oder niet), (IV,189) ) 


Stol'c hat die Rolle des St. Petersburger Arztes übernommen.?) 
Dabei ist Stol'cens Parole: "Jetzt oder nie!" das Mittel, das 
Oblomov aus seiner zirkelhaften Lebensweise, von seinem Planen 
befreien könnte. Denn, was jetzt nicht geschieht, geschieht nie. 
Stol'cens Plan beruht nun darin, Oblomov mit auf eine seiner 
Reisen ins Ausland zu nehmen. (IV,191) Doch Oblomovs Realität, 
die Überwindung des Oblomovka-Traumes, beginnt nicht im Ausland, 
sondern dort, wo sich Oblomov im Augenblick befindet: in seinem 
Zimmer in St. Petersburg. Teper' ili nikogda - pomni! wird zu 
einem Motiv, das sich ständig wiederholen muß, weil es nicht aus 
der eigenen Kraft Oblomovs gewachsen ist, sondern als eine Vor- 
schrift letztlich nur dem Rollenspiel Stol'cens dient. ?) 


1) Das Leitmotiv wird von Zachar vorbereitet, wenn auch nicht in 
der alternativen Fassung und nicht als Imperativ, sondern als 
Konjunktiv. Zachar fordert Oblomov zum Briefschreiben auf: 

- vot by teper' i napisali. (IV,83) 


2) S. IV,87 


3) Die Szene ist so angelegt, daß die Frage einer positiven oder 
negativen Einschätzung der Figur Stol'c zu einer Projektion 
des Lesers werden muß. Beurteilt er Stol'c positiv, dann spielt 
er das Spiel des Rechtschaffenen mit. Beurteilt er Stol'c aber 
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Das Ergebnis dieses Spiels von Rechtschaffenheit und Rechtferti- 
gung ist die Angst Oblomovs und die Wiederholung seines Ver- 
gleichs mit den anderen. Hat er noch vor kurzem die St. Peters- 
burger Gesellschaft für tote, schlafende Menschen erklärt, so 
sieht er sich jetzt selbst als 'tote Seele'. 


- 3Haeub m, AHnpeñ, B KH3HH MOER HHKOTNA He SAarOpWIOCk HHM- 
Kaxoro , HH CNACHTENBHOTO, HM PASPYDINTeJIBHOTO OrHA? OHa He 
6wa noxoma Ha yrpo, Ha KOTOpOe NOCTeneHHO NanawT KPpaCKH, 
OTOHB, KOTOPOe NOTOM nNpeBPpamaeTCA B NeHb, KAK y NPYTHX, H 
muiaeT xapko, H BCE KHNHT, UBHKETCA B APKOM NONYNHE, H NOTOM 
BCe THme 4 THMe, BCe 6NEenNHee, H BCE ECTECTBEHHO H NOCTeNeHHO 
racneT K Beuepy. HeT, KH3SHb MOA HAuanacp C noracaHHA.CTpaHHo, 


a 3To Tax! 


( - Weißt du, Andrej, daß in meinem Leben niemals irgendein 
weder rettendes, noch zerstörendes Feuer aufflammte? Es [das 
Leben] gleicht nicht einem Morgen, auf den allmählich Farben und 
Licht fallen, der sich dann in einen Tag verwandelt, wie bei den 
anderen, und heiß lodert, und alles kocht, bewegt sich auf einen 
grellen Mittag hin und dann immer stiller und stiller, immer 
blasser und ganz natürlich und allmählich gegen Abend hin ver- 
lischt. Nein, mein Leben begann mit dem Erlöschen. Es ist merk- 
würdig, aber es ist so. (IV,190) ) 


Oblomov läßt nun eine lange Aufzählung seiner bisherigen Lebens- 
stationen folgen, die durch die metaphorische Anapher "gasnul" eine 
immer stärker werdende Intensität erhält, und er endet mit einem 
Vergleich, der Stol'c nicht nur in seiner ganzen Rechtschaffen- 
heit bestatigt, sondern ihn dariiber hinaus in das Kosmische er- 
hebt. 


Ty NOABNANCA H HCHE3AJI, KAK KOMETA,APKO, SHCTPO,H A 3Aa0hIBan BCe 9TO 
H racHyyN... 

(Du bist erschienen und verschwunden wie ein Komet, grell, 
schnell, und ich habe all dies vergessen und bin erloschen... 


(IV,190) ) 


Oblomov beendet seinen Monolog mit einem Schuldbekenntnis oder, 
um in dem Rahmen des Rollenspiels zu bleiben, mit dem Spiel der 
Selbstquälerei. 


Fortsetzung der Anm.3) Seite 63 


negativ, dann spielt er die Rolle Stol'cens nun nicht Oblomov, 
sondern Stol'c gegenüber. Der Leser bleibt in der Rolle des 
Rechtschaffenen. 
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(...) 7 2a, APAÖJNIHË , BETXHA,HSHOMICHHEM KAPTAH,HO He OT KnHMAaTA, 
He OT TPYHOB,& OT TOTO,UTO NBEeHAaNUaTb NeT BO MHE ONN 3aNepT cBeT, 


KOTOPLIM HCKAI! BbIXONA,HO TOJIIBKO Ker CBON TODBMy,HEe BHIPBAJICA Ha 
BOJIbO H yrac. 


( - ja, ich bin ein zerknitterter, alter, abgetragener Kaftan, 

aber nicht wegen des Klimas, der Arbeit, sondern deshalb, weil 

in mir zwölf Jahre das Licht eingesperrt war, das einen Ausgang 
suchte, aber nur sein Gefängnis verbrannte, nicht zur Freiheit 

kam und erlosch. (IV,190) ) 


Ob sich Oblomov hier mit seinem Chalat identifiziert und sein 
Leben mit Hilfe einer gnostischen Lichtmetaphorik darstellt, sei 
dahingestellt. Aber mit dieser Metaphorik ist Oblomov genauso 
unerreichbar für Stol'c geworden, wie Stol'c für Oblomov in der 
Verbildlichung des Kometen. 

Gonéarov hat hier die eigentliche Arbeit Stol'cens, sein Rollen- 
spiel deutlich charakterisiert. Von seiner beruflichen Arbeit 
berichtet der Autor nur die Reisen und Besichtigungen, dagegen so 
gut wie nichts von seiner geschäftlichen Tätigkeit. Die wichtigste 
‘Arbeit! Oblomovs und Stol'cens scheinen ihre Rollenspiele zu 
sein. 


3.2. Oblomov und Stol'c 


Stol'c und Oblomov haben keinen Kontakt zueinander aufgenommen. 
Jeder von ihnen hat sich von dem anderen gemäß seiner Rolle be- 
urteilen und bestätigen lassen. Dabei ist deutlich geworden, daß 
Stol'c den früheren Einfluß Oblomovkas und Oblomov den früheren 
Einfluß Verchljovos verdrängt haben. Oblomov hat noch nicht ge- 
lernt - und dadurch zeichnet sich der Verwöhnte aus -, mit Impe- 
rativen umzugehen. Er ist die "exotische Blume im Treibhaus" 
geblieben. (IV,146) Selbst im Traum erscheint ihm das von Stol'c 
geprägte Substantiv "oblomovSéina" mit Feuer an die Wände ge- 
schrieben wie auf dem Festmahl Belsazars. (IV,192) 


JTO CNOBO CHUJIOCB eMy HOUND, HAIIMCAHHOE OTHEM HA CTeCHAX, Kak 
Basmprasapy Ha TINDY. 


4 


? 


Der Begriff "oblomovščina" ist zu der Androhung einer Katastrophe 
zu einem Ausdruck der Manipulation als ein fester Bestandteil 
eines unbewußten 'Erpresser-Spiels' geworden und zu einem Aus- 


1) Vgl. S.47,48 (IV,69) 
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druck derjenigen Lebensangst, die Oblomov gerade mit der 
Oblomovka-Lebensweise vermeiden wollte. 

Die Antwort Oblomovs auf das bedrohliche Substantiv "oblomov- 
Stina" ist eine erneute Flucht, die sich in dem Abwägen der Vor- 
und Nachteile einer neuen Lebensweise niederschlägt. Doch wo 

eine Kraft auftritt, die eine Veränderung fordert, wird auch eine 
Gegenkraft erzeugt, die von der Veränderung abhält. Das Abwägen 
der Vor- und Nachteile belegt Gončarov mit den Leitmotiven des 
Chalats, des Staubes und der Spinnweben gegenüber den Strümpfen 
und Stiefeln und der Lektüre von Zeitungen und Büchern. 

Schon Stol'c hat den Unterschied zwischen einem englischen Gentle- 
man und einem russischen barin dahingehend erklärt, daß ein 
Gentleman fähig sei, sich die Strümpfe selbst anzuziehen und die 
Schuhe selbst auszuziehen. (IV,183) England wird zum Vorbild 
einer zukünftigen Lebensweise Oblomovs.?) Aber die Nachahmung 
einer solchen Lebensweise hieße "plötzlich den weiten Chalat nicht 
nur von den Schultern, sondern auch von der Seele, von dem Geist 
zu werfen, zusammen mit dem Staub und den Spinnweben von den 
Wänden, die Spinnweben von den Augen zu kehren, um wieder von der 
Sehkraft Gebrauch machen zu können". (IV,193) 


HTTH Biepen ~ 3TO SHAYHT BOPYT' CÖPOCHTL UHPOKHA XasmarT He TOJIBKO 
cC mneyu,HO H C DyuH,C yMaj BMecTe C TWIBD H NayTHHOR Co CTeH CMECTH 


nayruny C rnas n nosperp! 


Aber "Vorwärtsgehen" bedeutet für Oblomov, sein poetisches Lebens- 
ideal aufgeben. Ein Leben ohne Poesie erscheint ihm aber wie eine 
Schmiede, 

Hpoman,NOsTHYeECKHA MHEAN XHSHM! STO KAKAA-TO KySHHUA,HE EM3Hb; TYT 
BEYHO ILNAMA,TPeCcKOTHA,Rap,uyM... 

( Das ist eine Art von Schmiede, aber kein Leben; hier sind ewig 
Flammen, Knistern, Hitze und Lärm. (IV,193) ) 


Diese Metapher der Angst klingt schon fast wie eine volkstümliche 
Höllenbeschreibung. Oblomov wird nicht zum 'Schmied seines Glticks'. 
Eine Mücke sticht ihn in die Lippe und enthebt ihn der Entschei- 
dung. 


HaxkaHnyHe OTbe3na y Hero HOUBW pasnynach Ty6a."Myxa yKycHna,Henb3R 
xe C 3Taxof Ty6oA B Mope!” - cKa3an OH H CTAan EHATb Bpyroro 
napoxona. 


1) Siehe dazu auch S, 122 
2) Vgl. S.39 (II,66 ff) Ulrich M. Lohff - 9783954793020 
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( Am Vorabend der Abfahrt schwoll in der Nacht die Lippe an. 
"Eine Mücke hat mich gestochen, mit solch einer Lippe kann man 


nicht auf See gehen!" - sagte er und begann, den nächsten Dampfer 
abzuwarten. (IV,194) ) 


Oblomovs "Hamletfrage" in der Umwandlung des "Jetzt oder nie!"- 
Leitmotivs: "sein oder nicht sein!" - Gondarov behält auch hier 
die imperative Form bei - bleibt unbeantwortet, obwohl sie ge- 
rade dadurch entschieden wird. (IV,193) 


3.3. Stol'c und Ol'ga 


Stol'c spielt vor Ol'ga die Rolle eines Spaßmachers, zuweilen 

auf Kosten Oblomovs. (IV,205) Und Stol'c bleibt auch weiterhin 
seiner Rolle des Erwachsenen treu. In seinen Augen ist Ol'ga ein 
"reizendes Kind" (oéarovatel'noe ditja (IV,186), prelestnyj 

ditja (IV,196) ); und Ol'ga liebt Stol'c, weil er sie - nach 
ihren Worten - mehr als die anderen liebt, wie eine Tochter. 
(IV,207) Doch gleichzeitig fürchtet sie seine Überlegenheit und 
fühlt sich zu sehr als Kind vor ihm. Deshalb versucht sie sich 
anzupassen, um mit ihm 'Schritt' halten zu können. Diese Rollen- 
verteilung, die Gonéarov hier vornimmt, um das Liebesverhältnis 
Ol'ga-Oblomov einzuleiten, nimmt die spätere Konstellation der 
Stol'c-Ol'ga Beziehung schon vorweg. Ol'ga und Oblomov fühlen 
sich als Kinder im Vergleich zu Stol'c. Doch Oblomov sieht sich 
kindlicher als Ol'ga, Ol'ga kindlicher als Stol'c. Als Stol'c nun 
ins Ausland reist, reizt es Ol'ga, die Verantwortung Uber Oblomov 
zu übernehmen. Sie übernimmt die Rolle Stol'cens gegenüber Oblomov 
und erfüllt sich auf diesem Wege ihren Wunsch, sich Stol'c anzu- 
passen. Aber nicht nur das. Wenn Stol'c Oblomov gegenüber ein 
'Arzt' gewesen ist, dann will Ol'ga darüber hinaus die Seele 
Oblomovs retten. 


OH Syner KHTb,NEACTBOBATL, BNATOCNOBNATB KHSHb H ee.BO3BPATHTB 
wenoBexa K XH3HH - CKONBKO CJIABH NOKTOpy,kKkorna OH CNaceT ©e3- 
HANEXHOTO 6ONBHOTO!A CNACTH HPaBCTBeHHO NornSanmnHAn yM,üyuy?.. 


( Er [Oblomov) wird leben, handeln, das Leben und sie preisen. 
Einen Menschen zum Leben zurückführen - wieviel Ruhm für einen 
Arzt, wenn er einen hoffnungslosen Kranken rettet! Aber einen 
sittlich zugrunde gehenden Geist, eine Seele retten?.. (IV,212) ) 
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Mit dieser Absicht Ol’gas beginnt die Liebesbeziehung Ol'ga- 
Oblomov. Gončarov genügt es, den detaillierten Plan Ol'gas zu 
erwähnen, der einen zukünftigen Oblomov schaffen soll, um das 
Scheitern dieser Liebe vorwegzunehmen. Ol'gas Plan, so ehrlich 
und liebevoll auch ihre Absicht sein mag, dient in Wirklichkeit 
nur dazu, einer Begegnung mit sich selbst auszuweichen und dabei 
noch 'Gutes' zu tun. In ähnlicher Weise hat auch Stol'c gehandelt. 
Er vermittelte die Bekanntschaft zwischen Oblomov und Ol'ga mit 
der Absicht, Oblomov durch gesellschaftlichen Umgang zu vitali- 
sieren. 


florom lIronpu DyMan, NTO ecn BHECTH B COHHYP XHSHb OGJIOMOBA 
NTPHCYTCTBHE MONONOA, CHMNATHYHOA, YMHOM, KHBOR M OTYUACTH HacMeui- 
AHBOR REHMAHH - 3TO BCE PaBHO, YTO BHECTH B MPAaYHYWH KOMHATY 
ylaMiry, OT KOTOPOA MNO BCeEM TEMHEIM YIJIaM PaSOJIbeETCA POBHHH CBeT, 
HeECKOJIBKO TPAuNyCOB Tema, H KOMHATA nNoBeceneerT. 


( Dann dachte Stol'c, daß, wenn er in das verschlafene Leben 
Oblomovs die Anwesenheit einer jungen, sympathischen, klugen, 
lebhaften und teilweise spottlustigen Frau brächte, wäre dies das 
gleiche, wie eine Lampe in ein finsteres Zimmer zu stellen, von 
der sich in alle dunklen Ecken ein gleichmäßiges Licht ergießt, 
einige Wärmegrade abgibt und das Zimmer erheitert. (IV,231) ) 


Doch mit einem "Feuerwerk" zwischen Oblomov und Ol'ga hatte 
Stol'c nicht rechnen können. (IV,231) 


3.4. Oblomov und Ol'ga 


Das "Feuerwerk" der Ol'ga-Oblomov Liebe beginnt mit dem Casta 
diva-Motiv. Schon der Ort, an dem Oblomov diese Arie hört, die 
Terrasse mit dem Efeugitter, die Erwähnung dieser immergrünen 
Pflanze als Symbol einer Idylle, ist - ebenso wie die Arie selbst- 
ein Bestandteil der von Oblomov geträumten Oblomovka-Idylle. 
(IV,186) Zum ersten Mal wird ein Teil Oblomovkas wieder Wirklich- 
keit. Schon Ol'gas Frage, ob Oblomov Musik liebe, beantwortet er 
ganz aus sich selbst heraus. 


- TpynHo OTBeuaTb Ha 3TOT BOonNpoc! BcAKaA! Muorna A C YHOBOJILCTBHeEM 
cnywawn CHIVIyYO LMIAPMAHKY,KAKOA-HU6YNIb MOTHB, KOTOPHM 3AapOHHIICA MHEe 

B NaMATb,B OPYroA pas yAny Ha NOJIOBHHeE ofeptiz5Tam MeRepSep 3ameBejıHT 
MEHAFNAXE NECHA C GaPKH: CMOTPA NO HacTpoeHHN!HHorna n OT Mouapra 
yum saxMetb... 
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( - Es ist schwer, auf diese Frage zu antworten! Jede! Manchmal 
höre ich mit Vergnügen eine krächzende Drehorgel, irgendein Motiv, 
das sich mir eingeprägt hat, ein anderes Mal gehe ich inmitten 
einer Oper fort; dort bewegt mich Meyerbeer; sogar das Lied von 
einer Barke her: je nach Stimmung! Manchmal hält man sich auch 
vor Mozart die Ohren zu. (IV,201,202) ) 


Oblomov liebt die Musik nach seiner jeweiligen Gestimmtheit, so 
wie ihm zu Mute ist. Deshalb kann er auch in dem Gesang Ol'gas, 
die Kraft Oblomovkas, seinen Lebensmut spüren, der "vom Grund 

der Seele emporsteigt". (IV,203) 

Ol'ga wird als "keusche Göttin" zu einem Teil des Oblomovka- 
Traumes. Ihr Blick steht "wie die Sonne über Oblomov", brennt 

ihn und erweckt ihn zum Leben. (IV,200) Aber der Gesang weckt 
auch die Leidenschaft, die Oblomov wie die "Explosion eines Pul- 
verfäßchens" fürchtet. (IV,211) Die Leidenschaft wird, wie so oft 
und besonders in Gonéarovs drittem Roman mit dem Bild des Gewit- 
ters wiedergegeben. 

B s3axrımuenne OHA 3anena Casta diva: BCe BOCTOprH,MONHHeA Hecymuech 


MHICIIH B TOJIOBE,TPeneT,Käak HIJH,mposeranmuA no Teny,- BCe JTO 
YHHUTOKHIIO OGNOMOBA: OH HSHEMOT. 


( Zum Abschluß sang sie (01' ga] Casta diva: alle Begeisterung, 

wie Blitze im Kopf jagende Gedanken, ein Schauder, der wie mit 

Nadeln über seinen Körper läuft - all dies vernichtete Oblomov: 
er war erschöpft. (IV,203) ) 


Nach dem Gewitter der Leidenschaft werden, wie die Luft und die 
Atmosphäre, die Seelen Ol'gas und Oblomovs wieder klar, 


Boxe MOA,YTO CJIbEHAJIOCb B 3TOM neHun! Hanexmi,HencHan GOASHB TPO3, 
came rposH,nopeBy cwacTHA (...). 


Hek n yum pneu y Hee OT BOJIHEHHAS MHOTNA HA CBexeM NHUeE ee BIPYT 
cBepxana urpa CepnewHHX MOJIHHA, BCNHXHBAS TYN TAKOA Ipeniof CTPACTH, 
Kak GynoTO oHa cepnleM nepexuBana nasiekyl Oylymynh NOpy KMSHH,H 
BUPyr ONATB NOTyxan 3TOT MIHOBeHHHA NWy4,ONATL TONOC IBytasl CBEKO 

H cepeGpHCcTo. 


( Mein Gott, was war in diesem Gesang zu hören! Hoffnungen, un- 
klare Furcht vor Gewitter, die Gewitter selbst, Ausbrüche des 
Glücks... (IV,208) ) 
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( Ihre Wangen und Ohren glühten vor Erregung; manchmal leuchtete 
auf ihrem frischen Gesicht plötzlich das Spiel der Herzens- 
blitze, flammte ein Strahl einer solch reifen Leidenschaft auf, 
als ob sie mit dem Herzen einen weiten, zukünftigen Lebensab- 
schnitt erlebte, und plötzlich erlosch dieser Strahl wieder, die 
Stimme klang wieder frisch und silbern. (IV,208) ) 


In Oblomovs Gesicht spiegelt sich das Glück, das Gončarov mit 
dem Morgenrot verbildlicht. 


Y Hero ua nuue CHAJA 3aPA NPOGYRNEHHOTO,CO NHA NYUM BOCCTaBmero 
CUACThAS} HANONIHEHABÄ CNesamMH BSrNAN yCTpemnen Öb HA Hee. 

( Auf seinem [Oblomovs] Gesicht leuchtete das Morgenrot, eines 
vom Grund aufsteigenden Glücks; sein tränenvoller Blick war auf 
sie gerichtet. (IV,209) ) 


Die Sonne, die eben noch als Blick Ol'gas über Oblomov wachte und 
wie in Oblomovka die Natur, Oblomovs verschlafene Seele weckt, 
kiindet jetzt als Morgenrot den Tag nach der Finsternis der Nacht 
an. Der Widerspruch der Leidenschaft als "vulkanisches Feuer" mit 
der Ruhe und Poesie des Landlebens, der Widerspruch des Inhaltes 
der Casta diva-Arie mit der hervorgerufenen Wirkung des Vortrags, 
die Musik als Poesie, aber gleichzeitig als eine elementare Kraft 
des Lebens kann nur durch die Überwindung der Finsternis gelöst 
werden. Die Erfüllung des Oblomovka-Ideals führt über den gefähr- 
lichen Weg der Leidenschaft. 

HakoHeu, ecnu H NOCTUTHET Taxoe HecyacTuHe - CTpacTb, TAK 3TO 

BCe paBHO, kak cCny¥aeTCA MOMNacTb Ha H3GHTYK, TOPHCTYyw, HECHOC— 

Hylo nopory, NO KOTOpOA H Nomann nawaoT H Cenok u3sHemMOoraeT, a 


yx ponHoe ceno B BHAY: He HANO BITyYCKaATb H3 Tas H cxopen, 
CKopef BHOMPATBCA HƏ ONACHOTO MECTA... 


( SchlieBlich, wenn ein solches Ungliick, wie es die Leidenschaft 
ist, jemanden trifft, dann kommt das dem gleich, als wäre er auf 
einen zerschlagenen, bergigen und unerträglichen Weg geraten, 
auf dem sowohl die Pferde fallen, als auch der Reiter sich er- 
schöpft, aber schon ist auch das heimatliche Dort in Sicht: man 
darf es nicht aus den Augen lassen und muß sich so schnell wie 
möglich von diesem gefährlichen Ort losreißen... (IV,211) ) 


Bellinis Arie “Casta diva" und Ol'gas Gesang werden für Oblomov 
zu einem neuen Lebensbeginn, der Oblomov unwillkürlich zu einem 
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Liebesgeständnis hinreißt. Oblomov projiziert seine Liebe zu 
Oblomovka auf Ol'ga. Dabei fordert aber sein Liebes'geständnis': 
n - Nein, ich fühle ... nicht die Musik ... sondern ... Liebe!" 
Verantwortung, nicht so sehr Ol'ga, sondern den eigenen Gefühlen 
gegenüber. Oblomov müßte seiner Leidenschaft Gestalt und Ausdruck 
geben; dagegen versteckt er sich "wie ein Schuljunge" vor Ol'ga. 
Er hat Angst vor ihr, weil das Gefühl der Liebe und Leidenschaft 
mit seiner Vorstellung von Oblomovka und Ol'ga als 'keusche 
Gottin' unvereinbar erscheint. Dadurch, daß Oblomov einen Teil 
seines zukünftigen Oblomovka-Traumes in der Gegenwart erlebt, 
erhält das Leben Oblomovs einen neuen Akzent, wenn er auch die 
Konflikte, die seinen neuen Lebensweg gestalten, als Angst er- 
lebt. 

HH OT JIMHERKY YUHTeIIA,HH OT GpoBeA NHPeKTopa HHKOrNa B RHƏIHH He 
cTywano Tak Cepnue OOnomoBa,kak Tenepb. 

( Nie in seinem Leben, weder vor dem Lineal des Lehrers, noch 
vor den Brauen des Direktors klopfte das Herz Oblomovs so wie 
jetzt. (IV,215) ) 


Schuldgefühle entstehen. Doch diese Schuldgefühle sind nichts 
anderes als Angst vor Strafe, 

Das gleiche Paradoxon, das sich Oblomov in der Gegenüberstellung 
von St. Petersburg und Oblomovka gezeigt hat, tritt hier in ande- 
rer Gestalt wieder auf. Wenn Ol'ga als eine Projektion des 
Oblomovka-Lebens zum Ziel des Oblomovschen Lebens wird, dann muß 
aufgrund der Unvereinbarkeit von Leidenschaft und Keuschheit 
Oblomov die Liebe zu Ol'ga vermeiden, wenn er Ol'ga lieben will. 


Auch Ol'ga hat Schuldgefühle, das heißt Angst vor den Konse- 
quenzen der Oblomovschen Liebeserklärung. Welchen Maßstab für ihr 
Verhalten soll sie wählen? Ihre Bedürfnisse, die mit Angst bela- 
stet sind, gesellschaftliches Wohlverhalten und damit die Zurück- 
weisung Oblomovs? Ol'ga wählt als Maßstab ihres Handelns eine 
Schulfreundin namens Soneéka als Autorität, ein Mädchen, das nur 
in einer kurzen Szene real in dem Roman auftaucht, aber im Sinne 
dieses Maßstabs zum Leitmotiv wird. Ol'gas Angst vor Strafe ist 
die Angst davor, daß ihr gestörtes Verhältnis von Rechtfertigung 
und Rechtschaffenheit von außen wiederhergestellt werden könnte. 
Sie nimmt sich Soneéka als Vorbild, mißt an diesem Vorbild ihre 
Schuld und nimmt ihre 'Strafe' vorweg, indem sie sich quält, ' 


1) Vgl. S.56 
Ulrich M. Lohff - 9783954793020 
Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 05:51:53AM 
via free access 


00051585 


Pe (a 


"Ax,CoHeuka cefuac ÓN YTO-HHOynOb BUIyMasia,a A TAKAA ryrynan! umero 
He YMeN...MYIHTeEJIBHO!" - yyMasia ona. 


( "Ach, Soneéka, sofort hättest du dir irgendetwas einfallen 
lassen, aber ich bin so dumm! Ich kann nichts ... ist das quä- 
lend!" dachte sie. (IV,216) ) 


An dieser Stelle führt Gončarov nun das Leitmotiv und Symbol 
des Fliederzweiges ein, der ähnlich wie die Nachtigall bei 
Vikent'ev und Marfen'ka im "Obryv" die Liebenden zusammenführt 
und den aufgebrochenen Konflikt wieder schließt. 

Das Casta diva-Motiv findet in seiner Faradoxie sein Pendant in 
dem Symbol des Fliederzweiges. 

Der Geruch des Flieders ist eine Kindheitserinnerung Oblomovs. 
(IV,111) In dem Fliederzweig erkennen Oblomov und Ol'ga ihre 
Liebe. Oblomovs Liebeserklärung erhält dadurch symbolisch seine 
Antwort. Ol'gas Erkennen dieses Symbols, ihre 'Erleuchtung' 
vergleicht Gonéarov mit dem Hervortreten der Sonne hinter einer 
Wolke. 

Connue Tax Ke MHHOTNA,BEXONN H3-3a O6Naka,MNOHeEMHOry ocBemaeT OHH 
KYCT,DOPyTof,KPOBJIB H BUpyr oOboONbeT CBETOM Wes neA3ax. 

( So kommt auch manchmal die Sonne hinter den Wolken hervor, 
beleuchtet ein wenig einen Strauch, einen zweiten, ein Dach, und 
plötzlich übergießt sie mit ihrem Licht die ganze Landschaft. 
(IV,226) ) 


Das Licht der Erkenntnis erinnert an die Sonne, die ihr Licht 
über die Landschaft Oblomovkas gießt und mit ihrem Licht und 
ihrer Wärme zu einer lebensspendenden Kraft wird. 

Es ist Ol'ga, die das Symbol des Fliederzweiges aus der Verbor- 
genheit hervorholt, um damit Oblomovs Lebenszweifel zu beantwor- 
ten. "Für was und wen werde ich leben? sagte er (Oblomov] und 
ging hinter ihr. - Was soll ich suchen, auf was meinen Sinn, 
meine Absichten lenken? Die Bliite des Lebens ist abgefallen, 
geblieben sind nur die Dornen." (IV,242) Und damit meint er nicht 
nur Oblomovka, sein verlorenes Lebensideal, sondern auch seine 
vergeblichen Anstrengungen, dieses Ideal zu verwirklichen. Ol'ga 
beantwortet Oblomovs Metapher der abgefallenen Blüte buchstäblich. 
Sie reißt einen Fliederzweig vom Strauch und gibt ihn Oblomov. 
Der Zweig bedeutet die Blüte des Lebens; und Ol'ga fügt ehrlich 
und bewußt hinzu - "die Wolke der Undurchdringlichkeit flog von 
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ihr", - "meinen Ärger" (moju dosadu, IV,254). 
Wenn nun ein wenig später Ol'ga sich als Ziel des Oblomovschen 
Lebens sieht (IV,254), dann wird der Fliederzweig ein Symbol, 
das Ol'ga darstellt. Ol'ga ist aber nicht nur Poesie, die "Blüte 
des Lebens", die Sonne Oblomovkas, eine keusche Göttin, sondern 
ebenfalls der Ärger, den sie in Anbetracht der mutlosen Seele 
Oblomovs empfindet. Ol'ga hat das Symbol des Fliederzweiges ein- 
fach in zwei Hälften aufgeteilt und ihre Bedeutungen festgelegt, 
eine Bedingung, die Oblomov ohne weiteres annimmt. Schon allein 
dadurch bleibt der Ärger Ol'gas über Oblomov erhalten. Ihr Ärger 
aber kann nur der emotionale Ausdruck dessen sein, daß Oblomov 
nicht die Forderungen, die das alltägliche Leben an ihn stellt, 
annimmt, daß er sich nicht selbst Ziele setzen kann, um diese dann 
zu erfüllen. Ol'gas Ärger bezieht sich darauf, daß Oblomov nicht 
wenigstens zu einem Teil Stol'c ist. Da beide, Ol'ga und Oblomov, 
sich im Vergleich mit Stol'c als Kinder fühlen, erweist sich 
Ol'gas Ärger lediglich als eine Projektion, um dem Ärger über 
sich selbst auszuweichen. Die Liebesbeziehung Ol'ga-Oblomov ist 
schon von vornherein eine Dreierbeziehung. Die Projektion Ol'gas 
auf Oblomov muß aber als eine Negation der Poesie angesehen wer- 
den. Poesie und Ärger schließen sich gegenseitig aus. Der eigent- 
liche Symbolgehalt des Fliederzweiges liegt daher nicht so sehr 
in der Gestalt der Blüten, sondern in der Handlung des Abreißens. 
Die Blüten dienen nur noch der Schönheit, aber sie können ihre 
Aufgabe, Frucht zu bringen, nicht mehr erfüllen. | 
Auch in diesem Symbol nimmt Gonéarov das Scheitern zumindest der 
Oblomov-Ol'ga Liebe vorweg. Er zeigt es aber auch noch in ande- 
rer Weise: 
Das Leben ist ein Weg. Gončarov verwendet oft dieses Bild in ver- 
schiedenen Abwandlungen. Das Ziel des Lebensweges kann nur das 
Ende des Weges sein: der Tod. Wenn Ol'ga sich nun in dem Flieder- 
zweig als Ziel des Oblomovschen Lebens symbolisiert, dann spricht 
sie damit ihren eigenen Tod und den Tod Oblomovs aus. Der abge- 
rissene Fliederzweig wird zu einem Symbol des ungelebten Lebens. 
Ol'gassymbolische Auslegung des Fliedersymbols ist, wie oben 
schon gesagt wurde, ein Rollenspiel, das ihr hilft, sich in ihrer 
Liebe zu Oblomov zu vermeiden. Sie kann, und das wird sich immer 


1) Vgl. hierzu Goncarovs Aussage über Oblomovs Leben: "No cvet 
žizni raspustilsja i ne dal plodov.” (IV,65) 
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deutlicher herausstellen, Oblomov gar nicht zum Leben verhelfen, 
weil sie selbst noch nicht zum Leben gekommen ist. 


4. Olfga und Oblomov. Data-Leben 
4.1. Oblomov 


Oblomov hat dadurch, daß er seine Wohnung mit den Doppelfenstern 
und den zugezogenen Vorhängen verlassen hat, es gewagt, ent- 
täuscht zu werden. Als Ol'gas Verhalten Oblomovs Erwartungen 
nicht entspricht, wird er enttäuscht. Der Grund der Enttäuschung 
Oblomovs ist hier unwichtig. Viel wesentlicher sind die Antwor- 
ten auf die Frage: wie hat Oblomov die Enttäuschung aufgenommen 
und wie hat er sie verarbeiten können? Daß die Enttäuschung ein 
notwendiger und nicht zu umgehender Teil des Lebens ist und 
gleichzeitig sich als ein Zugang zur Realität darstellt, wurde 
schon in dem Kapitel "Oblomovs Traum" deutlich. Die Frage, wie 
Oblomov seine Enttäuschung annehmen kann, kommt der Fragestellung 
gleich, wie weit es Oblomov möglich ist, sich in seine Realität 
einzulassen. 

Das Gefühl der Enttäuschung vergleicht Gonéarov mit feuchten, 
regnerischem Wetter, einem Herbsttag und dem biblischen Bild der 
Schlange. 


(...),a Tenepp [emy Gbino) TaxeNO, HENOBKO, XONONHO, YHHUIO Ha Cepnue, 
Kak B CHPYM,NOXIIHBYMm NOTONY. 


(...), ~ OHA Bnanasna B TATOCTHYN 330YMUMBOCTB? YTO-TO XONONHOE, 
Kak 3MeR, BNON3AaNO B cepnue, OTpe3BnAano ee OT MeUTH, H Ten, 
CKa30UHHA MHP MOĞBH NpeBPAaMAJICA B KAKOA-TO OCeHHHA TeHb, Kora 
pce nmpeuMeTH KAaxyTCA BÐ CePOM CBeTe. 


( ..., aber jetzt [war es ihm) schwer, peinlich, kalt, verzagt 
ums Herz wie bei feuchtem, regnerischem Wetter. (IV,232) ) 


( ..., - sie [Ol'ga) fiel in bedrückte Nachdenklichkeit: etwas 
Kaltes, wie eine Schlange kroch in ihr Herz, ernüchterte sie vom 
Traum, und die warme Märchenwelt der Liebe verwandelte sich in 
einen Herbsttag, wo alle Gegenstände im grauen Licht erscheinen. 
(IV,282) ) 
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Zwar hat Oblomov begonnen, in der Gegenwart zu leben, aber er 
quält sich, daß die Äußerungen seiner Liebe Ol'ga gegenüber zu 
einem unpassenden Zeitpunkt erfolgt sein könnten. Die erneute 
Flucht aus der Gegenwart bringt ihn zu folgender Projektion: 
OH MOr CHYTHYTb UYBCTBO,KOTOPOe CTYUHTCA B MOJIONOE ,NEBCTBEHHOE, 
cepnile POGKO,CAUHTCA OCTOPOXHO H NerKo,Kak NTHUKA HA BETKy: 
NOCTOPOHHEM 3ByK, MOPOX - H OHO YJIeTHT. 

( Er könnte das Gefühl verscheuchen, das schüchtern an das 
Junge, jungfräuliche Herz klopft und sich vorsichtig und leicht 
wie ein Vögelchen auf einen Zweig setzt: ein fremder Laut, ein 
Rascheln - und es fliegt fort. (IV,232) ) 


Oblomov fürchtet, Ol'ga durch etwas Plötzliches, für Ol'ga Uner- 
wartetes und Unbekanntes zu erschrecken und zu enttäuschen. 
Dieser zukünftigen, vorgestellten Enttäuschung will er zuvor- 
kommen. Er gibt sich Mühe, behutsam, vorsichtig mit Ol'ga umzu- 
gehen, um seiner Angst entgegenzuwirken; er beginnt, sich wieder 
mit den Strategien zu beschäftigen, die ein mögliches Ende ihrer 
Liebe verhindern sollen. Damit begibt er sich wieder in die 
Angst, die als Spannung zwischen Gegenwart und vorgestellter 
Zukunft erzeugt wird und verliert die Beziehung zu sich selbst. 

Daß es sich um Oblomovs eigene Angst vor der Liebe handelt, 
wird zusätzlich deutlich, wenn Gonéarov das gleiche Bild, die 
Vogelmetapher, in Anspruch nimmt, um die Gegenwart Ol'gas zu 
beschreiben. 


4.2. Ol'ga 


Dem Symbol der Schneeballschlacht als ein Symbol für die Inte- 
gration des kleinen Oblomov tritt nun ein weiteres Symbol zur 
Seite. Diesmal ist es Ol'ga, die sich wenigstens für einige Augen- 
blicke in ihrer Gesamtheit erleben darf. Die seelische Bewegung 
Ol'gas, hervorgerufen durch die Liebe zu Oblomov, wird nach außen 
projiziert und verbildlicht. 


Ona Kak GYNTO CJIyWAJIA KypC KHSHH He NO NHAM,A NO wacaMmM.H Kaxıkf 
yac Manefwero ‚„enNBA 3AaMETHOTO OFMHTa,CyIyuan,KOTOPHM MeJIBKHeET, Kak 
NTHUA,MHMO HOCA MYXUHHbL,CXBATHBAETCH HEHSBACHHMO SHCTPO NeBynkof: 
ona CAENAMT 3A ero NONETOM BUANb,K KPHBAA,ONMCAHHAA TIOJIETOM JIHHHA 
ocTaeTcA Yy Heñ B NAMATH HEHSITNAQHMbM SHAKOM, YKASAHHEM, YPOKOM. 

Tam,rne DIA MyEKYHHH HANO NOCTABHTh NOBEPCTHUA 
CTONG C HAaNNHChwD,eR NOBOJIBHO MNpontyMeBMerO BeTepxa, TDeNeTHOrO, 
enBä YNOBHMOrO YXOM COTPACeCHHA BOSTYXAa. 
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( Sie hörte gleichsam das Kolleg des Lebens nicht in Tagen, son- 
dern in Stunden. Und jede Stunde der kleinsten, kaum wahrnehn- 
baren Erfahrung, die wie ein Vogel an der Nase des Mannes vorbei- 
huscht, wird von dem Mädchen auf unerklärliche Art schnell er- 
griffen: sie folgt dessen Flug in die Ferne, und die krumme, im 
Flug beschriebene Linie bleibt ihr als ein unauslöschliches 
Zeichen, als Hinweis und Lehre im Gedächtnis. 

Dort, wo man für den Mann einen Wegweiser (Werstpfahl mit einer 
Aufschrift) aufstellen muß, genügt ihr ein säuselnder Windhauch, 
eine zitternde, für das Ohr kaum faßbare Erschütterung der Luft. 
(IV,234) ) 


Ol'ga kann nur den "Kursus des Lebens" hören, wenn sie ihre 
Sinne für die Gegenwart offenhält: das Hören, das Sehen und das 
Fühlen. Es handelt sich aber nicht um das Fühlen im romantischen 
Sinne als eine seelische Bewegung, sondern zuerst einmal um das 
physische Erleben eines Hautreizes. Die Haut als Grenze von 
Körper und Außenwelt bleibt selbst dort, wo das Gehör kaum etwas 
vernehmen kann, durchlässig für die Bewegung der Umwelt. Der 
"Kursus des Lebens" setzt eine innere Wachheit und das Offensein 
voraus für das, was in Ol'ga und um sie herum geschieht. Das ist 
das angstfreie Leben, das nicht nur Erfahrung zuläßt, sondern in 
dem die Veränderungen von selbst, ohne Hilfe des Willens und des 
analytischen Verstandes geschehen. "Sie [Ol'ga)] hörte gleichsam 
den Kursus des Lebens nicht in Tagen, sondern in Stunden." Und 
sie verfolgt die "krumme Fluglinie des Vogels". Diese Bewegung 
des Erlebens scheint unvereinbar mit dem Kreislauf des Oblomovka- 
Lebens und des geraden Gleises der Lebensführung Stol'cens zu 
sein. Mittels dieser geometrischen Bilder, dem Kreis und der 
Geraden!) und der Krümmung zeigt Gončarov, daß Stol'c und Oblomov 
in ihrer Lebensführung immer nur das gleiche schaffen und er- 
halten wollen und daß sie, wollen sie nicht enttäuscht werden, 
nicht nur die eigenen Erfahrungen, sondern auch diejenigen der 
anderen verhindern müssen. Oder anders gesagt: beide sind stän- 
dig dem Wechselverhältnis von Angst und Langeweile unterworfen. 


1) Der Kreis und die Gerade werden in der Geometrie als mathe- 
matische Ideale begriffen. 
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4.3. Oblomov und Ol'ga 


Oblomov verstellt sich durch seine Projektion den Zugang zu der 
Realität Ol'gas. Der Vogelmetapher fügt Gončarov die Metapher 
des Funkens der Anteilnahme hinzu, die sich hier mit Oblomovs 
Vermeidung der Schuld gegenüber Ol'ga, sowie mit seiner Angst 
vor Strafe verbindet, 


Ho OH NYBCTBOBAJ, YTO Masıefumfi HaMeK HA 3TO BE3OBET y Heñ BITIIAN 
YOMBJICHHA ,MOTOM NIPH6ABHT XOJIONHOCTH B O6pameHHH,MOKeET ÖhTb H 
COBCeM nponaneT Ta HCKpa yYaCTHA,KOTOPyW OH TAK HEOCTOPOXHO Nora- 
Cun B CaMOM HaYane.Hano ee paSnyTb ONATB,THXO H OCTOPOXHO,HO KAK 
- OH PeUIHTeEJIBHO He SHAS. 


( Aber er [Oblomov] fühlte, daß die geringste Anspielung auf 
all das einen Blick der Verwunderung bei ihr hervorrufen, sich 
dann Kälte im Umgang hinzufügen würde, und vielleicht würde 
auch jener Funken der Anteilnahme ganz verschwinden, den er 
gleich zu Anfang so unvorsichtig gelöscht hatte. Man mußte ihn 
wieder anfachen, still und vorsichtig, aber wie - das wußte er 
wirklich nicht. (IV,239) ) 


Zudem flößt Oblomov die Unzugänglichkeit Ol'gas, "ihre Konzen- 
tration, mit der sie sich wie mit einer Wolke umgab, als ob sie 
in sich selbst geflohen sei," Angst ein. (IV,239) Das Glück 
Oblomovs scheint "auf dem anderen Ufer des Rubikons" zu liegen. 
(IV,239) 

OH CMYTHO NOHHMAII,UTO OHA BHPpOCNA (...),NTO nepen HHMH PyGHKOH H 
yTpavennoe CUAacTbe yxe Ha mpyrom Cepery: HANO TMepemarHkyTb. 

Den unterschiedlichen Prozeß des Erkennens, den weiblichen In- 
stinkt als Vernunft des Organismus und die rationale Vernunft 
des Mannes, dargestellt am Bild des Wegweisers, konzentriert 
Gončarov auf den Vorgang des Sehens. Ol'ga folgt dem Vogelflug 
in die Ferne. Oblomov dagegen wird durch ein Gerstenkorn am Sehen 
gehindert. Die Blindheit, sowie die Sehbehinderung wird später 
noch deutlich zu einem Symbol des Schicksals werden. Vorläufig 
jedoch zeigt das Leitmotiv des Gerstenkorns nur Oblomovs Wand- 
lungen, seinen zunehmenden oder abnehmenden Kontakt zu sich 
selbst, der Gesellschaft, zu seiner Außenwelt an. ! 


1) Bei einem Gerstenkorn handelt es sich um eine Drüsenverstop- 
fung am Lidrand, die bakteriell entzündet zu eitern beginnt 
und anschwillt. Allerdings ist nicht einzusehen, so sorgfäl- 
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Wer das Immer-Gleiche will, muß seine Sinne verschlossen halten. 
Er begibt sich damit in eine Isolation, die für ihn selbst nicht 
mehr erfahrbar ist. Die Aufrechterhaltung des Lebens mit all 
seinen Versicherungen und Rollenspielen wird zu einer Illusion, 
weil das Leben nicht mehr zugelassen wird. 

Ol'ga will ihre Erfahrung, "den Kursus des Lebens" ganz für sich 
behalten. Sie will nicht zeigen, daß sie sich in ihrer Liebe zu 
Oblomov verändert hat. Sie versucht, sich so zu verhalten wie 
alle anderen. (IV,233) Sie spielt ihr früheres Leben. Dedurch 
wird ihre Erfahrung wieder negiert. 


4.4. Ol'ga und Oblomov 


Die Rolle des Erwachsenen, die Ol'ga dem 'Kind' Oblomov gegen- 
über spielen möchte, wurde schon oben dargestellt. Jetzt ver- 
bildlicht Gonéarov diese Rolle. 


Ova MHTOM B3BECHJIA CBOW BJIACTb HAN HAM, H CA HPABHsacp ƏTA ponb 
NyTeBONHOR 3BE3INH,JIYyUA CBeTa,KOTOPHM OHA PagyoywerT HAN CTOXIHM 
o3epoM H OTPASHTCA B HEM. 


( Sie erwog augenblicklich ihre Macht über ihn, und ihr gefiel 
diese Rolle des Leitsterns, des Lichtstrahls, den sie über einen 
stehenden See ergießt und sich darin spiegelt. (IV,239) ) 


Mit dem Bild des Leitsterns rückt Ol'ga in die Nähe des "Kometen" 
šŠtol'e., 1) Aber Ol'ga ist nun nicht der Leitstern, der den Schif- 
fern auf dem Meer zur Orientierung dient; er spiegelt sich nur 
in einem stehenden See, ein Symbol, das in der "Gewöhnlichen 
Geschichte” das stille Landleben darstellt. Ol'ga ist auf ihre 
Spiegelung ‘in dem See' Oblomov angewiesen. Zwar erhält Ol'ga 
wenig später die Gelegenheit, Einblick in ihr Rollenverhalten zu 


Fortsetzung der Anm. 1), S.77 


tig Gončarov mit der Ubersetzung seines Stoffes in Bildern um- 
geht, daß die größeren Kontaktmöglichkeiten Oblomovs seine 
Gerstenkörner zu heilen vermögen. Eher scheint mir, abgesehen 
von seinem symbolischen Gehalt, dieses Leitmotiv dem Bereich 
des Aberglaubens entnommen worden zu sein, demzufolge Gersten- 
körner durch "den Augenwurm” oder "die fressenden Würmer” ent- 
standen sind. Diesem Bild entspricht auch die Verbildlichung 
der Langeweile als Krankheit am Ende des Buches: "... skuka 
v"elas' v ego glaza i vygljadyvala ottuda, kak nemoč' kakaja- 
nibud'." (IV,436) Kur 
Hanns Bächthold-Stäubli (Hrsg.), Handwörterbuch des deutschen 
Aberglaubens, Berlin-Leipzig 1927, Bd.1, Spalte 714-715. 

1) Siehe S. 64 
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gewinnen. Ol'ga und Oblomov kommen auf die Doppelsterne zu 
sprechen" : das sind Sternpaare, die durch die Massenanziehung 
zusammengehalten werden und um ihren gemeinsamen Schwerpunkt 
schwingen. Wenn Ol'ga sich als Leitstern präsentiert, dann muß 
der gemeinsame Schwerpunkt der Beziehung in Ol'ga liegen. Das 
heißt: Ol'ga dreht sich um sich selbst, Oblomov um Ol'ga. Doch 

zu solch einer Selbsterkenntnis kann es nicht kommen. Das Lernen, 
die Erfahrung von Welt, hat für Ol'ga lediglich das Ziel, Oblomov 
nach ihren Erwartungen leben zu lassen. Oblomov spielt noch immer 
die Rolle des Schuljungen. 

Die Rolle des Leitsterns, die Ol'ga zu ihrer Befriedigung der 
Eitelkeit dient, wird erweitert durch die bildhafte Wiedergabe 
einer weiteren Rolle, die in der Art eines Katz-und-Maus-Spieles 
Ol'ga ihre Macht über Oblomov zeigt. Aber ihre Hauptrolle liegt 
in ihrer Fürsorge für Oblomov. Da sie weiß, daß Oblomov keinen 
einzigen Schritt von alleine tun wird, hat sie die Rolle des 
Bewegers übernommen. Während Oblomovs Eltern noch ihren Sohn da- 
durch verwöhnt haben, ihm jeden Weg und jede Handlung abzuneh- 
men, verwöhnt nun Ol'ga Oblomov dadurch, daß sie ihm die eigene 
Motivation seines Handelns abzunehmen versucht, 

Onpra, KAK BCAKAA KEHMHHA B TIepeBeHCcTBymmef pOJIH, TO eCTb B 

PONH MYUHTENbHHUH, KOHENHO, MeHee APYTHX H GeCcCcOSHaTeNBHO, 

HO He MOTJIA OTKAI9ATb Ce6e BÐ YOHOBONBCTBHH HEMHOTO NOHTPATb HM 
NO-KOWaUbH; HHOTNA y HEA BUpBeTCA, KAK MOJNHHA, KAK HEXNAHHLÄ 
KanpHS, MmpoGseck 4yBCTBA, A MOTOM, BUPYT, ONATb OHA COCpeno- 
TOWHTCA, yANeT BÐ ce6A; HO GonbMe H Yale BCeTo OHA TOJIKAana ero 


Bnepen, nasibuie, SHAA, HTO OH CaM HE CHemaeT HH mary H OCTAaAHETCA 
HenoOnBHKeH TAM, rne OHA OCTABHT ero. 


( Wie jede Frau in der beherrschenden Rolle, das heißt in der 
Rolle der Peinigerin, natürlich weniger als die anderen und un- 
bewußt, konnte sich Ol'ga doch nicht das Vergnügen versagen, ein 
wenig mit ihm [Oblomov] nach Katzenart zu spielen; manchmal reißt 
sich bei ihr wie ein Blitz, wie eine unerwartete Laune, ein 
Schimmer des Gefühls los, aber dann konzentriert sie sich plötz- 
lich wieder und zieht sich in sich selbst zurück; doch vor allem 
und sehr oft drängtesie ihn vorwärts weiter, da sie wußte, daß er 


1) Die physische Natur der Doppelsterne wurde 1803 von dem 
Astronomen William Herschel entdeckt. 
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selbst keinen Schritt tun wiirde und unbeweglich dort stehen 
bliebe, wo sie ihn hinstellte. (IV,239,240) ) 


4.5. Ol'ga 


Wenn Gonéarov in dem neunten Kapitel des zweiten Teils eine wei- 
tere Darstellung der Integration Ol'gas nach der Szene, in der 
sie den Vogelflug beobachtet, folgen läßt, so heißt das nicht, 
daß Ol'ga nach steter Anstrengung ‘als Belohnung' das Ziel er- 
reicht hat, sie selbst zu sein. Die Integration ist kein Dauer- 
zustand, sondern eine Arbeit des Menschen, die immer neu ge- 
schieht, solange Fremdes in der Welt angeeignet werden soll. So 
ist der Mensch dauernd in Bewegung, das anzunehmen und zu ver- 
arbeiten, was er in seiner Umwelt vorfindet. Dagegen zeigen die 
Rollenspiele nur denjenigen Prozeß auf, der diese Bewegung ver- 
tritt, der dann zur Geltung kommt, wenn der Mensch unfähig wird, 
etwas ihm Unangenehmes oder vielleicht Gefährliches anzunehmen 
und zu seinem Eigenen zu machen. 

Wenn sich Ol'ga nun den vor ihr liegenden "Phasen", den Wand- 
lungen und Erscheinungen des Lebens öffnet, wird sie frei für 
ihre Zukunft und hat sich tief in ihre Gegenwart eingelassen. 


No Mepe TOrO,Kak pacKpHBaNHCh Nepen Heñ dasucH xXH3HNM,TO ECTb 
GYBCTBaA,OHA 3OPKO HAaSsmONana ABNEHHA,YYTKO MPHCIJTYMMBAaNACL K 
ronocy cBOero HHCTHHKTA H Cherka noBepana C HeEMHOIHMH, SHBUIHMH 

y Heñ B 3anace HAO MOTeCHHAMH,H Wa OCTOPOXHO,NHTAA HOTOA NOUBy,Ha 
KOTOPyPm MpencToaNo cTrynuTb. (IV, 243) 


Auch hier ermöglicht das Beobachten, das Hinhören und das Fühlen 
erst, sich mit sich selbst einzulassen und schafft damit eine 
Veränderung, die als Entwicklung Schritt für Schritt nach dem 
aristotelischen Satz "natura non facit saltus"!) geschieht. Die 
Voraussetzung dafür ist, daß Ol'ga für sich selbst da ist. Sie 
versucht nun nicht mehr, nach den Erwartungen der anderen zu 
leben. Sie beruft sich nicht mehr auf die Autorität Soneckas und 
vergleicht sich weder mit der Tante, noch mit Stol'c oder Oblomov, 
den Gonéarov an dieser Stelle mit der Antonomasie "Galatea" be- 


legt“). (IV,243) Im Gegensatz zu ihrem früheren Rollenspiel 


1) Dieser Satz wird Aristoteles zugesprochen, stammt in der jetzi- 
gen Formulierung aber von Fourier. 


2) Gonéarov greift hier auf den Pygmalion-Mythos zurück. Dieses 
Motiv wird erst in dem Roman "Obryv" zu einem Leitmotiv werden. 
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ändern sich ihre Lebensgewohnheiten nicht, sondern das Erleben 
ihrer Lebensformen. Die Polarität von Rechtfertigung und Recht- 
schaffenheit, die des Kindes und des Erwachsenen ist aufgehoben. 
Die Aufhebung dieser Polarität, des Kindes, das keine Verantwor- 
tung tragen kann und des verantwortungsvollen Erwachsenen er- 
möglicht Ol'ga das Antworten. Wer antworten kann, kann hören. In 
dieser Weise zeigt sich Ol'gas Korrespondenz mit der sie umge- 
benden Natur. 


B necy Te xe NEepeBbA,HO B WyMe HX ABHIICH OCOSCHHHA CMHCJIb: MEXIY 
HHMH HM CW BONBOPHJIOCB KHBOe cornacKe.lITHUH He TNIPOCTO TpemaT H 
me6etytT,a BCe YTO-TO TOBOPAT MexXOY COCOA; H BCe TOBOPHT BOKPyr, 
BCe oTBewaeT ee HACTPOECHHD3 UBETOK pacnycKkaeTCA,H OHA CJIBMINT 
OyATO ero Hxanve. 


( Im Wald waren dieselben Bäume, aber in ihrem Rauschen erschien 
ein besonderer Sinn: zwischen ihnen und ihr trat ein lebendiger 
Einklang ein. Die Vögel tschilpen und zwitschern nicht einfach, 
sondern alle sagen sich etwas untereinander; und alles redet um 
sie herum, alles antwortet ihrer Stimmung; die Blüte entfaltet 
sich und sie hört gleichsam ihr Atmen. (IV,244) ) 


Aber noch etwas Wichtiges begreift Ol'ga. Sie lernt die Bilder 
ihrer Träume als einen Teil ihres Lebens verstehen, und sie ver- 
sucht, mit ihnen zu reden. "Auch in ihren Träumen offenbarte 
sich ein eigenes Leben; sie ließen sich in der Art von irgend- 
welchen Visionen und Bildern nieder, mit denen sie manchmal laut 
sprach... sie erzählten ihr etwas, aber so unklar, daß sie es 
nicht verstand, sie bemühte sich mit ihnen zu reden, zu fragen 
und sagte gleichfalls etwas Unverständliches." (IV,244) Es geht 
also bei Gontarov nicht darum, die verschiedenen Traumsymbole 

zu interpretieren). Die Träume der Gontarovschen Romanpersonen 
haben nicht die Funktion, Vergangenes oder Zukünftiges noch ein- 
mal dem Leser in anderer Gestalt vor Augen zu führen, sondern 
sie verdeutlichen ein Prinzip, das sich in Gonéarovs Werken 
immer wiederholt: nicht durchlebte, durchgearbeitete, sondern 
offengebliebene Situationen, Bilder und Ereignisse tauchen im 


1) Vsevolad Setchkarev stellt mit Recht fest, daß der schlichte 
Traum der Großtante nicht den geringsten Hinweis auf ihre 
zukünftige Abgrunderfahrung liefert. V. Setchkarev, Ivan 
Goncharov, his life and his works, colloquium slavicum 4, 
Würzburg 1974, S.229. 

Dor None Setschkareff wurde dem Titelblatt entsprechend 
z ert, 
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Leben eines Menschen immer wieder auf. Das gewaltigste Beispiel 
dieses Vorganges ist Oblomovka selbst. So ist auch der Traum 
der Großtante in Gonéarovs letztem Roman: das Schneefeld und 
der Span, der auf diesem Schneefeld liegt, ein nicht integrier- 
ter Teil der Großtante selbst! . 

Die Träume haben Rufcharakter und warten auf Antwort. Ebenso- 
wenig wie die Großtante ihrem Traum antworten kann, etwa auf die 
Fragen: wie fühlt es sich an, wenn ich mit der Schneedecke in 
Berührung komme, unter der die Natur schläft? Was erlebe ich 
dabei? Wo ist die Sonne oder das Feuer, das den Schnee zum 
Schmelzen bringen kann? - ebensowenig versteht es Oblomov, mit 
seinem Belsazar-Alptraum umzugehen. Er kommt mit seiner Angst 
nicht in Berührung: wer will meinen Tod? Was ist das, das mich 
gewogen und zu leicht befunden hat? 

Oblomov flieht lieber in ein Eingeständnis seiner 'Schuld' und 
erhält sich somit seine Alpträume. 


4.6. Oblomov und Ol'ga 


Die Integration des Menschen kann nur solange dauern, wie die 
Gegenwart durch seine Sinne erfahrbar ist, im Gegensatz zu der 
Ferne, dem Ausland, der Zukunft oder der Gegenwart, die nur als 
Vorstellung, Phantasie, Vorahnung oder Erinnerung 'erfahrbar' 
wird. 

Oblomov hat es zwar gelernt, durch Ol'ga in der Gegenwart zu 
leben, aber gleichzeitig wird die Anwesenheit seiner Geliebten 
zum Maße seiner neuen Zeiteinteilung. 


1) Georg Christoph Lichtenberg schreibt schon in seinen Aphoris- 
men: "Die Träume können dazu nützen, daß sie das unbefangene 
Resultat ohne den Zwang der oft erkünstelten Überlegung von 
unserem ganzen Wesen darstellen. Dieser Gedanke verdient sehr 
beherzigt zu werden.” 

Obwohl Gončarov uns durch seine klare Aussage über die 'Inter- 
pretation' von Träumen, das Vernehmen ihrer existentiellen 
Botschaft, von der Suche nach einer möglichen Sekundärliteratur 
befreit, die mit dem Denken Gonéarovs konform gehen könnte, 

so sei doch hier auf den "Inneren Monolog” C.G. Jungs hinge- 
wiesen, den Jung als eine Art Zwiesprache des Träumenden mit 
seinem Traum in der Schrift "Symbolik des Geistes" entwickelt 
hat. C.G. Jung, Symbolik des Geistes, Zürich 1953. 
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Tenepb H NeHb H HONb,BCAKHÄ YWac yTpa H Beuepa TIPHHMMAaN CBOA opas 
H ÖNN HIH MCNONHeH PaNyRHOTO CHAHHA HNM DbecuBeTeH H CYMpaueH, 
CMOTPA NO TOMy,HANONHASICA JIM 3TOT WAC TIP HCYTCTBHEM OJNDbTH, HNH 
nporekan 6e3 Hee H,CJIEQOBATENBHO,MpoTekan BAJO H CKYTHO. 


( Jetzt nahm der Tag wie die Nacht, jede Morgen~ und Abendstunde 
eine eigene Form an und war entweder vom Glanz der Regenbogen- 
farben angefiillt oder farblos und dunkel, je nachdem, ob diese 
Stunde durch die Anwesenheit Ol'gas erfüllt war oder ohne sie 
vorüberfloß und folglich auch träge und langweilig vorüberfloß. 
(IV,245) ) 


Ol'gas Anwesenheit schenkt Oblomov Glück. Gontarov verbildlicht 
das Glück, wie schon aufgeführt wurde, mit dem Morgenrot oder 
wie hier mit den Regenbogenfarben. Doch das Morgenrot oder die 
Regenbogenfarben setzen die Verbildlichung der Verzagtheit und 
Traurigkeit, die Nacht und den Regen voraus und haben die Sonne 
zur Bedingung, um diese Naturphänomene zustande kommen zu lassen. 
Die letzten Spuren des Regens und das Aufleuchten der Sonne 
schaffen die Lichtbrechungen. | 

Eine derartige Ausrichtung Oblomovs auf Ol'ga ruft ein erneutes 
Rollenspiel ihrerseits hervor. "Sie stach ihn immer mit leichten 
Sarkasmen wegen der müßig vergeudeten Jahre, sprach ein strenges 
Urteil, richtete seine Apathie tiefer und wirksamer als Stol'c;" 
(IV,247). Mit der Rolle des Richters gegenüber dem 'Angeklag- 
ten' Oblomov verfällt Ol'ga wieder dem Planen und Programmieren. 
Sie setzt Oblomov ein Ziel und fordert Bewegung. Ol'ga will, um 
es einmal in der Bildersprache Gonlarovs im Sinne einer "Komödie" 
zu sagen, durch Anschieben einen See in einen Fluß verwandeln 
oder im Sinne einer "Tragödie"2): sie versucht, Oblomovs Leben 


1) Das gleiche Bild ist in der Landschaftsbeschreibung Oblomovkas 
zu finden, nur daß der Regen nicht als ein Bild der Trauer ge- 
sehen wird, sondern als Tränen eines erfreuten Menschen (IV, 
105), ebenso auch in der Gegenüberstellung der Blicke Ol'gas 
und Oblomovs. Während Ol'gas Blicke als Sonne gesehen werden, 
beschreibt Gončarov die Tränen in den Augen Oblomovs. (IV, 
208,209) 


2) Der Begriff 'Komödie' oder 'Tragödie' bezeichnet hier keine 
Gattung, sondern die Ambivalenz der Gefühle, die ein außen- 
stehender Beobachter den Rollenspielen gegenüber empfinden 
kann. Diese Interpretation bezieht sich auf das folgende Zitat: 


B 3TOoA KOMEOHH HJIH TParenHH,CMOTpA NO OÖCTOATENBCTBAM,OS5a NeAcT- 
Bykuine NHUA ABNANWTCA NOYTH BCcerna C ONMHAKOBLM xapakTepoM: 
MYUHTESIA KINH MYUHTEIBbHAUL KV KEPTBH. 
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zu leben, um die idealen Lebensbedingungen für ihr eigenes Leben 
zu schaffen. Wenn Ol'ga aber die Veränderung Oblomovs zur Bedin- 
gung ihres eigenen Lebensbeginns macht, wird sich nichts ver- 
ändern können. Für diesen Vorgang, das Aufstellen eines Lebens- 
zieles und das Ausführen der daraus resultierenden Vorschriften 
findet Gončarov das schlichte Symbol der Straminstickerei. Mit 
jedem Stich vervollständigt Ol'ga das "Muster des Lebens", bis 
das vorgezeichnete Bild ausgefüllt ist.) Gonéarov verbindet die 
Symbolik der Straminstickerei mit der des Fliederzweiges und faßt 
noch einmal die Ambivalenz von Tod und Poesie als "höchste Wonne" 
in der Reaktion Oblomovs zusammen. Die Hin- und Her-Bewegung der 
Arme während des Stickens erinnern Oblomov an das Auf- und Ab- 
Gehen des Vaters im Zimmer und an das Pendel der Standuhr in 
Oblomovka. Oblomov selbst betrachtet unbeweglich die sich vor ihm 
vollziehende, immer gleichbleibende Bewegung des Lebens. "Er 
richtete auf sie den Blick wie ein Brennglas und konnte nicht 
antworten. (...) - dies alles wirkte auf ihn so stark, daß er 
langsam und schwer atmete wie man vor einer Hinrichtung atmet 
und im Augenblick der höchsten Geisteswonne." (IV,247) Tod und 
Leidenschaft stehen dicht nebeneinander. Die Szene, in der Oblo- 
mov Ol'gas Hand festhalten, Ol'ga aber sich in ihrer Stickarbeit 
nicht unterbrechen lassen will, erhält symbolischen Charakter. 
(IV,250) Anstatt sich anzufassen, reden beide lieber über ihre 
Liebe und definieren sie. Oblomov setzt vor seine Liebe die Be- 
dingung der Verliebtheit. Da aber die Verliebtheit, wie Gončarov 
in der "Gewöhnlichen Geschichte" darlegt, die Geliebte als ein 
Ideal sieht, führt die Bedingung der Verliebtheit wieder in den 
schon bekannten 'St.Petersburg-Oblomovka Zirkel’. 

Ol'ga verdeckt ihre eigenen Gefühle mit den fremden der Cordelia 
aus "König Lear" und definiert ihre Liebe als Pflicht, als eine 
Vorschrift also und als Schuld. Die Pflicht setzt ein Ziel vor- 
aus. Das Ziel bedingt die Rollenspiele. 


Fortsetzung der Anm. 2), S.83 


( In dieser Komödie oder Tragödie, je nach den Umständen ge- 

sehen, erscheinen beide handelnden Personen fast immer als 
leiche Charaktere: Peiniger oder Peinigerinnen und Opfer. 
IV,239) ) 


1) Dieser Programmierung des Lebens setzt Gondarov die bewußte 
Täuschung der List gegenüber, die er in ihrer Beschränktheit 
und Kleinlichkeit mit dem Häkeln von Spitzen, dem Kleingeld 
und mit dem Herumlaufen einer Maus vergleicht. (IV,270) 

Vgl. dazu auch S.47 (IV,58) 
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Wenn aber der Begriff 'Liebe als Schuld' hier nicht als sitt- 
licher Imperativ verstanden werden soll, sondern im Sinne des 
oben entwickelten Schuldbegriffes ‘Angst vor Strafe', dann be- 
stätigt sich die Art von Liebe, wie sie Oblomov Ol'ga gegenüber 
in allen ihren Erscheinungsformen erlebt. Der Verlust der Inte- 
grität des Menschen kann auf die Dauer nur Erschöpfung, aber 
keine Befriedigung oder Zufriedenheit schaffen. 

Wieder verbildlicht Gonéarov die Identität von Ol'ga und Oblomovka 
mit der sommerlichen Sonne, unerreichbar für Oblomov, wenn sie 
ihn nicht verbrennen soll, aber sie wärmt ihn aus sicherer Ent- 
fernung. Er genießt das Abendrot, und wenn die kalte und dunkle 
Nacht kommt, denkt er nur an die Wärme und an das Licht des näch- 
sten Tages. 


QoJIOMOB ObVI B TOM COCTOAHNHNM,KOTNA UEJIOBEK TONBKO NTO NPOBOHMN 
rna3amy 3akaTHBweecaA JleerTHee COJHNe H HACNIAaxnaeTCaA ero PYMAHLMH 
cAENaMY,He OTPEBARA BITNANA OT 3apH, He OSOPAUMBAaAchb HA3an,oTKyna 
BHXODHT HOUR, AYMARA TOKO O BOSBPAMeHHH HA 3AaBTpa Tenna H CBeTäa. 


( Oblomov war wie ein Mensch, der eben der untergehenden Sonne 
nachgeblickt hat und ihre rötlichen Spuren genießt, den Blick 
nicht vom Abendrot losreißt und nicht zurückschaut, von wo die 
Nacht hervortritt und nur an die Rückkehr der Wärme und des 
Lichts am anderen Morgen denkt. (IV,254) ) 


Ol'gas Spiel der Cordelia-Rolle, daß das Leben und die Liebe 
nicht als Genuß, sondern als Pflicht und Schuld angesehen werden 
muß, wird für Oblomov zur Sorge, einem Faktum, das wiederum der 
Oblomovka-Idylle widerspricht. 


yYacTo cnyuaeTcaA 3aACHYTb NeTOM Ð THUXHA,GEIOINAUHHÄ Bewep,c MEPUAN- 
WHMH 3BE3NAMH,NM DYMATb,KaKk 3aBTpa GyneT xopomo none PH yTPeHHEHX 
CBeTJINX KpacKkax!Kak BeCeNO YINyOHTbCA B YWamy neca H NPATATBCHK 

OT xapa!..H Bapyr MNpoOcHMaenmbcA OT CKyKäa ROKNA,OT CePHX NeYWAJIBHHX 
OONAKOB;3 XOJIONHO, CHPO... 


( Oft geschieht es, daß man im Sommer an einem stillen, wolken- 
losen Abend bei blinkenden Sternen einschläft und daran denkt, 
wie morgen das Feld in den hellen, morgendlichen Farben schön 
sein wird. Wie lustig es sein wird, in das Gehölz des Waldes 


1) Von Oblomov heißt es: "Aber noch öfter war er erschöpft, legte 
sich ihr zu Füßen, legte die Hand aufs Herz und hörte zu, wie 
es schlug (...). (IV,248) 
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einzudringen und sich vor der Hitze zu verbergen! ... Und plötz- 
lich erwacht man von der Langeweile des Regens, von grauen, 
düsteren Wolken; es ist kalt, feucht... (IV,256) ) 


"Man darf nicht leben, wie man will," übernimmt Oblomov die 
Manipulation Ol'gas und gibt dabei ihren Forderungen recht, in- 
dem er seine eigenen Lebensansprüche verleugnet. "Er schaute 
wieder in den Spiegel. 'So jemand liebt man nicht!' - sagte er." 
(étakich ne ljubjat!) Da Oblomov sich nach Ol'gas Imperativen 

der Pflicht und Schuld zu richten versucht, er aber gleichzeitig 
in seiner Angst das Schuldigwerden als Negation des Lebens emp- 
findet, muß er, um leben zu können, das Leben verneinen. In diesem 
Paradoxon gefangen, steht Oblomov wieder am Anfang seines St. 
Petersburger Daseins. In Oblomovs Leben ist alles gleich geblie- 
ben. 

Um dieses Paradoxon, die Lebensverneinung ist die Bedingung des 
Lebens, diesen "gordischen Knoten" aufzulösen, schreibt Oblomov 
einen Liebesbrief an Ol'ga. (IV,258ff) Doch das Verfahren, seinen 
Konflikt zu entwirren, besteht in der alten Scheinlösung, der 
Flucht. Natürlich kann Oblomov in den einzelnen Fällen seine 
Handlungsweise sehr gut begründen; aber diese Begründungen be- 
deuten nur eine Ebene mehr in diesem dichten Relationsgefüge. 
Dieses sorgfältig zu entwirren, wäre eine Aufgabe, der hier nicht 
nachgegangen werden kann. Es scheint mir aber eine Ironie Gonca- 
rovs zu sein, daß Oblomov Einblick in das Ende seiner Liebe zu 
Ol'ga gewinnen konnte, daß aber gerade die Art und Weise dieser 
Einsicht die Ursache für das Ende dieser Liebe werden wird. Jeden- 
falls kommt Oblomov zu dem gleichen Ergebnis, das er doch ent- 
wirren wollte: er muß,um lieben zu können, die Liebe vermeiden, 
mit anderen Worten: er kann sich nur noch opfern. "Kogda - to 
eščo drugoj pridet, ja poka séastliv." Damit ist Oblomov wieder 
bei dem Vergleich mit einem fiktiven anderen angelangt. Seine 
Angst, daß er auf dem Boden des Abgrunds liegen und Ol'ga "wie 
ein reiner Engel hoch über ihm fliegen wird", zeigt sich als ein 
Parallelvergleich des 'Kometen-Stol'c' mit dem 'Kaftan-Oblomov'. 
Das Bild des seelischen Gangräns (antonov okon das Absterben 


1) Siehe dazu auch: Veit Harold Bauer, Das Antonius-Feuer in 
Kunst und Medizin (Sitzungsberichte der Heidelberger Akademie 
der Wissenschaften. Mathematisch-naturwissenschaftliche Klasse. 
Supplement zum Jahrgang 1973), Berlin, Heidelberg, New York 
1973. 
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der Seele mangels 'Ernährung', wird zu einem Bild der Kata- 
strophenerwartung wie das im Traum mit Feuer an die Wand ge- 
schriebene Wort "oblomovSéina". Der Brief schließt mit dem Vögel- 
chen-Ol'ga Vergleich, der schon oben als eine Projektion Oblomovs 
erkannt werden konnte. 

Der Brief dient Oblomov zur Befreiung seiner Angst und kann dem- 
nach nur an den Schreiber selbst adressiert sein. Dagegen schickt 
Oblomov den Brief Ol'ga. Aufgrund der Projektionen und der Ana- 
lyse Ol'gas wird aus diesem Brief der Angst ein Liebesbrief. 
(IV,271) 

Damit ist eine Legitimation fiir eine Beriihrung, diesmal in Form 
eines Kusses, wieder gegeben. Doch dieser Gedanke erfiillt Ol'ga 
mit Schrecken. Aus dem Leitmotiv "Jetzt oder Nie!" wird das kate- 
gorisch "Nie!" Ol'gas. Aus der "sanften Ol'ga" wird die "belei- 
digte Göttin des Stolzes und des Zorns mit zusammengepreßten 
Lippen und Blitzen in den Augen". Ol'ga fühlt sich in ihrer Weib- 
lichkeit durch den Wunsch Oblomovs nach einem Kuß verletzt. Sie 
ist zwar mit ihrer Rolle Oblomov gegenüber vertraut, aber nicht 
mit Oblomov selbst. 

Die Katastrophenerwartung, die Oblomov in seinem Brief dargelegt 
hat, führt die 'Handlung' weiter. Oblomov versucht seiner Angst 
vorzubeugen, daß sein Ideal 'Oblomovka und Ol'ga' verletzt werde. 
Er sagt zu Ol'ga: 


- Ty Monona H He 3HaeDIR BCeX ONAacHocTeA, Onbra. HHorna wesioBek 
He BJIACTEH B Ce6e; BÐ HETO BCENAETCA KAKAA-TO ANCKAA CHa, HA 
cepnue nanaeT Mpaxk, a B rniasax ONemyT MOJIHHH. ACHOCTb yMa 
MePKHeT: YBAxeHHe K YHCTOTE, K HEBHHHOCTH ~ BCe YHOCHT BHXPbj 
YEeJIoBeK He MOMHHT Ce6A; HA Hero OHMIMT CTPACTb; OH nepecTaeT 
BraneTbh CO6OA - N TOTXA NON HOTaMH OTKpHBaeTcar GEe3nHa. 


( - Du bist jung und kennst nicht alle Gefahren, Ol'ga. Manchmal 
beherrscht sich der Mensch nicht selbst; in ihm siedelt sich eine 
höllische Kraft an, Finsternis befällt das Herz, und in den Augen 
leuchten Blitze auf. Die Klarheit des Verstandes erlischt: die 
Achtung vor der Reinheit, vor der Unschuld - alles trägt der 
Wirbelsturm fort; der Mensch ist seiner nicht selbst bewußt; 
Leidenschaft weht ihn an; er hört auf, sich selbst zu beherrschen, 
- und dann öffnet sich unter seinen Füßen der Abgrund. (IV,289) ) 
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Die verschiedene Lesbarkeit dieser Metaphorik wird deutlich. Es 
entspricht unseren traditionellen Denkgewohnheiten, den Verlust 
der Selbstbeherrschung, die höllische Kraft, die Finsternis des 
Herzens, den Verlust der Achtung vor der Reinheit und Unschuld 
beängstigend, als etwas Böses, das von irgendwoher kommt und auf 
das wir keinen Einfluß nehmen können, zu empfinden. Für Oblomov 
wäre aber der von ihm geschilderte Abgrund die einzige Arznei: 
durch die eigene Angst hindurchzugehen, um für die Erfahrung der 
Wirklichkeit frei zu werden von den eigenen Projektionen. Schon 
in dem Symbol der Schneeballschlacht war die "höllische Kraft" 
in Gestalt eines Teufelchens der Beginn des Lebens für den klei- 
nen Oblomov. Die "Arznei des Abgrundes' bedeutet aber keine Auf- 
forderung zur Unsittlichkeit. Es geht hier nicht um die Leiden- 
schaft, sondern um die Angst vor der Leidenschaft. Gončarov ver- 
teidigt selbst das "Wort des Guten, der Wahrheit und der Rein- 
heit, das in den Strom der menschlichen Rede geworfen, (...), 
nicht in der gemeinen Schreierei der gesellschaftlichen Satire 
untergeht, sondern wie eine Perle im Strudel des gesellschaft- 
lichen Lebens versinkt und immer eine Muschel findet." (IV,281) 

Oblomov, dessen Gedanken nicht ohne Hilfe reif werden und 
abgerissen werden müssen wie ein "reifer Apfel", (IV,291) kann 
sich jedoch weder für die Sittlichkeit, noch für die Leidenschaft 
entscheiden. Die Sittlichkeit als ein Programm läßt Ol'ga uner- 
reichbar erscheinen, die Leidenschaft sieht er als eine Verlet- 
zung Ol'gas an. Die Antinomie von Wirklichkeit und Ideal wird 
hier wieder deutlich. Oblomovs Lösung: "ich liebe dich bis zur 
Selbstverleugnung; wenn ein anderer kommt, dann werde ich mich 
opfern”, kann nur eine Scheinlösung sein, die den Gegensatz von 
Ol'ga als "Engel" und Oblomov als "Verbrecher am Rande des Ab- 
grunds" nur noch vergrößert. Ol'ga wird zu der Inkarnation der 
Reinheit, zu einem Retter, Beschützer und Helfer und zu einem 
Schicksal, auf das Oblomov keinen Einfluß mehr zu nehmen braucht. 
Damit hat sie gleichzeitig die Aufgabe übernommen, das Unange- 
nehme in Oblomovs Leben in Angenehmes zu verwandeln. 


ECJIH eMy H CHATCA TAKEJIRE CHH H CTYUATCHA B Cepmne COMHEHHS, 
Onbra,Kak aHresi,CTOHT Ha CTpamejOHa BITIIAHeT eMy CBOHMH CBET- 
JbMH TAIaA3AMH B JSIMUO,NOÖYHET,UTO y Hero Ha Cepnue, - H BCe ONATb 
THXO,H ONATBb UYBCTBO TeyweT NJIABHO,KAK peKa,C OTPAxeHHEeM HOBHX 
y3O0poB He6a. 
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( Wenn ihn schwere Träume plagen und Zweifel an das Herz klop- 
fen, steht Ol'ga wie ein Engel auf der Wacht; sie schaut ihm mit 
ihren hellen Augen ins Gesicht, nimmt weg, was ihm auf dem Herzen 
liegt - und alles ist wieder still, und wieder fließt das Gefühl 
gleichmäßig wie ein Fluß, in dem sich neue Muster des Himmels 
spiegeln. (IV,275) ) 


Ol'ga ist als Ziel des Lebens und als "Leitstern" für Oblomov 
unerreichbar geworden. Damit ist auch Ol'ga in das Oblomovsche 
Paradoxon: 'die Bedingung der Liebe ist die Vermeidung der Liebe' 
geraten. 

Ebenso wie Oblomov nach der Rechtfertigung seiner Liebe sucht, 
sucht Ol'ga nach der Rechtfertigung ihrer Liebe. Auch Ol'ga san- 
melt Beweise für ihr schuldloses Handeln. 

(2...) H CKHHYTb C Ceör MOSOBb NO NPOHSBOJIY,KAaK TINATbE,HEJIBIA. 


"He moOnT IBA pasa B KH3SHH, - DyMasıa OHA, ~- 3TO,TOBOPAT,')e3- 
HPABCTBEHHO. .." 


( wee, und willkürlich die Liebe wie ein Kleid abwerfen ist un- 
möglich. "Man liebt nicht zweimal im Leben - dachte sie -, das 
ist, so sagt man, unsittlich..." (IV,282) ) 


Oblomov dagegen verfällt wieder dem Vergleich mit den anderen. 
Diesmal ist es die Gesellschaft, die als Gradmesser seiner Recht- 
schaffenheit dienen soll. Das Gerede, das der Gesellschaft gerade 
dazu dienlich ist, ihre Rechtschaffenheit aufrechtzuerhalten, 
soll zum Maßstab der eigenen Rechtschaffenheit werden. In dieser 
Art von Abhängigkeit wird die Gesellschaft zu einer feindlichen 
Macht, vor der Oblomov besonders Ol'ga beschützen muß. Das ist 
eine Verantwortung, die sich hier Oblomov auferlegt, die er im 
Grunde gar nicht tragen kann oder will und letzten Endes auch 

gar nicht zu tragen braucht. Auch hier wird Oblomov wieder zu 
einem Opfer seiner Liebe. Die Lösung dieses Konflikts sucht 
Oblomov in einem Heiratsantrag. Doch auch diese Lösung muß als 
Scheinlösung angesehen werden, da das Bedürfnis Oblomovs, sich 

zu verheiraten, nicht seiner Gegenwärtigkeit entspringt, sondern 
seinen Ängsten. Die Heirat als Flucht wird nur neue Ängste ent- 
stehen lassen. 
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5. Oblomov und Ol'ga in St. Petersburg 
5.1. Oblomov 


Nicht nur die Formen der Landschaft spiegeln die seelische Er- 

regung und Ruhe, die Gemütsbewegungen der Gonéarovschen Roman- 

figuren wider, sondern auch die Jahreszeiten. Während der Spät- 
sommer den Höhepunkt der Ol'ga-Oblomov-'Liebe' anzeigt, beginnt 
mit dem Herbst das Absterben ihrer 'Liebe'. 


H BCA ƏTO Nerngag, UBeTYMaAA Tl03MAa JINGOBH KAK GyNTO OCTAHOBHIACL, 
nowa JIeHNBee,KaK OSyNTO HeEXBaTHJIO B HEA CONEePXaHnf. 


( Und dieses ganze sommerliche, blühende Poem blieb gleichsam 
stehen, ging träger vonstatten, als ob es ihm an Inhalt fehlte, 
(IV,311) ) 


Das "seelische Gangrän", das Oblomov in seinem Brief an Ol'ga 
fürchtete, scheint tatsächlich Wirklichkeit zu werden, aber nicht 
infolge einer reichen Inhaltsfülle der Liebe oder Leidenschaft, 
sondern infolge ihres Mangels. 

OH 4yBCTBOBAN,UTO CBeTIHA, SeSO6NATHHA IIPasıHuK JINGBH OTOMEN, 

NTO OCOBb B CAMOM Nene CTAHOBHJIACb NONTOM,4TO OHA Memajiach 


CO BCe AHSHbW,BXOQHNA B COCTAB ee OUHUHHX OTTIPABJIEHHA MH HAuHHasa 
JIMAATb,TEPATb panymHHe KPACKH. 


( Er fühlte, daß der helle, wolkenlose Feiertag der Liebe vorbei 
war, daß die Liebe tatsächlich zur Pflicht geworden war, daß sie 
sich mit dem ganzen Leben vermischte, in den Zustand seiner ge- 
wöhnlichen Verrichtungen einging, zu verblassen begann und die 
Regenbogenfarben verlor. (IV,301) ) 


Oblomov beginnt sein Leben als Pflicht zu empfinden. Auf der einen 
Seite lockt ihn die poetische Vorstellung der Heirat, die Ver- 
klärung des Lebens, "zwei Leben in eins zu verschmelzen", auf 

der anderen Seite bedrohen ihn die Pflichten, die mit einer Heirat 
verbunden sind. Auch für Oblomov zerfällt nun die Liebe in Poesie 
und Ärger, wie Ol'ga ihre Liebe zu Oblomov einst in dem Symbol 

des Fliederzweiges veranschaulichte. Oblomov, der spontan seine 
poetische Heiratsvorstellung verwirklichen und sich der Tante 
Ol'gas erklären will, wird von Ol'ga gemäß ihrer imperativen 
Rolle in seiner Spontaneität gehindert. Die Bedingung der Möglich- 
keit einer Heirat setzt für Ol'ga einen 'geretteten' Oblomov 
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voraus. Dadurch rückt Ol'ga als Ziel des Oblomovschen Lebens 
immer weiter in die Zukunft. Im Mittelpunkt des Oblomovschen 
Lebens steht nun nicht mehr Ol'ga, sondern die Heirat. Vor die 
Heirat wird aber als Bedingung die Reise nach Oblomovka, der 
Aufbau des Landgutes gesetzt. Auch durch diese Bedingung wird 

der dritte Teil des Romans zur Wiederholung des ersten Teils. 

Die nicht durchlebte und unbewältigte Vergangenheit Oblomovs 
taucht in allen ihren Erscheinungen in Form von Leitmotiven wie- 
der auf: 

die Wohnungssuche, die Angst vor den Ämtern in St. Petersburg, 
der Brief aus Oblomovka, der Plan zum Wiederaufbau des Landgutes, 
die Abhängigkeit von dem Schmarotzer - dieses Mal in der Gestalt 
Muchojarovs -, Oblomovs Krankheitsspiel, um Unannehmlichkeiten 
auszuweichen, der Vergleich mit den anderen, die kläglichen Worte 
Zachars, die pathetischen Szenen - alles kehrt unverändert in 
Oblomovs Leben wieder. 

Die Liebe zu Ol'ga soll durch die Heirat gerechtfertigt werden, 
die Heirat durch den Aufbau Oblomovkas, da die Neuordnung des 
verkommenen Gutes Sicherheit in der Zukunft bedeutet. Aber dies 
ist nur die Legitimation. Der Aufbau Oblomovkas soll der Beweis 
für das tüchtige und nützliche Leben Oblomovs werden. Dieser 
Aufbau setzt die Reise nach Oblomovka voraus. Die Reise nach 
Oblomovka verlangt dagegen Oblomovs Akzeptierung der Realität 

St. Petersburgs. Eines wird Bedingung für das andere. Die Heirat 
wird so zu einem Ziel in Oblomovs Leben, das mittels der ver- 
schiedenen Bedingungen, die sich vor dieses Ziel stellen, immer 
weiter in die Ferne rückt. Die Heirat wird zu einem Ideal. Sie 
wird als Ideal unerreichbar bleiben. Das Ziel wird nur weitere 
Rollenspiele hervorrufen, da ein wichtiger Zugang zur Realität 
zunichte geworden ist, nämlich die Unmittelbarkeit, die ebenfalls 
als ein wichtiges Element in der Enttäuschung, so wie in dem Bild 
der krummen Vogelfluglinie, der Flußkrümmung und in dem zeitlichen 
und örtlichen Aspekt des Augenblicks mit enthalten ist. Es ist 
diesmal Ol'ga, die Oblomov ohne es zu wissen den Zugang zur Reali- 
tät versperrt. 


Ol'ga ist von der Data nach St. Petersburg gezogen, Oblomov nach 
der Vyborger Seite, einer ländlichen Gegend, die aber dennoch 
als Vorstadt St. Petersburgs angesehen werden muß. Getrennt wer- 
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den diese beiden Stadtbezirke von der Neva. Die Neva als ein 
Symbol des Lebens trennt Ol'ga und Oblomov voneinander. Beide 
befinden sich am jeweilig anderen Ufer.) Ol'ga ist schon durch 
ihren Wohnort zu einem Teil der St. Petersburger Gesellschaft 
geworden. Daß Oblomov nun Ol'ga vor der Gesellschaft bewahren 
will, Verantwortung und Pflichten über sie übernimmt, hat von 
vornherein etwas Widersprüchliches. Oblomov sieht ja Ol'ga immer 
noch als Engel an (IV,273,275,284,285,343,364), eine Metapher, 
die in ihrer Bedeutung weit über eine Formel der Verliebtheit 
und einen geläufigen Kosenamen für eine Frau hinausweist. Die 
Metapher gibt die Vorstellung Oblomovs wieder, die in seinen 
Denken und in seinem Gefühl fest verankert ist. Ol'ga ist zu der 
Inkarnation der Unschuld und Reinheit geworden, die den Ewig- 
keitscharakter Oblomovkas und dessen Angstfreiheit in sich 
birgt.2) Hier wird deutlich, daß der Wunsch Oblomovs, Ol'ga vor 
dem 'verderblichen' Einfluß der St. Petersburger Gesellschaft zu 
schützen, das Ideal Oblomovka meint und damit Oblomov selbst. 
Die Gesellschaft forderte schon zu Beginn dieses Romans die Be- 
kehrung Oblomovs zu ihrer Lebensweise. Doch von Anfang an schon 
hatte Oblomov gespürt, daß dieses Spiel der Bekehrung: 'lebe du 
nach unseren Erwartungen, damit wir keine Angst zu haben brau- 
chen!' die alten Ängste, denen er schon zu Beginn seines St. 
Petersburger Daseins ausgeliefert war, wieder hervorrufen würde. 
Die Realität St. Petersburgs ist für Oblomov untrennbar mit diesen 
Angsten verbunden. 

In dieser Korrelation - Ol'ga als Engel und Oblomovka als das 
reine, lichte Leben - scheint es Oblomov nur zu natürlich, daß 
O,'ga die Unmittelbarkeit seiner Heiratspläne stört, daß die 
Mitteilung dieser Heiratspläne an die Tante zum letzten Glied 
einer Planungskette wird und die Realisierung Oblomovkas an deren 
erste Stelle tritt. Die Heirat wird nicht nur vom gesellschaft- 
lichen Standpunkt aus zu einer Pflicht, sondern auch vom indivi- 


3) 


1) Vgl. dazu S. 34 (IV,126), 77 (IV,239). 


2) Milton Ehre sieht 'den Engel' zudem als eine Lichtgestalt an 
und setzt Ol'ga damit wieder in Beziehung zu der Sonne 
Oblomovkas. 

Milton Ehre, Oblomov and his Creator, The Life and Art of 
Ivan Goncharov, Princeton, New Jersey 1973, S.189. 


3) Siehe S.43. 
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duellen Standpunkt, da die Feierlichkeit und die Ruhe Oblomovkas 
das sind, was Ol'ga entsprechen, was ihr zukommen muB, um sie 

in ihrer engelhaften Art zu erhalten. Während nun die Angst vor 
dem gesellschaftlichen Gerede die Heirat unmittelbar notwendig 
und dadurch die poetische Erscheinung Ol'gas für kurze Zeit real 
und faBbar werden ließ, bewegen sich die Pflichten und das Planen 
wieder in dem Bereich des Idealen, Aus der Liebe ist über die 
Pflicht der Plan geworden, aber gleichzeitig verdichtet sich 
Oblomovs Angst vor Ol'gas Ärger, das ihr Zustehende, die Idylle 
Oblomovka nicht erfüllen zu können. In dieser Weise ist die Liebe 
tatsächlich zur Schuld geworden. 


5.2. Ol'ga 


Auch Ol'ga fühlt sich schuldig, wenn sie Verantwortung über Oblo- 
movs Leben übernimmt. Während Oblomovs Verantwortung darin be- 
steht, die Liebesbeziehung der St. Petersburger Gesellschaft zu 
verheimlichen, um ihr persönliches Erleben vor dem üblichen Ge- 
rede unantastbar zu halten, und er sich dabei immer mehr vor der 
Gesellschaft auf die Vyborger Seite zurückzieht, versucht Ol'ga, 
Oblomov immer mehr an dem gesellschaftlichen Leben teilnehmen 

zu lassen. Beide merken nicht, daß sie sich gegenseitig entmün- 
digen; beide spielen ein Verstellungsspiel gegenüber der Öffent- 
lichkeit. Sie spielen, als ob 'zwischen ihnen nichts sei'. Sie 
spielen die Lieblosigkeit. Der einzige Kontakt,der ihnen geblie- 
ben ist, ist der Austausch von Blicken. Aber das eigentliche 
Geheimnis Oblomovs und Ol'gas gegenüber der Gesellschaft scheint 
nicht ihre Heirat und ihre Liebe zu sein, sondern das vernach- 
lässigte Gut Oblomovka, dessen Beurteilung durch die Öffentlich- 
keit ihnen Geringschätzigkeit einbringen könnte. Die Gefahr des 
öffentlichen Urteils, das über Wert und Unwert eines Menschen 
bestimmt, läßt die beiden ihr Verstellungsspiel spielen. Allein, 
dieses gemeinsame Spiel kann die beiden nicht verbinden. 

Ihr früheres Rollenverhalten, das seit Ol'gas Gesang der 
Casta diva-Arie charakteristisch geworden ist, konnten Ol'ga und 
Oblomov nicht überwinden. Die Distanz zwischen "Himmel" und 
"Sumpf", (IV,297) zwischen "Leitstern" und "See" (IV,239) behält 
Ol'ga in der Oper bei. Ol'ga sitzt in der Loge und schaut auf 
Oblomov im Parkett herab. 
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- Tenepp B kpecne, a MOTOM, KOTNA TH KOHYHME Rena, ~ NpHOaBHNAa 
Onbra, - TH yx 3afmMenb no mpaBy MecTO B Hawefh noxe. 


( Jetzt [sitzt du noch] im Parkett, aber dann, wenn du deine 
Angelegenheiten erledigt hast - fügte Ol'ga hinzu -, wirst du 
mit Recht in unserer Loge Platz nehmen. (IV,321) ) 


Doch diesmal ist Ol'ga nicht der Leitstern, der sich in dem "See" 
Oblomov spiegeln will. Sie beobachtet vielmehr sein Wohlverhal- 
ten und seine fortgeschrittene Anpassung an die Gesellschaft. 


Die Oper stellt eine Erweiterung des Casta diva-Symbols dar. 
Aber die Begeisterung und Leidenschaft, die diese Arie vormals 
bei Oblomov auslöste (IV,203), verwandelt sich in der Oper in 
Schrecken und Langeweile. Was Aleksander in der "Gewöhnlichen 
Geschichte" zu einer ersten seelischen Wiedergeburt führen konn- 
te, weil er sein eigenes Leben in der Musik wiedererkannte, 
bringt Oblomov zur Abstumpfung. 


(...),HO BNPYT CHOBAa NPOCHYNIHCB,NONRTIHCB Crescendo,NOTOKOM, 
MNOTOM PA3NPOÖHNHCRh HA THCAYY KACKANOB H 3ANPHTAJNH, TECRA H 
NORABNAA PYT Upyra.Ov#H TpeMenn,öyNTo yipexamMu peBHOCTH, KHTICNH 
SeWEHCTBOM CTPACTH3 YXO He ycneBaNO NOBMTb HX - HK BIPYT TpepBa- 
JIUCh,KaK TOUHO Y HHCTPyMeHTaA He CTano “onee HH CHJ, HM ronoca. 
H3-nNog CMEHAUKA CTAJI BHPHBATBCA TO TIIYXOA,OTPHBHCTUA CTOH,TO 
CIIEIIANIHCB NnatymHe, YMONAWMHeE SBYKH,H BCE OKOHYAJIOCh LONeSHEHHEM, 
NPONONKHTEIBHHM B3TOXOmM.Cepmue HANPHBAJIOCh: 3BYKH KAK SYNTO 
nenin 06 OUMAHYTOA mOOBH H Ge3HanexHofi TOCKe.BCe cTpanaHHA, BCA 
CKOPOb NYUuM WEeJIOBeyecKkof CJIEEUAJIHCLh B HHX. 


( ..., aber -plötzlich erwachten sie [die Töne) aufs neue, ergossen 
sich wie ein Strom crescendo, dann zerschellten sie in tausend 
Kaskaden, fingen an zu springen, stießen und bedrängten ein- 
ander. Sie donnerten wie Vorwürfe der Eifersucht, kochten vor 
Wut der Leidenschaft; dem Ohr gelang es nicht, sie zu fangen - 
und plötzlich brachen sie ab, als ob das Instrument keine Kraft, 
keine Stimme mehr hätte. Unter dem Bogen begann sich bald ein 
dumpfes, abgerissenes Stöhnen loszureißen, bald waren weinende, 
flehende Töne zu vernehmen, und alles endete mit einem schmerz- 
haften, lang anhaltenden Seufzer. Das Herz begann zu zerreißen: 
die Töne sangen gleichsam von betrogener Liebe und hoffnungsloser 
Schwermut (toska). Alles Leiden,jeder Kummer der menschlichen 
Seele war in ihnen zu hören. (I ,253) ) 
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Wenn Gonéarov hier ausführlich die Musik mit der Metaphorik des 
Lebens und der Leidenschaft schildert und die Seele Aleksanders 
unter der elementaren Macht der Musik bis an die Grenze ihrer 
Erlebnisfähigkeit gebracht wird, spart Gontarov eine Beschrei- 
bung der Musik in der Opernszene aus. Die Musik der Oper wird 
später nur noch als Metonymie "Rubini" von Ol'ga erwähnt. Das 
vergangene Opernerlebnis ist nur noch als Name eines beriihmten 
Interpreten gegenwärtig. 

Um Oblomovs Verhalten in der Oper zu verstehen, müssen wir uns 
noch einmal die Antwort Oblomovs auf die Frage Ol'gas, welche 
Art von Musik ihm denn am besten gefalle, vergegenwärtigen. Es 
handelt sich hier um eine der wenigen Antworten in dem Roman 
'Oblomov', die ohne ein Rollenspiel auskommt. Oblomov antwortet 
ganz aus sich heraus, ohne Verstellung, ohne etwas Bestimmtes 
erreichen zu wollen: 


- TpynHO OTBeuUaTb Ha 3TOT Bonpoc! Bcaxan! HHorna A C YROBONBCTBHeEM 
Chywaw CHILIYKR WAPMAHKY,KAKOA-HHÖYDb MOTHB,KOTOPHM SAPOHHJICA MHE 

B naMATb,B OPyronm pas yAny Ha NONOBHHeE ONepy; Tam Mefepfep 3a- 
WEBEJIHT MEHA}; naxe MecHA C SAapKH: CMOTPA NO HacTpoeHHn!Huorna 

n or MouapTa ymn 3axMeupb... 


Und Ol'ga antwortet ihm: - Das heißt, daß sie die Musik aufrich- 
tig lieben. (IV,201,202)" 

Damals war noch die Umgebung der Gestimmtheit Oblomovs angemes- 
sen. Die Lampe schimmerte "wie der Mond" durch das Gitterwerk 
von Efeu. Die Dämmerung bedeckte Ol'ga "wie ein Schleier" und 
ließ ihre Gesichtszüge und ihre Gestalt sanfter und geheimnisvoll 
erscheinen. Dagegen sitzt jetzt Ol'ga als ein Person gewordener 
Imperativ in der Loge und schaut auf Oblomov herab. 

Die Oper ist der Ort, wo Gesellschaft und Poesie sich mit- 
einander verbinden. Die poetischen Erscheinungen auf der Bühne 
werden zu einem gesellschaftlichen Ereignis. Gemessen an der 
unkonventionellen Einstellung Oblomovs zur Musik muß ihm die 
Oper wie eine Pflicht erscheinen, zumal er schon zum sechsten Mal 
die gleiche Oper anhören muß. Es ist keine Frage, daß die Gesell- 
schaft, die sich hier zusammenfindet, immer wieder das gleiche 
will, einmal das Geschehen auf der Bühne, zum anderen die Begeg- 
nungen im Foyer in der Art eines Ausfluges nach Ekatarinengof, 


1) Vgl. S.68,69. 
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Oblomov dagegen hier Langeweile und im Vergleich mit der friiheren 
poetischen Erscheinung Ol'gas Bedrohung empfinden muß. 

Henero NenaTb,OR exayl B TeaTp,3eBan,Kax SynTO xoTen BIPYT NPOTNONKTL 
cueay,wecan 3aTMWOK H NIPeKjlankBan HOry Ha HOry. 

( Es war nichts zu machen, er fuhr ins Theater, gähnte, als wollte 
er plötzlich die Bühne verschlingen, kratzte sich den Nacken und 
schlug ein Bein über das andere. (IV,327) ) 


Durch diesen hyperbolischen Vergleich, der Gegenüberstellung von 
Mund und Bühne, ironisiert Gonéarov Oblomovs Langeweile; aber 
gleichzeitig gibt er dem Willen Oblomovs Ausdruck, die Bühne zu 
verschlingen, um dem Ganzen ein Ende zu machen. 
In dieser Umgebung muß Oblomov sich angesprochen fühlen, wenn 
über ihn geredet wird. Die Frage eines Stutzers: 'wer ist das 
denn, was tut der denn hier?' dient lediglich der gesellschaft- 
lichen Orientierung und Einordnung der Person Oblomovs. Dagegen 
fühlt sich Oblomov durch die unfreiwillig mit angehörte und be- 
langlose Unterhaltung in Frage gestellt. Er hat keine Möglichkeit, 
wenigstens sich selbst den Umständen entsprechend zu antworten: 
'ich bin hier in der Oper, um Musik zu hören und mir eine Auf- 
führung anzusehen. ' Er verfällt sofort der Rolle desjenigen, der 
sich rechtfertigen muß: Cto ja tut delaju? Kak &to? Ljublju 
Ol'gu; (Was ich hier tue? Was wohl? Ich liebe Ol'ga; IV,327 ) 
Eigentlich müßte die Antwort lauten: ‘ich bin in der Oper, 
weil ich Ol'gas Programm erfülle, weil ich 0}'ga Sergeevna hei- 
raten will.' Aber diese Absurdität kann sich Oblomov nicht ein- 
gestehen. | 


1) Eine ähnliche Szene ist schon in 'Oblomovs Traum' zu finden. 
Eine nicht näher bezeichnete Person unterbricht die Stille 
einer gemütlichen Versammlung im Hause Oblomovs mit der Angst 
ihrer apokalyptischen Vorstellungen und Ahnungen. Inogda 
kotoraja-nibud' i zaplalet: en . Pognevali my gospoda boga, 
okajannye. Ne byvat' dobru. (...). Prišli poslednie dani... 
nastupit svetoprestavlenie! - Der Unwille Gottes wird mit 
apokalyptischem Schrecken das poetische Oblomovka heimsuchen. 
Auch hier muß die Antwort auf die Realität Oblomovkas als ab- 
surd angesehen werden. Der Zorn Gottes und die Poesie Oblomov- 
kas stehen natürlich nicht wie in den bereits aufgeführten 
Symbolen in einem realen Gegensatz zueinander, sondern sind 
nur im Absurden miteinander verbunden. 

Milton Ehre weist mit an dieser Stelle die zeitlose Qualität 
der Unterhaltung in Oblomovka nach. a.a.0., S.172. 
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Die Oper ist der Ort, wo die Schauspieler und Sänger auf der 
Bühne ihre Rollen spielen und das Publikum im Foyer die ihrigen. 
Wie das Symbol des Fliederzweiges hat auch das Symbol der Oper 
Poesie und Ärger zum Inhalt. 


6. Land und Stadt 
6.1. Agaf'ja und Ol'ga 


Eine ganz andere Art von 'Vorstellung' erlebt Oblomov auf der 
Vyborger Seite. Durch die halbgeöffnete Tür sieht er von seinem 
gemieteten Zimmer in den Bereich der Hausfrau und Witwe des 
Kollegiensekretärs Agaf'ja Matveevna. Durch den Spalt der Tür 
kann er nur bestimmte Teile ihres Körpers und dessen Bewegungen 
beobachten. Das läßt die Reize Agaf'ja Matveevnas geheimnisvoll 
werden. Aber im Gegensatz zu der romantischen Verschleierung 
Ol'gas durch die Dämmerung sieht Oblomov deutlich in den harten 
Konturen des Alltags Agaf'jas Rücken, der sich auf und nieder- 
beugt und ihre Ellenbogen, deren Hin- und Her-Bewegung er schon 
bei Ol'ga so sehr bewundert hat. Aber abgesehen von dieser Be- 
wegung, werden nicht nur in der Wahrnehmung Oblomovs Ol'ga und 
Agaf'ja in ihrem Äußeren als Gegensätze beschrieben. Wie Gončarov 
mit der Negation die Beschreibung des "Winkels" Oblomovka be- 
ginnt, indem er erst schildert, was in Oblomovka nicht anzutref- 
fen ist: das wilde Meer, die steilen Berge etc., so führt er auch 
mit dem gleichen Stilprinzip Ol'ga in den Roman ein. "Ol'ga war 
im strengen Sinn keine Schönheit, weder war sie bleich, noch 
hatten ihre Wangen und Lippen helles Kolorit, und ihre Augen 
brannten nicht mit den Strahlen eines inneren Feuers; (...)". 
Dabei ist die Ironie des Autors nicht zu Überhören, wenn er sich 
der abgegriffenen Metaphern einer Rokoko-Literatur bedient. 
"(„..); weder hatte sie Korallen auf den Lippen oder Perlen im 
Mund, noch die Miniaturhändchen wie bei einem fünfjährigen Kind 
mit Fingern in der Art von Weinbeeren." (IV,198) 

Dann fährt Gončarov mit der Beschreibung der eigentlichen Schön- 
heit Ol'gas fort. "Aber wenn man sie in eine Statue verwandelt 
hätte, dann wäre sie eine Statue der Grazie und Harmonie gewe- 
sen." (IV,198) Ol'gas Schönheit liegt in ihrer Eigenwilligkeit, 
in ihrem lebendigen und individuellen Gesichtsausdruck. Ihre zu- 
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sammengepreBten Lippen als ein Zeichen ihrer Konzentration und 
Beharrlichkeit und ihre selten symmetrisch liegenden Augenbrauen 
als Ausdruck ihrer Wachsamkeit und Klugheit! » die zwei rosa 
Flecken in ihrem Gesicht, die immer dann erscheinen, wenn sie 
aufgeregt ist, werden zu Charakteristika Ol'gas, die in Form von 
Leitmotiven immer wieder die Träumereien Oblomovs stören müssen. 
Dagegen ist das Gesicht Agaf'jas weiß und voll, so daß ihre 
erotische Ausstrahlung auf Oblomov schon bei ihrem gutmütigen 
Gesicht beginnt, um später noch intensiver durch ihre vollen 
nackten Schultern, Arme, Hals und Beine zu werden. Die fehlenden 
Brauen unterstützen noch den gutmütigen Ausdruck ihres Gesichts; 
ihre einfache Kleidung entspricht ihrem einfachen Gemüt. Weiter- 
hin trägt Agaf'ja einen langen Schal, den Gončarov mit einer 
"popona" vergleicht, ein Wort, das in seiner Doppelbedeutung das 
Bild einer Pferdedecke und eines großen Brautschleiers vermittelt. 
Die Kleidung nimmt symbolisch die zukünftige Stellung Agaf'jas 
in dem späteren Leben Oblomovs vorweg. 
Auch Agaf'ja verfügt über Schönheit und Poesie. Während Ol'gas 
Poesie in ihrer Grazie und Harmonie liegt, so daß man sie sich 
auch als Statue vorstellen könnte, löst Agaf'jas gesunde und feste 
Brust einen solch ästhetischen Reiz aus, daß sie Modell für einen 
Maler oder Bildhauer sein könnte, ohne die Sittsamkeit (skromnost') 
zu stören. (IV,306) Das Bild der Statue und der Büste verleihen 
Ol'ga und Agaf'ja wiederum etwas Zeitloses, das dem Ewigkeits- 
charakter Oblomovkas gleichkomnt. 7 


2) 


1) "(...) nad brov'ju ležala malen'kaja skladka, v kotoroj kak 
budto &to-to govorilo, budto tam pokoilas' mysl'." (IV,199) 


2) Die zweite Bedeutung ist wohl zu archaisch-folkloristisch, so 
daß es zweifelhaft ist, ob Gončarov diese zusätzlich im Sinn 
gehabt hatte. 


3) S. Kierkegaard führt in seiner Schrift "Begriff der Angst" 
aus: "Die Wirkung des Plastischen beruht darauf, daß der 
ewige Ausdruck eben ewig ausgedrückt ist"; 

Sören Kierkegaard, Begriff der Angst, rowohlts klassiker 
Bd.71, 1964, S.82. 

Zu dem Ewigkeitscharakter des Plastischen gehört auch die 
Metapher der Zeichnung, mit der meistens ein Ideal oder eine 
Idylle beschrieben wird. Vergleiche dazu den Beginn der Land- 
schaftsbeschreibung Oblomovkas: die Landschaft stellt eine 
Reihe zeichnerischer Studien dar oder wurde meisterhaft ge- 
zeichnet. (IV,104) Vergleiche ebenfalls die Begeisterung 
Oblomovs über die vollen, runden Ellenbogen Agaf'jas: "možno 
chot' sejéas narisovat'." (IV,325) 
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6.2. Vyborger Seite 


Nach der objektiven Darstellung Agaf'ja Matveewnas schildert 
Gončarov die Vyborger Seite ganz nach dem 'Point of View' Oblo- 
movs. In dieser Weise beobachtet der Leser Agaf'ja bei der Arbeit 
und bekommt ab und zu, wie es der Tätigkeit der Hausfrau ent- 
spricht, den einen oder anderen Körperteil zu sehen. In seiner 
Beobachtung erinnert Oblomov an den Oblomover, der "wie ein Hund" 
am Fenster sitzt, um immer wieder die gleichen Lebenserscheinun- 
gen zu beobachten, 

Die ideale Stille auf der Vyborger Seite erinnert Oblomov an sein 
Oblomovka-Ideal, in der die akustischen und rhythmischen Leit- 
motive des Oblomovka-Landlebens wieder hörbar werden. Das Ticken 
der Pendeluhr, die fortwährende Hin- und Her-Bewegung des Pendels 
selbst, das die Bewegung nach vorne sofort wieder zurücknimmt, 

um immer wieder auf der einen Stelle die gleichen Bewegungen aus- 
zuführen, war schon in Oblomovs Traum ein Symbol des idyllischen 
Landlebens. Das Klopfen der Messer, das den Eifer der Essenzu- 
bereitung verrät, das trockene Husten der Großmutter), das Wei- 
nen der Kinder, das Oblomov seine Einsamkeit nicht spüren läßt 
und das Gackern der Hühner lassen die Stille durch ihre akusti- 
sche Untermalung erst ideal werden. Auch die Kreisbewegung ent- 
deckt Oblomov wieder. Die "ewig sich bewegenden Ellenbogen" be- 
schreiben beim Kaffeemahlen solch flinke Kreise, daß es "Oblomov 
vor den Augen flimmert". (IV,324) Wieder wird das Essen und dar- 
unter auch das Abendessen, das den Gebräuchen und Gewohnheiten 
des Stadtlebens widerspricht, zum Mittelpunkt des Oblomovschen 
Lebens. Die Art, wie Agaf'ja ihr Leben besorgt, gleicht der 
Oblomovka-Lebensweise. Ebenso taucht die Piroge wieder als die 
Speise auf, die einem barin zukommt. (IV,314) Die Speisen sind 
nicht nur das Abbild des Wohllebens und Genießens, sondern spie- 
geln auch die soziale Rangordnung wider. In Oblomovka wandert die 
riesige Piroge (ispolinskij pirog) innerhalb einer Woche von der 
Herrschaft über das Gesinde bis zu Antip, dessen Genuß mehr in 
dem Bewußtsein liegt, daß diese "interessante Versteinerung" eine 
herrschaftliche Piroge sei als an der Piroge selbst, "wie ein 
Archäologe mit Genuß einen schlechten Wein aus einer Jahrtausende 
alten Scherbe trinkt." (IV,115) 


1) Vgl. IV,107 
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Ist deshalb die Vyborger Seite schon Oblomovka? Die Vyborger 
Seite kann nur mit sich selbst identisch sein. Die hier genann- 
ten Leitmotive sind von solch allgemeiner Art, daß sie jedem 
beliebigen Landleben entsprechen könnten. Es handelt sich hier, 
genau genommen, um die Projektionen Oblomovs, das diese Leit- 
motive wieder wahrgenommen werden. Weiterhin nimmt Gončarov Ele- 
mente der Idylle Ivan Gerasimyés in die Beschreibung der Vyborger 
Seite mit auf, ') Während Ol'gas Bild in Oblomovs Gedanken beim 
Einzug in das Haus der Witwe Psenicyna2) noch vorherrschend ist, 
so daß er kaum seine Umgebung bemerkt (IV,317), rücken später 
Agaf'ja und Ol'ga in seinem Bewußtsein immer mehr zusammen. (IV, 
325) Daß die Vyborger Seite für Oblomov eine Verschmelzung von 
Oblomovka, der Idylle Ivan Gerasimyés und Ol'ga ist, läßt sich 
auch an den wenigen Vergleichen mit Agaf'ja festmachen: Oblomov 
schaut auf Agaf'ja mit dem gleichen Vergnügen wie auf heiße 
Quarkkuchen (IV,347), ihre Brust gleicht einem Sofakissen (IV, 
307) und ihre Ellenbogen kommen ihm fast wie die einer Gräfin 
vor (IV,314). Aber Oblomovs Projektion der Idylle Oblomovkas 
überwiegt bei weitem. Er braucht vor Agaf'ja, die "ewig auf den 
Beinen, ewig besorgt und in Bewegung ist", keine Angst zu haben. 
Er darf sie sogar am Ellenbogen anfassen, wenn sie seine Strümpfe 
stopft.?) Die Bedingungen, deren Erfüllung erst das 'wahre Leben' 
schaffen sollen, sind hier weggefallen. Die ideale Ruhe läßt 
keine Angst mehr zu. Der Kreislauf des Oblomovka-Lebens scheint 
wiederhergestellt zu sein; aber die Erneuerung und Instandsetzung 
des alten Chalats durch Agaf'ja verrät, daß die Vyborger Seite 
doch nur ein Surrogat Oblomovkas sein kann. 


6.3. St. Petersburg 


Mit Oblomovs Vorstellung der Liebe als Schuld ist auch die poeti- 
sche Vorstellung von Oblomovka zur Pflicht und Schuld geworden. 
Die Ambivalenz von Poesie und Schuld, mit der Gončarov Oblomovka 
bisher geschildert hat, wird immer eindeutiger zu einer Frage 
der Schuld. 


1) Oblomov beschreibt diese Idylle Stol'c, deren Bestandteile 
unter anderem wiederum der Efeu, Bilder mit Familienszenen, 
das tiefe Sofa und weiterhin die Kanarienvögel in den Käfigen 
sind. (IV,177,178) 


2) Der Name ist von pSenica = Weizen abgeleitet. 


3) Vgl. dazu das Symbol der Stramin-Stickerei, S. 84. 
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Der erste Teil des Romans schildert noch die Angst Oblomovs, mit 
der er alleine nicht umgehen konnte. Der zweite Teil bezieht 
Ol'ga mit in Oblomovs Angst ein. Der dritte Teil schafft die 
Erweiterung durch die St. Petersburger Gesellschaft, obwohl diese 
Gesellschaft fast immer nur in seinen Vorstellungen, in seinen 
Projektionen eine Rolle spielt. Der Zirkel der Oblomovschen 
Lebensangst ist durch den Bezug zu den anderen nicht unterbrochen 
worden, sondern hat sich überdimensional ausgeweitet. | 

Dieser Lebensangst setzte Oblomov als Ausgleich die poetischen 
Träume eines Oblomovka-Lebens und der Hochzeit mit Ol'ga ent- 
gegen, die ihn mit den metonymischen Bildern des "langen Schlei- 
ers, der Pomeranzenblüten, des Festesglanzes und des bewundern- 
den Geflüsters der Menge" erfreuten. Oblomovs Hochzeitstraum 
bezieht die Gesellschaft als bewundernden Teilhaber an seinem 
Leben mit ein. Doch während für Oblomov noch die Heirat mit Ol'ga 
die Bedingung eines zukünftigen Oblomovka-Lebens ist, ist für 
Ol'ga die Wiederherstellung des Gutes Bedingung für die Heirat 
geworden. Während die Heirat für Oblomov ein Beweis der Kraft 
seiner Oblomovka-Liebe werden soll, ist für Ol'ga Oblomovka ein 
Beweis der Kraft ihrer Liebe zu Oblomov. In dieser gegenteiligen 
Korrelation liegt die Auflösung der Identität von Ol'ga und 
Oblomovka. Oblomovs Vorstellung von seiner zukünftigen Hochzeit 
löst sich langsan von seinen Oblomovka-Träumen und wird auf die 
St.Petersburger Gesellschaft projiziert. In der Form eines 
Chiasmus, ähnlich der Vertauschung des Rollenspiels in Gontarovs 
erstem Roman, beginnt nun Oblomov allmählich, auf der Vyborger 
Seite die poetischen Lebenserscheinungen einer Oblomovka-Idylle 
wahrzunehmen, die ohne seine Besorgnis auskommt. Dagegen werden 
seine poetischen Vorstellungen von einer Hochzeit zur Pflicht 
und Schuld und damit zum Ärgernis. Hat Oblomov früher Angst ge- 
habt, schuldig zu werden, so überfällt ihn jetzt mit der Einbe- 
ziehung der Gesellschaft die Angst,für schuldig angesehen zu 
werden. 

Welche Möglichkeiten hat Oblomov, mit dieser Angst umzugehen? 

Die Anpassung an die Gesellschaft - für die ‘anderen' eine be- 
liebte Strategie der Angstvermeidung - würde sein Oblomovka-Ideal 


1) Der vierte Teil des Romans schildert Oblomovs notwendigen Rück- 
zug in die 'Poesie der Vyborger Seite' aufgrund seiner uner- 
träglich gewordenen und tiberdimensionalen Lebensangst und 
seiner Schuldgefühle der St. Petersburger Gesellschaft und 
seinem Oblomovka-Ideal gegenüber. 
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zerstören. Die bevorstehende Hochzeit wiirde ihn aber, da er die 
Fähigkeit zum selbständigen Handeln verloren hat, zu solch einer 
Anpassung verpflichten. Daß Ol'ga mit Oblomov nicht nach Oblomov- 
ka fahren kann, versteht sich, wenn sie sich in der 'Rettung' 

der Oblomov-Seele beweisen will. Allein kann Oblomov Oblomovka 
aufgrund seiner zirkelhaften Lebensweise nicht erreichen. Ein 
Leben mit Ol'ga auf der Vyborger Seite kommt wegen ihrer gesell- 
schaftlichen Stellung nicht in Frage. Der Widerspruch der ver- 
schiedenen Bedingungen Oblomovs und Ol'gas, die mit ihrer Hoch- 
zeit verbunden sind, scheint unlösbar zu sein. Auch Oblomovs 
übliches Verhalten, das sein Heil in der Flucht sucht, versagt 
Jetzt. Das Gerede über eine Hochzeit und damit die stillschwei- 
gende Erwartung der Gesellschaft auf die Erfüllung ihrer Gerüchte 
- die Heirat als Pflicht und Schuld - dringt selbst zu Oblomov 
auf die Vyborger Seite vor. Zachar redet in seiner Arglosigkeit 
von den Gerüchten. Dadurch wird er kurzzeitig für Oblomov zu der 
Inkarnation der Gesellschaft. Selbst Anis'ja kann mit weiblicher 
List Oblomov nur schwer beruhigen. Oblomov sieht keinen anderen 
Ausweg als seinem Wunsch Ausdruck zu geben, daß dies alles hätte 
nicht geschehen dürfen. Er spielt, als ob nichts gewesen sei. 

Aus der bisher unbewußten Rechtfertigung wird als eine bewußte 
Strategie der Angstvermeidung die Lüge und die Verleugnung seiner 
Heiratsabsichten. Das Gerede über eine Heirat will Oblomov Zachar 
mit Gewalt aus dem Kopf schlagen und den Gerüchten in der gleichen 
Weise begegnen wie zuvor der Leidenschaft. 


HeT, HANO BHOHTb TMIpexne H3 TOJIOBH 3axapa 3Ty MBHICIb,3ATYWHTb CIYXH, 
KaK MW1IaMA,YTOS OHO He PACNPOCTPAHHJIOCB,4UTOÖ He OMIA OTHA M IIEMa... 


( Nein, man muß zuerst diesen Gedanken Zachar aus dem Kopf schla- 
gen, die Gerüchte ersticken wie eine Flamme, damit sie sich nicht 
ausbreitet, damit es kein Feuer und Rauch gibt... (IV,330) ) 


Damit verleugnet Oblomov 0O1'ga. 


6.4. Oblomov 


Durch die Verleugnung Ol'gas ist das Symbol des abgebrochenen 
Fliederzweiges tatsächlich-in Erfüllung gegangen. Die "Blüte des 
Lebens", das damalige "Zittern des Glücks", Ol'gas leidenschaft- 
licher Kuß, all dies ist "verwelkt und abgefallen". (IV,336) 
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Wieder steht die Wirklichkeit vor der Realisierung des Ideals, 
während das Ideal die Realität in Oblomovs Leben nicht zuläßt. 
Noch immer befindet sich Oblomov in dem gleichen Zirkel wie in 
seinem früheren St. Petersburger Dasein. Noch immer befindet er 
sich an dem gleichen Punkt, unfähig sich vorwärts zu bewegen. 
Noch immer liegt der "schwere Stein", sein Oblomovka-Ideal, die 
unbewältigte Kindheit, auf dem engen und schmalen Pfad seiner 
Existenz (IV,100), und der "geheime Feind" hat noch immer "seine 
schwere Hand auf ihn am Anfang seines Lebensweges" gelegt (IV, 
101). Oblomov beschuldigt schließlich Stol'c, daß er ihm und 
Ol'ga "die Liebe wie die Pocken eingeimpft hätte." (IV,348) Die 
Liebe als Schuld, seine Schuld, die in der Weigerung verankert 
ist, erwachsen zu werden, seine ethische Schuld, das Sittliche 
nicht in der Gesellschaft verteidigen zu können, sind für Oblomov 
untragbar geworden. Dazu kommt noch die ökonomische Schuld, die 
Verpfändung des Dorfes, die notwendig wäre, um Ol'ga standesge- 
mäß zu heiraten. All das erfüllt Oblomov mit Entsetzen. Er kommt 
zu dem Schluß, daß die Schuld ein Dämon sei, ein Teufel, der 
durch nichts zu vertreiben sei als mit Geld; oder daß die Schuld 
entweder einer endlosen Arbeit wie der Arbeit in der Katorga 
oder der Ehrlosigkeit gleichkomme. (IV,368) Das einzige, was ihm 
noch geblieben ist, ist der Name Oblomov, sein guter Ruf, den es 
noch zu verteidigen gilt. Das heimliche Treffen im Sommergarten, 
die Kahnfahrt auf der Neva und Ol'gas Besuch auf der Vyborger 
Seite sind letzte verzweifelte Versuche, die Vergangenheit wieder 
Gegenwart werden zu lassen. Aber Oblomov spielt in Gedanken 
schon wieder seine Zukunft durch, aber diesmal die des 'Ärgers', 
den die Sorge mit sich bringt. Die Spannung, die zwischen Gegen- 
wart und Zukunft liegt, versucht er durch Phantasie auszufüllen, 
um die leere Ungewißheit seines zukünftigen Lebens nicht ertragen 
zu müssen. 

Ho Hub TOJIBKO OH 3ATpenemeT OT JIWÖBH,TOTIAC Xe,Kak KAMCHB, 


CBaNHBaeTCA HA Hero TAKeNAA MHCIJIb: KAK SHTB,UTO Nenath, Kan 
DPHCTYUHTB K BOMpocy O cBanboe,rne BSATb NeHerT,NeM NOTOM MHTL?.. 


( Aber kaum erzittert er vor Liebe, sogleich fällt auf ihn wie 
ein Stein der schwere Gedanke: wie soll ich existieren, was tun, 
wie die Frage der Heirat angehen, woher Geld nehmen, von was 
dann leben? .. (IV,352) ) 
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Wieder verhindert er durch die Vermeidung der Gegenwart, daß sein 
Leben Zukunft haben kann oder bildlich gesprochen, daß sein Leben 
in Fluß kommt, daß er auf dem Weg seines Lebens weitergehen kann. 
Die Neva, die im Spätherbst vereist, wird nicht nur zum Symbol 
seiner abgestorbenen Liebe zu Ol'ga, sondern auch für sein abge- 
storbenes Leben. Die Unordnung in seinem Zimmer, der Staub, die 
vertrocknete Tinte, das zerknitterte Kissen werden wieder zum 
Spiegel der inneren Verzweiflung, in der sich Oblomov befindet. 
(IV,361) 


6.5. Ol'ga 


Die Trennung, einst von Oblomov als Mittel der Angstvermeidung 
gedacht: 'wenn ein anderer kommt, dann werde ich mich opfern!', 
mußte für Ol'ga zur Angstquelle werden. Ihr war, "als ob ihr 
ganzer Organismus von Feuer und Eis erfüllt sei." (IV,355) Um 
ihrer Angst zu begegnen, fordert sie noch einmal Rechenschaft 
von Oblomov über seine Lebensweise. In ihrer Forderung wird Ol'ga 
gegenüber Oblomov die Gerechtfertigte, Oblomov Ol'ga gegenüber 
ein "Schuljunge". (IV,358) Vor diesem Hintergrund des Rollen- 
spiels muß auch der folgende metaphorische Kontext gesehen werden. 
Die Szene gleicht der Rechtfertigungsstrategie Oblomovs gegenüber 
Stol'c, kurz bevor er ins Ausland fuhr. Damals sagte Oblomov zu 
seinem Freund: " - Weißt du, Andrej, daß in meinem Leben niemals 
weder ein rettendes, noch ein zerstörendes Feuer aufflammte?" 
(IV,190) Und er sieht am Ende seines Gesprächs im Gegensatz zu 
sich selbst Stol'c als einen Kometen. Jetzt bezeichnet sich 
Oblomov Ol'ga gegenüber als eine Maschine, deren Feuer und Kraft 
Ol'ga ist. Er sieht sich - und das immer innerhalb seiner Recht- 
fertigung, die als Ziel den Beweis seiner Schuldlosigkeit hat - 
als totes Werkzeug, Ol'ga hingegen als die treibende Kraft, den 
Mittelpunkt in seinem Leben, ja als sein Leben selbst. (IV,362) 
Damit hätte Ol'ga nun ihren Willen, in ihrem Sinne "Ziel seines 
Lebens" zu sein, erreicht. Aber Ol'ga will mehr. Sie will unter- 
legen sein. Sie will Geborgenheit und Schutz, in dem ebenfalls 
der Wunsch nach einer idealen Ruhe, die Sehnsucht nach der Kind- 
heit sich verbergen mag. Die Überlegenheit eines Oblomov zu for- 
dern: "du mußt höher stehen als ich. Ich erwarte das von dir!" 
(IV,362,363), muß aber zur Unmöglichkeit werden, wenn Ol'ga 
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nicht auf ihre 'Rolle des Leitsterns' verzichten kann. 

Wenn Oblomov in diesem Augenblick Ol'ga als Antrieb und Kraft 
seines eigenen Lebens betrachtet, dann wird sein Wunsch verständ- 
lich, daß "das Leben beider (obe Zizni) wie zwei Flüsse zusammen- 
fließen sollen: er will ihr Führer, ihr Leiter werden." (IV,364) 
Ist die Verschmelzung als eine Form innerer Bildlichkeit ein 
Stilprinzip der Romantik, die den Gesetzen des Realismus wider- 
spricht, ' so haben wir uns nur das Bild konkret vorzustellen, 
um diese Erkenntnis hier bestätigt zu finden. Der Fluß setzt ein 
Leben in das Bildhafte, wir sehen aber zwei Personen. Selbst 
wenn Oblomovs Leben sich in ein 'stehendes Gewässer', in einen 
'See' verwandelt hat, oder wie er selbstbezichtigend sich einen 
"Sumpf" gegenüber dem "Engel" Ol'ga nennt, ist eine solch er- 
träumte Verschmelzung im Sinne Oblomovs ebenso unmöglich wie der 
'Führer eines Flusses' zu sein. Ebenso wie ein Fluß immer von 
selbst fließt, 'fließt' auch das Leben von selbst, wenn man es 
nur zuläßt. Das von Oblomov nicht zugelassene Leben ist mehrmals 
mit dem Bild der Flamme und des Feuers belegt worden. Das Feuer 
darf sich nicht, wie die Sonne Oblomovkas, außerhalb des Menschen 
als Quelle der Kraft und des Lebens befinden, es muß, wie es bei 
Oblomov in den ersten St. Petersburger Jahren der Fall war, in 
dem Menschen selbst wohnen. 

Ð neppwe Tomi npe6rwaHnn B [lerepüöypre,B ero paHHHe,MONOTHe TONIH, 


NOKOAHHEe YWePTH HUA ero OXHBJIANHChL Yame,Tnasa NONONTY CHAK 
OTHeM XZH3IHN,H3 HUX JHJIKCb JYK CBETA, HANCKON, CHH. 


( In den ersten Jahren des Aufenthaltes in Petersburg, in seinen 
früheren und jungen Jahren belebten sich seine ruhigen Gesichts- 
züge öfter, die Augen leuchteten lange vom Feuer des Lebens, aus 
ihnen flossen Strahlen des Lichts, der Hoffnung, der Kraft. (IV, 
61) ) 


So sind auch die Augen der Njanja beim Märchenerzählen vom Feuer 
erfüllt. 

Mit dieser Metapher wird der Mut verbildlicht, (IV,254) ebenso 
die Gefühle, (IV,244,279,294) die Leidenschaft und das Aufflan- 
men der schlafenden Lebenskräfte, (IV,208) und natürlich auch 
die Liebe (IV,259,271). 


1) Weitere Stilmittel der Romantik, die wir auch bei Gončarov 
wiederfinden, z.B. die Metapher, Hyperbel, Groteske etc., kön- 
nen in einem ersten Überblick der Realismuseinleitung D.Tschi- 
3ewskijs entnommen werden, Dmitrij TschiZewskij, Russische 
Literaturgeschichte des 19.Jahrhunderts II, Der Realismus, 
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Ol'ga aber als Feuer und Kraft der "Maschine" Oblomov kann nur 
ein kurzes "Fieber" der Leidenschaft, eine Mischung aus Angst und 
Glück in ihm hervorrufen. Dieses Gefühl, diesen inneren kurzfri- 
stigen Zustand verbildlicht Gonéarov durch die Gangart Oblomovs. 
Oblomov geht nun nicht mehr im Zimmer auf und ab oder liegt, son- 
dern "er geht gleichsam ein Viertel über dem Boden". (IV,363) 

"Er geht, als ob er flöge; (...) als ob ihn jemand durchs Zimmer 
trage." (IV,364) Entgegen der in der Romantik beliebten Flug- 
metapher, läßt Gončarov das Bild im Vergleich stehen und trennt 
damit die Wirklichkeit und die Beeinflussung Oblomovs durch sein 
Ideal. Wenn Gončarov, wie den Bildern "bezdna, propast', obryv..." 
zu entnehmen ist, unter der Metapher 'festen Boden unter den 
Füßen haben' den Kontakt des Menschen mit sich selbst versteht, 
dann wird einsichtig, wie wenig Oblomov in diesem Augenblick weder 
bei sich selbst, noch bei Ol'ga ist. Wenig später überfällt Oblo- 
mov wieder die kindliche Angst der Oblomover, die in dem nächt- 
lichen Wald "in jedem Baum und Strauch einen Räuber, einen Toten 
oder zumindest ein Tier sehen." (IV,119,368) 

Auch diese Angst kann Oblomov nicht zulassen. Er beauftragt Mucho- 
Jarov, der ihm schon einmal den Gang auf das Gericht abgenommen 
hat, seine Angelegenheiten in Oblomovka zu besorgen. Auch hier 
bestätigt sich, daß die Bitte um Hilfe nichts anderes beinhaltet, 
als daß ein ‘anderer' das Unangenehme in Oblomovs Leben in etwas 
Angenehmes verwandeln möge. Miteinher geht Oblomovs Beichte, daß 
er nur ein 'barin' sei, aber ansonsten nichts könne. Diese Beichte 
geht der letzten 'Entkleidung' vor Ol'ga voraus. Ol'ga muß ein- 
sehen, daß Oblomovs verzweifelter Versuch, Oblomovka mit den Mit- 
teln in sein Leben zu integrieren, die ihm Oblomovka zur Verfü- 
gung stellte, scheitern muß, und sie muß weiterhin einsehen, daß 
ihre Mittel nicht ausreichen, Oblomov zu einem 'lebendigen Men- 
schen' zu machen. 


6.6. Ol'ga und Oblomov 


Die Geschichte des Abgrunds beginnt. Ol'ga verliert ihre Kräfte 
und fällt in Ohnmacht. (IV,377) Anstatt nun Ol'ga in ihrer Schwä- 
che beizustehen, verliert sich Oblomov wie so oft im Planen, wenn 
auch der zeitliche Raum von einem Jahr auf das Heute zusammenge- 
schmolzen ist. Es ist klar, daß Oblomov nicht das erfüllen kann, 
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was der Augenblick erfordert. Er läßt Ol'ga alleine, die noch 
einmal ihre ganzen Kräfte sammelt und in ihrer konzentrierten 
Ruhe und Erstarrung einer steinernen Statue gleicht. Die Identi- 
tät der Person Ol'gas mit ihrem Ideal zeigt der folgende Ver- 
gleich. Wenn das Ideal zerstört wird, stirbt mit dem Ideal auch 
der Idealist. 


Ona NIOXONHSIA HA PAHEHOTO,KOTOPHÄ saxa! PAHY PYKOA,UTOS MNOCKA3ATb, 
YTO HYKHO,H MOTOM YMEepeTb. 


( Sie glich einem Verwundeten, der mit der Hand die Wunde zuhält, 
der das noch sagt, was notwendig ist und dann stirbt. (IV,379) ) 


Oblomov und Ol'ga, die sich noch im Spätsommer gegenseitig 
opfern wollten, um ihre Liebe zu erhalten, sind ein Opfer ihrer 
Liebe geworden. Auch Ol'ga kann nun keinen Schritt mehr weiter- 
gehen. 


- Tenepb He cnenam HMUeTO,HH WATry,naxe He Nony B JieTHHA can: BCe 
Jecnone3Ho - TH yMep! 


( Jetzt tue ich keinen Schritt mehr, ich gehe nicht einmal in 
den Sommergarten: es ist alles nutzlos - du bist gestorben! 
(IV,379) ) 


"Es war, als hätte man ihr die Waffe aus der Hand gerissen. Die 
Kluge war gefallen - es erschien einfach eine Frau, die schutzlos 
gegen ihren Kummer war." (IV,381) Und ihre Tränen "ergießen sich 
in trostlosen kalten Strömen wie ein Herbstregen, der unbarm- 
herzig die Felder begießt." (IV,381) Ol'ga ist enttäuscht. Die 
Rolle des Leitsterns ist von ihr abgefallen. Sie wäre somit frei 
für die Realität; sie könnte sie so sehen wie sie ist: als Krüm- 
mungen, die sich weder berechnen noch manipulieren lassen, son- 
dern das Erleben des Augenblicks erfordern. Aber ihr verlorener 
Kampf wird als Schicksal erlebt, das den Menschen seinen unmittel- 
baren seelischen Einwirkungen, Veränderungen und Regungen unter- 
wirft. Ihren Kampf erlebt Ol'ga immer noch als einen Kampf mit dem 
'anderen', mit Oblomov und nicht als Kampf mit sich selbst. Wie 
sehr sich Ol'ga selbst noch ausweicht, wird man daran ermessen 
können, wie Ol'ga mit Oblomov umgeht. | Der Leser wird die Ironie 
Gonéarovs nicht überhören können, wenn Ol'ga sagt: "Einen Stein 


1) Vgl. S.67,68 
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hätte ich lebendig machen können, mit dem, was ich getan habe" 
(IV,379), wenn er an den Stein denkt, der Oblomovs Lebensweg ver- 
sperrt. Auf Oblomovs Bitte: "Nimm mich so, wie ich bin", schüt- 
telt Ol'ga den Kopf. Sie will immer noch einen 'geretteten Oblo- 
mov' oder lieber verzichten. Sie setzt immer noch ihre Erwartun- 
gen auf Oblomov und nicht auf sich selbst: "Wirst du für mich 
das sein, was ich brauche?" (IV,380) Sie vergleicht sich mit den 
anderen und wieder mit Soneéka. Sie fragt nicht: 'Was hat mich 
zugrunde gerichtet', sondern fragt Oblomov: "Wer hat dich ver- 
flucht?" (IV,382). Sie kommt in eine Bitterkeit, die selbst die 
Zärtlichkeit eines Oblomovs wenigstens vorübergehend nicht mehr 
achtet. 


TH KPOTOK, wecTeH, HIbA; TH HEeXeH...TONyGBb, TH MpAtenb TOJIOBY 
non KPEWIO - H HHWero He Xoyenb GoyrbMe, TH TOTOB BCH XH3HBb Mpo- 
BOPKOBATb NON KPOoBsıef... Na 9 He TAKAA: MHE MAIO STOTO, MHE 
HYMHO wero-TO eme, a wero - Re 3Han! Momemb JIH HAayUMTb MEHR, 
CKa3aTb, {TTO ƏTO Taxoe, wero MHe HelocTaeT, NATb STO BCe, TOS 
A... A HEXHOCTBb... rne ee Her! 


( Du bist sanft, zärtlich, Il'ja; du bist zärtlich ... ein Täube- 
rich; du steckst den Kopf unter den Flügel - und willst nichts 
mehr; du bist bereit, das ganze Leben unter dem Dach zu girren ... 
aber ich bin nicht so: das ist mir zuwenig, ich brauche noch 
etwas anderes, aber was - das weiß ich nicht! Kannst du mich das 
lehren, kannst du mir sagen, was das ist, was mir fehlt, mir das 
alles geben, damit ich ... Aber Zärtlichkeit ... wo gibt es sie 
nicht! (IV,382) ) 


Oblomov spürt diese Verletzung in einer Mischung von Hitze und 
Kälte. Er fühlt sich elend, bettelarm, "wie ein Bettler, dem man 
seine Nacktheit vorwirft." 

(...)3 NOTYXUHA BITIAN ero ACHO ToBopun: “Jla,A CKynueH, KasIOK, HAM... 
oceare,>eAte Mmenn!.." 

( (...); sein erloschener Blick sagte klar: "Ja, ich bin kläg- 
lich, elend, bettelarm ... schlagt mich, schlagt mich!.." (IV, 


382) ) 


Oblomov sieht seine Schuld immer noch als eine Negation, als eine 
Verneinung des Lebens an. Hat er friiher seine Schuld als Angst 

vor Strafe erlebt, so soll jetzt die Strafe die Angst vor seiner 
Schuld ersetzen. Wenn Oblomov als Grund seines Unterganges Ol'ga 
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die "oblomovSéina" nennt, dann greift er wieder auf die Manipula- 
tion Stol'cens zurück, auf ein Schicksal, dem er hilflos unter- 


worfen ist und hat dennoch mit dieser Entschuldigung nur einen 
Namen verloren. 


7. Oblomov und Agaf'ja. Landleben 
7.1. Oblomov 


Die Trennung von Ol'ga endet für Oblomov mit einem Starrkrampf. 
Wie Ol'ga ihre Ohnmacht als totale Gefühllosigkeit ‘erlebt', so 
versinkt Oblomov in Traum und Finsternis. Er ist nicht mehr Herr 
seiner Gedanken, vielmehr beherrschen die Gedanken ihn. Oblomov 
befindet sich in dem gleichen Stadium, wie ihn der Leser am An- 
fang des Romans kennengelernt hat, nur daß diesmal seine Gedanken 
nicht mit den Vögeln als einem Bild der Sorge belegt werden, 
sondern mit dem Bild der Wolken. ') 


Bce norpySHNOCcb B COH M MpaK OKONO Hero.OH CHNEI,ONEPUHCB Ha 
pyky,He 3amMeYan Mpaka,He CNEKAan GOA WACOB. YM ero yTOHyJI B xaoce 
Se300PaSHHX, HEACHHIX MHICJICEM3 OHH HECJIHCB,KAK OONAaKA B HELe,Ses 
nenn H Se3 CBASH, ~ OH He JIOBHJI HH ONHOA. 


(Alles versank um ihn in Schlaf und Finsternis. Er saß da, stütz- 
te (den Kopf} in die Hand, bemerkte nicht die Finsternis, hört 
nicht das Schlagen der Uhr. Sein Geist ertrank in einem Chaos 
unförmiger, unklarer Gedanken; sie jagten ohne Ziel und Zusan- 
menhang wie Wolken am Himmel - er konnte nicht einen fangen. 
(IV,383) ) 


Seine Wahrnehmung und Motorik sind gelähmt. Anstatt den Stein, 

der ihm den Zugang zu seinem Leben versperrte, lebendig zu machen, 
ihn durch den Kontakt mit seiner Angst zu überwinden, ist Oblo- 
mov nun selbst zum Stein geworden und zu einer Maschine. 

NpusuB Obl ONEHb KECTOK,H OGNOMOB He AMYBCTBOBA Tena Ha cehe,He 
QYBCTBOBA HH YCTANOCTH,HHKAKOA NOTPEUHOCTH.OH MOr JIEKATb,KaK 


KAMEHb ,UEJIHE CYTKH HJIH Were CYTKH HTTH,eCXATL, IBHTATbCA,KAK 
MalHHa. 


1) Der Unterschied besteht vom inhaltlichen Gesichtspunkt darin, 
daß das Bild der Vögel der Oblomovka-Idylle zugeordnet werden 
muB, das Bild der Wolken dagegen nur in der Beschreibung des 
Stadt- und Data-Lebens seine Verwendung findet. 
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( Die Flut [das Chaos] war sehr grausam, und Oblomov spiirte sich 
selbst nicht, er fühlte weder Müdigkeit, noch irgendwelche Be- 
dürfnisse. Er konnte ganze Tage wie ein Stein daliegen oder 
ganze Tage wie eine Maschine gehen, fahren, sich bewegen. (IV, 
383) ) 


Der Schnee, der draußen die Erde bedeckt, wird zu einem Abbild 
des seelischen Todes Oblomovs. Doch langsam, so langsam wie die 
"geographischen Veränderungen unseres Planeten” erholt sich 
Oblomov wieder von seiner Krankheit. (IV,385) Gončarov schildert 
die Genesung Oblomovs als ein Paradoxon: während Oblomov langsam 
die Fähigkeit, sich zu bewegen und die Umwelt zu beobachten zu- 
rückgewinnt, verwandelt sich sein "lebendiger Kummer in stumme 
Gleichgültigkeit." 


TIOTOM MAJIO-TIOMAJIY MECTO KHBOTO TOPA 3AcTyTIHNO HeMOEe PaBHOXyuine. 
Yorba Mrbu mo NeiiHM WACAaM CMOTPeJ!, Kak nanan cHer (...), KAK 
BCe yMEpPN1Oo H OKYTAJIOCBb B CABäaH. 


( Dann trat nach und nach stumme Gleichgültigkeit an die Stelle 
des lebendigen Kummers. Il'ja Il'i& schaute ganze Stunden zu, 
wie der Schnee fiel (...), wie alles erstarb und sich in ein 
Leichentuch hüllte. (IV,386) ) 


Dem Genesen seines Körpers geht analog das Absterben seiner Seele. 

Der Abgrund, den Oblomov in der Trennung von Ol'ga und später 

als Starrkrampf erlebt, wird von ihm aber nicht als Tiefpunkt 

und Höhepunkt seines Lebens zugleich wahrgenommen, so daß er 

sich selbst, jenseits aller Projektionen, ohne Oblomovka-Ideal 

und ohne Planen sehen könnte, sondern Oblomov nimmt den Abgrund, 

die Berührung mit seiner eigenen Angst, mit sich selbst "als 

Bettler" nur als Tiefpunkt seines Lebens wahr. Den Abgrund er- 

lebt Oblomov als eine Krankheit, als ein Schicksal, ebenso wie 

er seine Liebe zu Ol'ga wie "Pocken, Masern oder Fieber" in 

Erinnerung behält. (IV,394) So kehrt er ohne große Veränderun- 

gen allmählich wieder zu seinem "früheren, normalen Leben" zu- 

rück. Die Leitmotive Oblomovkas, die alle im sinnlichen Wahr- 

nehmungsbereich angesiedelt sind, drängen sich ihm wieder auf. 
Der Gedanke liegt nahe, daß durch diese sinnliche Wahrnehmung: 

Hören, Sehen, Fühlen, Riechen und Schmecken, noch dazu durch die 

Erfahrung der Enttäuschung und durch Oblomovs unmittelbare Be- 


Ulrich M. Lohff - 9783954793020 


Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 05:51:53AM 
via free access 


- 111 - 


ziehung zu Agaf'ja, Oblomov zur Realität gekommen ist, noch dazu, 
wo Gončarov das Leitmotiv ‘der Ausflug nach Ekatarinengof' mit 
dem Leitmotiv 'Oblomovs Ausflüge zu den Pulverfabriken' ersetzt. 
Das alles sind ja wichtige Merkmale der Realität. Das alles sind 
Ergebnisse, die Ol'ga nur mit Mühe bei Oblomov erreichen konnte. 
Er liest sogar Zeitschriften und Bücher, wenn man seiner Aussage 
Glauben schenken darf. (IV,399) Auch hält er Agaf'ja am Ellen- 
bogen fest und küßt sie leicht auf den Hals. (IV,396) Er tritt 
damit in den von ihm gefürchteten Bereich der Leidenschaft ein. 
Aber die Vyborger Seite ist nicht Oblomovka. Gonéarov hat auf 
jede Personifizierung in der Beschreibung dieses ländlichen St. 
Petersburgs verzichtet. Kein Lachen wie das der "olympischen 
Götter" (IV,135) ist im Haus zu hören. Nur ab und zu das Weinen 
der Kinder und statt der Gesundheit der Oblomover treffen wir 
die Krankheit Oblomovs an. Das sind nur einige Gegensätze, die 
den Leitmotiven Oblomovkas entgegenstehen. Die Leitmotive, die 
die Lebensweise in Oblomovka symbolisieren, entsprechen den Ge- 
wohnheiten Oblomovs. Es sind Kindheitserinnerungen. Sie befesti- 
gen die Sicherheit seiner Existenz. In den "sich ewig bewegen- 
den Ellenbogen", dem Hin- und Herlaufen Agaf'jas von Küche zu 
Speisekammer und Keller sieht Oblomov das "Ideal der unüberseh- 
baren ... und unzerstörbaren Ruhe des Lebens", die Gončarov mit 
einem Ozean vergleicht, deren Bild "unauslöschlich seit seiner 
Kindheit unter dem väterlichen Dach auf dem Grund seiner Seele 
lag." (IV,394) Oblomov braucht nun nicht mehr das Kind oder den 
Erwachsenen zu spielen, er ist, unbemerkt von allen anderen, 
wieder Kind geworden. Er braucht keine Angst mehr zu haben, hat 
er doch eine Njanja oder Mutter in Gestalt von Agaf'ja gefunden, 
die während seiner Krankheit Wache an seinem Krankenbett hält, 
ihn versorgt und für ihn in der Kirche beten läßt. 
Diese Fakten aber entsprechen mehr der Erfüllung des Oblomovschen 
Ideals als der der Wirklichkeit. Agaf' ja richtet sich ganz nach 
Oblomovs Gewohnheiten, sie verwöhnt und verhätschelt ihn und 
arbeitet, wie Walter Rehm sagt, "durch ihre freilich gutgemeinte 
Sorge um sein irdisches Wohl, seine Ruhe und friedliches Lehn- 
stuhldasein an seinem Untergang mit,."?) Oblomov wird wie am Ende 
seines Traums die exotische Blume im Gewächshaus. 


1) Walter Rehm, a.a.0., 5.35. 
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Ero Kax GyITO Hesmmman pyka nocannna,kak mparonennce pacreume, 
B TeAb OT Kapa,lan KPOB OT NONNA, YXAEWBAeT JA NMM, NENET. 

( Als hätte eine unsichtbare Hand ihn wie eine kostbare Pflanze 
vor der Hitze in den Schatten, vor dem Regen unter das Dach ge- 
stellt und ihn umsorgt, verhätschelt. (IV,395) ) 


Das Bild der Pflanze steht hier wieder für das Leben, dessen Be- 
wegungen nicht mehr wahrgenommen werden können. Es ist die Seele 
Oblomovs, mit der Agaf'ja hier umgeht. Die Seele Oblomovs dient 
nur noch der Freude Agaf'jas, aber die Einseitigkeit der Bezie- 
hung von Mensch und 'Pflanze' läßt keine ausgeglichene Beziehung 
zwischen den beiden Menschen zu. Die Verwöhnung verurteilt Oblo- 
mov wieder zur Passivität. Da Oblomov in seinem Leben nichts 
Neues zulassen darf und kann, einmal um sein Ideal nicht zu ver- 
letzen, zum anderen, weil sein Planen ihm jede Zukunft unmöglich 
macht, kann Oblomov nur Gewohntes wahrnehmen. Gewohnheit aber 
kommt einem Versagen der Wahrnehmung gleich, 1) Die Ursprünglich- 
keit seines Oblomovka-Lebens ist Oblomov verlorengegangen. Er, 
der den Bruch mit Oblomovka vollzogen hat, steht außerhalb des 
'Lebenskreises der Ewigkeit', wie Agaf'ja ihn Oblomov immer wie- 


der vor Augen führt. Er wird zu einem reinen Beobachter des Le- 
bens, wie der Oblomover, der am Ufer des Flüßchens in seinem 


Heimatdörfchen sitzt und dem Fließen dieses kleinen Flüßchens 
zuschaut, 

Oblomov ist nicht bei sich selbst. Er ist ganz auf Agaf'ja kon- 
zentriert. Diese erfüllt still, ohne es zu wissen, sein Ideal. 
Dennoch muß ein Ungenügen in dieser Erfüllung bleiben. Schon 
Gonéarovs ambivalente Darstellung Oblomovs zeigt dies auf. Ande- 
rerseits kann keine Realität der Vollkommenheit eines Ideals 
entsprechen. Oblomov träumt immer noch von der Reise nach Oblo- 
movka. (IV,386,396) In diesem Zusammenhang erhält das Symbol 
'die Reise nach Oblomovka' einen neuen Inhalt. 


1) Ren& Wellek, Austin Warren, Theorie der Literatur, Frankfurt/ 
Main, 1972, S.264. 

2) Sören Kierkegaard sagt über die Gewohnheit: "(...) und Gewohn- 
heit entsteht, sobald das Ewige aus der Wiederholung ent- 
schwindet. Wenn die Ursprünglichkeit im Ernst erworben und 
bewahrt wird, besteht eine Sukzession und Wiederholung, so- 
bald aber die Ursprünglichkeit in der Wiederholung ausbleibt, 
ist die Gewohnheit da." a.a.0., S.135. 
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Nachdem Oblomovs Sehnsucht nach seiner Kindheit und Verwöhnung 
gestillt ist, und nachdem Oblomovka nach der Trennung von Ol'ga 
kein Begriff der Pflicht und Schuld mehr sein kann, wird Oblomovs 
Sehnsucht nach Oblomovka zu der Suche nach seiner eigenen Ur- 
sprünglichkeit. Die Entdeckung der eigenen Ursprünglichkeit und 
ihr Erleben kann aber kein Ideal leisten, Das Ideal wird damit 

zu einem Ersatz der Metaphysik, dessen Eigenschaft es ist, weder 
die Realität, noch die Metaphysik, noch seine eigene Erfüllung 
zuzulassen. Das Ideal drängt den Menschen wie Oblomov in die 
Isolation, in seine eigene Verschlossenheit, die nach S. Kierke- 
gaard der Inhaltslosigkeit gleichkomnt | und hält ihn in der Kon- 
tinuität des Nichts. Diese Form des Nihilismus führt schließlich 
zu dem geistigen, seelischen und körperlichen Verfall Oblomovs. 


7.2. Agaf'ja 


Die gleiche Ambivalenz von Gesundheit und Krankheit, Realem und 
Idealem, mit der Oblomov geschildert wird, finden wir auch in 

der Beschreibung Agaf'jas. Doch während das Bild der geologi- 

schen Veränderungen der Erde noch als Maßstab und Vergleich 
Oblomovs seelischer und geistiger Entwicklung entspricht, wird 

der gleiche Maßstab bei der Bediensteten Anis'ja, der Frau Zachars, 
und Agaf'ja zum Paradoxon. 

NoctenenHar ocanka HJIH BECTyNNeHHe WHA MOPCKOTO H OCHTIKA TOph 
copepwanHch HAN BCeM H, MEXNY TIPOUHM, Han AHHCbeñ:?: B3IAMMHOE 


pneveHbe AHHCBH H XOSARKH NPEBPATHJIOCBb B HeEpa3sPHBHY! CBASb, B 
ONHO CymeCTBOBaHHe. 


( Die allmähliche Senkung oder das Hervortreten des Meeresbodens 
und das Abbréckeln des Berges vollzog sich Uber allem und unter 
anderem auch an Anis'ja. Die gegenseitige Zuneigung zwischen 
Anis'ja und der Hausfrau verwandelte sich in eine unverbrüchliche 
Verbindung, in eine Existenz. (IV,388) ) 


Anis'ja und Agaf'ja befreunden sich, sie werden zu einer Existenz, 
und in dieser Verschmelzung wächst Agaf'ja empor (vyrosla), wäh- 
rend "Anis’ja, wie ein Adler seine Flügel, ihre Hände ausstreckte, 
und das Leben begann zu kochen und floß wie ein Strom". (IV,388) 


1) a.a.0., 5.123. 
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Aber was kann diese Verschmelzung anderes bedeuten als die Auf- 
gabe der eigenen Persönlichkeit? Anis'ja wurde schon durch ihre 
riesenhafte Nase charakterisiert, die ihre ganze Erscheinung 
grotesk werden läßt. Es ist das einzige und hervorstechendste 
Körpermerkmal an ihr, und zwar so sehr, daß ihre Nase den übrigen 
Körper als etwas Sekundäres, Belangloses und Entpersönlichtes 
verdeckt, | während alle ihre Eigenschaften und ihre Seele sich 
"in der Nase' zu befinden scheinen. Die Beseelung der Nase ent- 
spricht hier der Entseelung der Person. 

Die gleiche Seelenlosigkeit finden wir bei Agaf'ja, bevor sie 
Oblomov begegnet: "(...), sie bewegte sich den ganzen Tag über 
wie eine gut gebaute Maschine, regelmäßig, gleichmäßig ..)), 
und in demselben Gleichmaß "wie ein Uhrzeiger" führt die Nadel 
die Bewegungen aus, wenn Agaf'ja näht. (IV,390) Das Seelenlose 
liegt, wie in dem Symbol des Uhrenpendels, in dem unentwegten 
Gleichmaß der ausgeführten Bewegungen. Es können hier nur die- 
Jenigen Menschen eine Verschmelzung eingehen, die ihre Identität 
noch nicht gefunden bzw. verloren haben und die sich noch in dem 
Feld des 'unerlebten Lebens' befinden. 

Damit wird auch das Paradoxon von Langsamkeit und Geschwindigkeit, 
Unter- und Übertreibung einsehbar, und zwar insofern, daß trotz 
allen Eifers und "Feuers" sich kein Leben entwickeln kann. (IV, 
388,391) 

während Oblomov in Ol'ga die Sonne Oblomovkas sah, wird Agaf'ja 
in ihrer Gutmütigkeit und mit ihrem voilen und weißen Gesicht 
(IV,306) mit dem Mond Oblomovkas in Beziehung gebracht. 


Ona Kax-TO NO6PONYyuUHO,BO BCe riasa CMOTpesa Ha HepeBHH H Nose 

MH O4UeHb TNIOXONNJIA Ha MEXHHA BEUUWMERHHÄ TAS. 

HanpacHko nosT CTAN 6H TNIANETL BOCTOPXEHHHMN TJIA3amM HA Hee: ona 
Tak Ke Uf NPOCTOXYUHBO TIAnesa AH Ha NOITA,KAax Kpyrovrnmuan TEepeBehHc- 
kaa KpacaBmrua TIADBT B OTBeT Ha CTPACTHBE A KPACHOPEeCTHBLWeE 
B3SrNAghH TOPONCKOTO BONOKATH. 


( Er [der Mond) schaute gutmütig und mit vollem Blick auf Dörfer 

und Feld und glich auffallend einer gescheuerten Kupferschüssel. 
Vergeblich würde ein Dichter mit begeisterten Blicken auf ihn 

schauen: er würde genauso einfältig auf den Dichter schauen wie 


1) Michail Bachtin, Literatur und Karneval, Zur Romantheorie und 
Lachkultur, Reihe Hanser Bd.31, 1969, S.17. Das von A.Kaempfe 
übersetzte Original Tvorlestvo Fran ua Rabele i narodnaja 
kul'tura i renessansa, Moskva 1965 war mir leider nicht zu- 
gänglich. 

2) Vgl i S. 1 72 ( I ’ 1 44) Ulrich M. Lohff - 9783954793020 
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eine rundgesichtige Dorfschönheit als Antwort den leidenschaft- 
lichen und beredten Blick eines Stadtgecken begegnet. (IV,106) ) 


Und von Agaf'ja heißt es: 


Cama Aragba MaTBeeBHa He B CHJIAX GEUIa HE TONBKO TIOKOKETHMUATB C 
OGJIOMOBBM, (...). 

( Agaf'ja Matveevna war nicht imstande, mit Oblomov zu kokettie- 
ren, (...) (IV,393) ) 


Trıa3a cCepoOBAaTO-NPOCTONyuUHLHe,Kak H BCe BEIPAxXeHHe JIHUA; 


( Die Augen waren gräulich-gutmütig, wie auch ihr ganzer Gesichts- 
ausdruck. (IV,306) ) 


Aber auch in anderer Weise haben sich die Beziehungen Oblomovs 
zu Ol'ga und Agaf'ja verschoben. War früher Ol'ga "das Feuer und 
die Kraft" für die "Maschine" Oblomov, so ist es nun Oblomov, 
der das Feuer und die Kraft für die "Maschine" Agaf'ja wird. Ihr 
Tun erhält einen neuen, lebendigen Sinn, nämlich die Ruhe und 
die Bequemlichkeit des Il'ja Il'ič. (IV,391) Wenn früher in der 
Oblomov-Ol'ga Beziehung Liebe als Poesie, sowie Pflicht und 
Schuld als Ärger voneinander unüberbrückbar getrennt waren, so 
gelingt Agaf'ja die Aufhebung dieser Polaritat. 

Npeane oHa BuNena B 3TOM O6AJIAHHOCTB, Tenepb 3TOo CTAaNO ee 
HacnamneHHeMmM. OHA CTaslla KHTb TIO-CBOeMy NOJIHO H PaSHOOOpasHo. 

( Früher sah sie in diesem [die Hauswirtschaft) Pflicht, jetzt 
wurde diese ihr zum Genuß. Sie begann in ihrer Art voll und ab- 
wechslungsreich zu leben. (IV,391) ) 


Die Pflicht der Hauswirtschaft wird Agaf'ja aus Liebe zu Oblomov 
zum Genuß, zur Neigung. Allerdings, Gončarov weist wiederholt 
darauf hin, dringt Agaf'ja ihre Liebe nicht zum Bewußtsein vor; 
sie bleibt im Unbewußten. Das ist aber keine Einschränkung. Im 
Gegenteil. Käme ihr zum Bewußtsein, daß es ihr gelungen ist, 
Pflicht Genuß und Genuß Pflicht werden zu lassen, dann würde 
gerade durch die rationale Einsicht diese Einheit beider Befind- 
lichkeiten aufs Neue gestört. Gerade durch ihre Gutmütigkeit, ihre 
Einfalt und ihren praktischen Lebenssinn wird Agaf'ja davor be- 
wahrt. 

Gončarov setzt hier ein Zeichen der Integrität Agaf'jas. Ebenso 
zeigt er die Bedingungslosigkeit ihrer Liebe (bezuslovno, bez 
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soprotivlenij), ihre Sorge für Il'ja Il'i& (Eto kak-to leglo na 
nee samo soboj, i ona podoSla točno pod tuču (...)) und ihre 
Gegenwartsbezogenheit ((...) ne pjatjas' nazad i ne zabega ja 
vpered.). (IV,391) Aber in demselben Satz noch gibt er dieser 
Beziehung zur Realität den Charakter der Unfreiheit und des 
Mangels an gesunder Lebenstätigkeit durch die Metaphern "das 
süße Joch" (sladostnoe igo), "ohne Spiel und Musik der Nerven" 
(bez igry i muzyki nerv), "blind gehorchen" (slepo povinujas') 
und "die Erkältung mit unheilbarem Fieber" (a poljubila Oblomova 
prosto, kak budto prostudilas' i schvatila neizletimuju licho- 
radku). (IV,391) 
Die Liebe ist, wie die Metaphorik beweist, das Schicksal Agaf'jas. 
Die Liebe ist ihr unentrinnbare Notwendigkeit. Sie entbehrt jede 
andere Art von Möglichkeit. In dem darauf folgenden Abschnitt 
(IV,392) erläutert Gončarov die Liebe generell als Schicksal und 
Notwendigkeit. Er schildert die Liebe, die noch nichts von einem 
Abgrund, von der Begegnung mit der Angst in der Welt weiß. Dann 
stellt sie sich als launisches, unberechenbares Gefühl dar, das 
wie eine Krankheit entsteht, wie mit "Schlaf die Gefühle fesselt", 
"die Augen erblinden", das Herz stärker schlagen last; 1) das Ver- 
langen, sich zu opfern, wird spürbar, "allmählich verschwindet 
das Ich und geht in ein Er oder Sie über", und der Geist wird 
bald ungewöhnlich stumpf, bald ungewöhnlich scharf... (IV,392) 
Gonéarov beschreibt hier nicht die Liebe, sondern Verliebt- 
heit. 


während Agaf'ja für Oblomov die Eigenschaften eines Dieners aus 
alter Zeit, die des Caleb besitzt - Gonéarov vergleicht ihn mit 
einem ausgezeichnet dressierten Jagdhund -, drängt sich Agaf'ja 
der Vergleich mit ihrem früheren Ehemann gegenüber Oblomov auf. 
Obwohl beide nur den Rang eines Kollegiensekretärs erreichten 

und beide im Amt die gleiche Angst ausstanden, sieht Agaf'ja in 
Oblomov den barin. Seine Hände scheinen ihr wie Samt zu sein, so 
weich, zärtlich und klein sind sie im Gegensatz zu den ihrigen, 
die sie immer unter einem Schal versteckt. "Er [Oblomov] ist ein 
Herr, er leuchtet, glänzt". (IV,392) Solche Menschen hatte Agaf'ja 


1) Das stärker schlagende Herz wurde zum Leitmotiv für Oblomov 
während seines Dada-Aufenthaltes. Damals war er glücklich über 
dieses Zeichen des Lebens und legte sich die Hand auf die 
Brust, um es zu spüren. 
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bisher nur aus der Ferne gesehen. (IV,392) Die Verklärung, die 
früher Ol'ga durch Oblomov erfahren hatte, erfährt nun Oblomov 
durch Agaf'ja. Agaf'ja richtet sich ganz nach seinen Gewohnheiten; 
sie ist ganz bei dem 'anderen', bei Oblomov, der ihr - ohne daß 
sie einen Einblick bekäme - ihr Ideal erfüllt. Oblomov ist zum 
Lebensinhalt, zum 'Ziel ihres Lebens' geworden. 

Oblomov erfüllt das Ideal Agaf'jas und Agaf'ja erfüllt das Ideal 
Oblomovs, ohne daß beide Einblick in die Eigenschaften ihrer 
Beziehung gewinnen. 

Oblomov wird das "Feuer für die Maschine" Agaf'ja, Agaf'ja wird 
zum "Feuer der Leidenschaft" für Oblomov. 


HTak,OH NONBHTAJICH K HEefl,KaK K TennomMy OTHM,M ONHAXIH NMONBHHYJICA 
OUEHBb 6JTHSKO,NOYTH NO noxapa,no KpaflHef Mepe NO BCITHRKH. 


( Also rückte er näher zu ihr wie an ein warmes Feuer, und einmal 
bewegte er sich sehr nahe heran, fast bis zum Brand, zumindest 
bis zum Aufflammen. (IV,396) ) 


Als er sie leicht auf den Hals küßt, zeigt sie sich nicht wie 
Ol'ga damals als "eine beleidigte Göttin des Zorns", sondern "sie 
stand gerade und unbeweglich wie ein Pferd, dem man ein Kummet 
anlegt." (1v,396)"? 

Das Bild des braven Pferdes erinnert an das Symbol des galop- 
pierenden Pferdes. Welch ein Unterschied ergibt sich, wenn wir 
dieses Bild der Liebe und Leidenschaft Agaf'jas mit der breit 
angelegten Vergleichsfabel in Gondarovs erstem Roman verglei- 
chen! Von Julija heißt es dort: 


IIaTb neT npoBena OHA B 3TOM CKYUHOM CHe,Kak OHA HAa3sWBaja 3aMyKeECTBO 
ve3 MO6BH,H BUPyr ABHNHCh CBO6oNa H A1M50BB.OHA YIILSHYJIACB,TIIPO- 
cTepna k HHM TOpHUHe OODATHA H Mpenanacb cBOeA CTPacTH,Kak 
ywenoBek mpenaeTcaA ÖbICTPOMy Gery Ha KOHe.OH HeECeTCA C MOTYUHM 
KUBOTHLM, 3A€6MBaA MPOCTPaHCTBO. yx s3amMupaeT,MpenmmMeTH beryT Hasan; 
B NNUO BeeT CBEXecTbj TPyDib CUBA BHHOCHT OMYMeEHHe HEH... HNH 

Kak YesIOBeK ‚npenammmficst 6ecneHo B WeNIHOKEeE TeYEHHKN BOJIH: COJIHNE 
rpeer ero,J3eneHblie Sepera MeEJIbKANT B rnasax, HTPDHBAA BOJIHA NAaACKaeT 
KOPMy H TAK cyiagko wenyveT,3saseraeT Brepen H MAHHT BCE aibule, 
Haspwe,NOKaASHBAaA NyTbh SeCKOHeEYHOR CTpyen... H OH BneweTcan.He- 
KOrya CMOTPETBb H DYMATb TOrNa,{eM KOHYUHTCA MYTb: MUHT JIH KOHB B 
NPONaACTB,BIIeUET NH BOJIHA Ha CKaJTy?.. MHICJIH YHOCHT BeTep,rnasa 
3AaKpWBAMTCA,OGAAHHEe HeMPeOROJIHMO... 
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( Fünf Jahre verbrachte sie in diesem langweiligen Schlaf, wie 
sie ihre Ehe ohne Liebe nannte, und plötzlich erschienen Freiheit 
und Liebe. Sie lächelte, breitete ihnen heiße Umarmungen ent- 
gegen und überließ sich ihrer Leidenschaft, wie ein Mensch sich 
dem Galopp zu Pferde überläßt. Er rast mit dem mächtigen Tier 
und vergißt den Raum. Der Atem stockt, die Gegenstände fliegen 
vorbei; in das Gesicht weht Frische; die Brust erträgt kaum das 
Gefühl der Wonne ... oder wie ein Mensch, der sich bedenkenlos 

im Kahn dem Fließen der Wellen überläßt: die Sonne wärmt ihn, die 
grünen Ufer huschen an den Augen vorüber, die spielerische Welle 
liebkost das Heck und flüstert so süß, eilt nach vorne und lockt 
immer weiter, weiter und zeigt den Weg der unendlichen Strömung. 
e.. Und er folgt. Da bleibt keine Zeit zu schauen und dann zu 
denken, womit der Weg endet: ob das Pferd in den Abgrund rast, 

ob die Welle zu einem Felsen zieht? .. Die Gedanken trägt der 
Wind fort, die Augen schließen sich, die Bezauberung ist unüber- 
windlich... (I,205) ) 


Schon in der "Gewöhnlichen Geschichte" verbildlichen das Pferd 
und der Kahn die Leidenschaft. Aber im Gegensatz zu der Oblomov- 
schen Ruhe liegt hier die Lust in der freien und ungebundenen 
Bewegung, die dem Menschen Selbstvergessenheit schenkt. Der Lei- 
denschaftliche kann sich gehen lassen. Er kann sich so sein las- 
sen, wie er sich empfindet. Alle Selbstmanipulation, jedes Rollen- 
spiel ist unnötig geworden. Aber es ist eine fremde Bewegung, die 
des Pferdes und des Kahns, der sich der Leidenschaftliche anver- 
traut. Es ist nicht die eigene Bewegung, in der er sich selbst 
spürt und die ihn Schritt für Schritt seinen Weg gehen läßt, so 
daß er selbst geht, aber zugleich durch seinen Gang bewegt wird. 
So muß der Leidenschaftliche, der nur durch das Bewegt-Werden 
fasziniert wird, auch auf die nachfolgende Enttäuschung, auf den 
Abgrund gefaßt sein, obwohl er in dem Augenblick der Faszination 
wohl am wenigsten daran denkt.Wie auch Wolfgang Kayser sagt, sind 
die Leidenschaft und die Musik "Elementarkräfte des Lebens", | 

Nun wird deutlich, warum Oblomov und Stol'c die Leidenschaft 
fürchten. Sie fürchten nicht nur die Leidenschaft selbst, sondern 
auch die mögliche Enttäuschung, die einer Leidenschaft folgen 


1) Wolfgang Kayser, Das Groteske in Malerei und Dichtung, Olden- 
burg 1960 (Rowohld rde, Bd.107), S.85. 
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könnte. Solche 'Elementarkräfte des Lebens' könnten mit ihrer 
Gewalt die Ideale eines Stol'c und eines Oblomov zerstören. Beide 
fürchten die Gefahren des Lebens. Beide haben Angst, lebendig zu 
werden, weil sie als lebendige Menschen Angst haben könnten. Von 
Oblomov heißt es: 

OR rnanes Ba Hee C JIETKAM BOJIHEHRNEM,HO rnasa He ÖNHCTANHM y Hero, 


He HANONEANECh CJIEIAMN,HEe PBAJICA NYX RA BHCOTY,HA TIONBHTY.EMy 
TOAIBKO XOTEJIOCb CecTb HA OHBAH H HE CNYCKAaTb ras C ee NOKTeR. 


( Er schaute auf sie [Agaf' ja] mit leichter Erregung, aber seine 
Augen strahlten nicht, füllten sich nicht mit Tränen, sein Geist 
strebte nicht in die Höhe, zur Tat.) Er wollte nur auf dem Sofa 
sitzen und die Augen nicht von ihren Ellenbogen lassen. (IV,397) ) 


Oblomovs Leidenschaft ist eine Oblomovka-Leidenschaft. 


8. Stol'c, Tartant'ev, Muchojarov, Oblomov 
8.1. Stol'c und Oblomov 


Die zweite Begegnung von Stol'c und Oblomov gestaltet sich haupt- 
sächlich als eine Wiederholung ihrer ersten Begegnung. Stol'c, 
von dem es am Ende seiner ersten Charakteristik hieß, daß er 
Oblomov besucht, um sich auszuruhen, der sich wie ein Mensch 
fühlt, der "aus einem prächtigen Saal unter das eigene, beschei- 
dene Dach kommt oder von den Schönheiten der südlichen Natur in 
das Birkenwäldchen zurückkehrt, wo er noch als Kind spazieren- 
ging" (IV,172), hat keine Kraft, sich der Muße eines Oblomovs zu 
überlassen. Er spielt wieder die Rolle vom "richtigen Leben', 

die Rolle des Arztes und des Retters. Seine Arzneimittel sind 
Imperative, die Manipulation der Gefühle Oblomovs und die Drohung 
mit der Katastrophe: Nu, Il'ja! Ty v samom dele umer, pogib! 
(IV,402) Das ist ein Spiel mit der Angst Oblomovs, das Stol'c 
hier treibt, um aus ihm einen 'besseren Menschen' zu machen.Aber 
wie soll Oblomov ein 'besserer Mensch' werden, wenn seine Liebe 
zu Ol'ga nicht nur von ihm selbst, sondern auch von Stol'c als 
"Irrtum" (oSibka) betrachtet wird. Der Irrtum setzt den Akzent 
auf den Anfang, die Erfahrung dagegen auf das Ende einer Entwick- 


1) podvig ist eine Substantivierung des Verbums dvigat' = bewegen. 
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lung. Ein Irrtum kann keine Erfahrungen ermöglichen. Aber nur 
Erfahrungen können Veränderungen schaffen, und Veränderung heißt 
Bewegung. Der Irrtum wird wieder zu dem gleichen Schicksalsbegriff 
und zu der gleichen Strategie der Angstvermeidung, wie sie Oblo- 
mov schon früher für sich in Anspruch nahm. 
Oblomov begreift seine Schuld erneut als Negation, die das Leben 
in ihm verhindert. Wieder vergleicht er sich mit Stol'c: "du lebst 
nicht, sondern du fliegst (...)." Und Stol'c nimmt den Vergleich 
an. Er sagt zu Oblomov: "Du hast Flügel gehabt, und du hast sie 
dir abgebunden." (IV,403) Im Sinne der Gonéarovschen Metaphorik 
aber heißt das, daß Stol'c keinen "Boden unter den Füßen", keinen 
Kontakt zu sich selbst haben kann; und da Stol'c die unterschied- 
liche Lebensführung eines Oblomovs nicht billigt, kann er eben- 
falls keinen Kontakt zu Oblomov haben. Er kann Oblomov nicht ver- 
stehen. Es geht in diesem Gespräch also gar nicht um 'das richtige 
Leben', sondern um das gegenseitige Verstehen der beiden Freunde. 
Aber Stol'c bleibt mit der ihm eigenen Konsequenz bei seinem 
Rollenspiel. Er fordert Oblomov auf, sich ein strenges und ern- 
stes Ziel zu suchen und versucht, den 'Irrtum' der Oblomov-Ol'ga 
Liebe wieder zu korrigieren. 


Tu 3aMeTb ,ITO CaMa xM3Hb H TPyn eCcTb Ueb MH3SHH,a He KEHMHHAa: 
B 3TOM BH OUWHÖAJIHCb O6a. 


( Merke, daß das Leben selbst und die Arbeit das Ziel des Lebens 
ist und nicht die Frau: darin habt ihr beide geirrt. (IV,404) ) 


Wenn mit dem "Ziel des Lebens" nicht das Ende des Lebens, 
der Tod gemeint ist, kann das Leben an sich kein Ziel haben. Es 
müßte ja dann auch die Absicht haben, durch die Erfüllung des 
Zieles erst zum Leben zu kommen. Das Leben kann nur mit sich 
selbst identisch sein. Wenn Stol'c Oblomov ein Ziel des Lebens 
setzen will, dann kann es sich nur um ein Ideal handeln. Was 
Stol'c hier propagiert, ist nur eine Vertauschung der Werte, in- 
dem er das Ideal Oblomovs, das der behaglichen Ruhe, gegen sein 
eigenes, das der Pflicht einzutauschen versucht. 


1) Dabei darf nicht vergessen werden, daß die Rollenspiele die 
eigene Ruhe und Unantastbarkeit des Ich zum Ziel haben, gleich- 
gültig in welcher Gestalt sie sich zeigen. 
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8.2. Tarant'ev und Muchojarov 


Die Gemeinsamkeit dieser beiden Personen zeigt Gončarov nicht nur 
an ihrer abgetragenen Kleidung (IV,42,387) und ihrer Vorliebe 

für das gute Essen. 

(...) aan MaTrpeernny Myxoxpos Stwi,B TACTDPOHOMHYeCCKOM OTHOMCHHE, 
BEJINKER SITHKypeen. 


( Ivan Matveevié Muchojarov war in gastronomischer Beziehung ein 
großer Epikureer. (IV,387) ) 


Beide, Tarant'ev und Muchojarov, besitzen die Eigenschaften eines 
Hundes, spielen die Rolle eines Hundes und besitzen die körper- 
lichen Merkmale von Hunden. Bei Tarant'ev ist es die "zottige 
Hand", bei Muchojarov der Haarschopf, der an Hundeohren mittlerer 
Größe erinnert. (IV,316) Tarant'ev spielt die Rolle eines Wach- 
hundes, (IV,42) Muchojarov wird mit einem Vorsteh- oder Wachtel- 
hund (legavaja sobaka) verglichen, wenn er den Markt nach Spezia- 
litäten absucht. (IV,387) Daß die Wachteln ebenfalls zu seinen 
bevorzugten Genüssen gehören - sie stehen auf dem Speiseplan an- 
läßlich seines Namensfestes -, läßt Muchojarov zu einem 'feind- 
lichen Prinzip' Oblomovkas werden." Die Leitmotive, die Mucho- 
jarov, dem Bruder Agaf'jas, zugeordnet wurden, sind einmal seine 
großen, groben, roten Hände, deren er sich sch&mt und sie ent- 
weder hinter dem Rücken oder in den Ärmeln zu verstecken sucht, 
zum anderen das große Aktenpaket, das ihn zuweilen als eine pars 
pro toto bei der Beschreibung seines Arbeitsweges vertritt, der 
große Spazierstock und seine Gummigaloschen. (IV,310) Aber auch 
hier wird das große Aktenpaket aus der Sicht Oblomovs durch das 
Fenster und den Zaun gesehen und wird so zu einem Bestandteil des 
Gleichmaßes, der Hin- und Her-Bewegung in Oblomovs Leben auf der 
Vyborger Seite. 


1) Vgl. dazu: IV,106 


Da ne NONyMAnT, ONHAKOK, TTOG nepenena COCTABIIAIN TAM TipeyeerT 
TACTPOHOMNYVECKOR POCKOMM, - HET, Taxoce PasSBpamenne He NPOSNKJIO 
D Spam ENTeNeER TOTO Kpag: nepenen ~ TTMUIA, ycTrasnom B OY 

He noxasanmagz. Ona Tam ycnamnaeT AMICKOR CHYX Nenxem: OTTOTO 
NOWTHN B KARROM NOMy NON KPOBNER B NNTANOR KNeTKe BNCHT nepenen. 


2) Diese Geste der Scham hat Muchojarov mit seiner Schwester ge- 
meinsam. Vgl. S. 116 
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Doch trotz aller Gemeinsamkeiten zwischen Tarant'ev und Mucho- 
jarov ist Tarant'ev der Theoretiker, ein Stratege im Planen von 
für ihn vorteilhaften, fast kriminellen Handlungen, Muchojarov 
der Praktiker, der für die Ausführung der Pläne sorgt. Wie früher 
Tarant'ev und Oblomov, so bilden jetzt, wenn auch in anderer Art, 
Tarant'ev und Muchojarov eine Lebens- und Nutzgemeinschaft, eine 
Symbiose. 

Diesen Menschen schenkt Oblomov sein Vertrauen. 

Waren Tarant'ev und Muchojarov noch jeder für sich alleine Schma- 
rotzer, so werden jetzt beide vereint zu Betrügern, die in einer 
beständigen Leistungssteigerung bis zur Erpressung Oblomovs 
gehen. 

Erpressung ist ein Spiel mit der Angst eines anderen um des eige- 
nen Vorteils willen. Diese Art von Manipulation, in der der Er- 
preßte plötzlich nur noch in seiner Angst, in seiner Vergangen- 
heit lebt und dabei Gegenwart und Zukunft verloren hat, haben 
wir schon in der Stol'c-Oblomov Beziehung beobachten können. | 
Doch nun geht es nicht um die Rettung Oblomovs - denn Stol'cens 
Absicht ist ja lauter, nur seine Mittel entsprechen etwa den- 
jenigen der Tarant'evs und Muchojarovs: die Drohung mit der Kata- 
strophe -, jetzt geht es um die Paradiesvorstellung der beiden 
Betriiger, die fiir sie nur durch materielle Werte zu verwirklichen 
ist. Sie treffen Oblomov natürlich an seiner schwächsten Stelle, 
dort, wo Oblomov am verängstigten ist, wo er am stärksten ent- 
täuscht werden kann: seine Leidenschaft zu Agaf'ja, die vor der 
Gesellschaft nicht veröffentlicht werden darf, obwohl oder gerade 
weil es sich um eine Oblomovka-Leidenschaft handelt. 

Die Not auf der Vyborger Seite, die dieser Erpressung konsequent 
folgt, bringt Oblomov um sein epikureisches Wohlleben. Verlief 
schon vorher sein Leben in dem Gleichmaß eines Uhrenpendels, so 
ist ihm jetzt der Mittelpunkt, das genußvolle üppige Essen ge- 
nommen worden. Die Langeweile wird jetzt offensichtlich. Sie wird 
als Blindheit, als das eigenmächtige Leben des im Aberglauben 
angesiedelten Augenwurms angesehen.“ 


H cam WIibA HiIbBHU OOposr,ckyka Bbejach B ero rasa H BUTJIAMLIBArA 
oTryna,Kak HEeMOUb KAKAA-HHÖYIÐ. 


1) Vgl. dazu S. 63,65 
2) Vgl. dazu S.78 
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( Und II'ja Il'ič selbst war aufgedunsen, die Langeweile hatte 
sich in seine Augen hineingefressen und schaute von dort wie eine 
Krankheit heraus. (IV,436) j1) 


Auch der abgetragene, aus den Nähten gehende Chalat spiegelt die 
Not Oblomovs wider. Aber nicht die Schuld hat Oblomov so weit 
gebracht, sondern seine Einstellung zu seiner Schuld. Aus der 
ethischen, der seelischen und ökonomischen Schuld, die noch ganz 
in Oblomovs Planen angesiedelt war, ist jetzt eine sittliche, 
seelische und finanzielle Not geworden. Das ist die dritte Ent- 
täuschung nach St. Petersburg und dem 'Irrtum' seiner Liebe, die 
Oblomov erleben muß. 

Wie antwortet Oblomov auf diese Enttäuschung? Er versucht sie zu 
vergessen und vermeidet ein Zusammentreffen mit Muchojarov. Er 
bemüht sich, sich noch stärker zu isolieren. Aber auch hier be- 
währt sich Agaf'ja, die in dieser Not ihre Sorge und Pflicht 
Oblomov gegenüber als Neigung erlebt. 


Kax BIPYT TIIYSOKO OKyHyNAaCb OHA BÐ TPEBOJIHEHNA KHSHH H KAK 
nosHasıa ee CYACTINBhe H HRecuactmume ann! HO Ona ANKOMMa ITY 
KESHB: HECMOTPA HA BCO TOPeUb CBOHX CJIe3 H 3A60T,OHA He NpOMeHAA 
Sb ee Ha NMNpexHee,THXOe TeweHbe,KOTMa OHA He SHAIIA O6nomoBa,(...). 


( Wie tief war sie plötzlich in die Widerwärtigkeiten des Lebens 
getaucht und wie hatte sie seine glücklichen und unglücklichen 
Tage kennengelernt! Aber sie liebte dieses Leben: ungeachtet der 
ganzen Bitterkeit ihrer Tränen und Sorgen hätte sie es nicht mit 
dem früheren, stillen Fließen vertauscht, als sie Oblomov nicht 
kannte, (...). (IV,441) ) 


während Oblomov zu verstehen beginnt, in welche "Presse" er ge- 
raten ist, opfert Agaf'ja ohne zu Überlegen die wenigen Wert- 
sachen, die sie besitzt: Perlen, Silber, Pelzwerk, um Oblomov 
seine Not nicht spüren zu lassen, um ihm noch die Speisen zukom- 
men zu lassen, die eines barin würdig sind. Gleichzeitig, obwohl 
ihr das nicht bewußt wird, versucht sie - wie einst Oblomovs 
Eltern - mit der Verwöhnung Oblomovs, ihr Ideal zu erhalten. 

Es ist schließlich Stol'c, der Oblomov 'rettet', der ihn von 
seiner Not befreit, indem er diese "gesetzliche Sache", wie Mucho- 


1) Uber die Augen des Menschen sagt Michail Bachtin: “Sie drücken 
das rein individuelle, das vat ky cca innere Leben des 
Menschen aus, Cree a.2.0., 5.1 . 
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jarov die Erpressung nennt, aufdeckt und rückgängig machen kann. 
Und er will noch ein weiteres tun: Oblomov wieder der "lebendi- 
gen Welt", wie er es nennt, zuzuführen. (IV,444) Er will Oblomov 
zu sich nehmen. Aber Oblomov, dessen Erinnerungen an Ol'ga ihm 
höchste Poesie, seine Gegenwart aber im Vergleich zu dieser poe- 
tischen Vergangenheit brennenden Schmerz bedeutet, lehnt ab. 
Diese Aufteilung von Paradies und Poesie (IV,444,447) und Schmerz 
oder wie früher die Polarität aussah: Poesie und Ärger, verrät, 
daß die Vyborger Seite Oblomov doch nicht sein Ideal vollstän- 
dig erfüllen konnte. Und sie zeigt weiterhin an, daß Oblomov 
seine vergangene Liebe zu Ol'ga nicht verarbeiten, nicht in seine 
Gegenwart integrieren konnte. Oblomov sagt zu Stol'c: 

- Bowch 3aBHCTH: Bame cyacTbe 6yNeT Win MeHA 3epKasnom,rTne A BCe 


yny BHNETb CBOW TOPbKyW H YOHTY) KHSHb3; a BENb yK A wHaYe KHTb HE 
CTaHy,He MOTY. 


( - Ich fürchte den Neid: euer Glück wird für mich ein Spiegel 
sein, wo ich immer mein bitteres und vergeudetes Leben sehen 
werde; aber ich werde und kann nicht mehr anders leben. (IV, 
447) ) 


Stol'c antwortet mit Warnung und Verachtung: 


- CwoTpH, Hnba,He ynany B amy.Ilpocran Saba; pASHHM CHT, YOYWIMNB aA 
cdepa TYNOyMHA,pySOCTE ~ On!.. 


Er warnt vor dem Abgrund. 

( Schau, Il'ja, fall nicht in die Grube. Ein einfaches Weib; ein 
schmutziges Dasein, eine stickige Sphäre des Stumpfsinns - pfui!.. 
(IV,457) ) 


Wenn wir aber daran festhalten, daß die Enttäuschung der wesent- 
liche Zugang zu einem Wachstums- und Reifeprozeß darstellt, dann 
sind zwar Tarant'ev und Muchojarov im juristischen Sinne Betrüger, 
aber im existentiellen Sinne die wirklichen Helfer Oblomovs. Sie 
haben ihn in seine eigene Angst, wieder in sein Leben gestellt, 
während Agaf'ja und Stol'c, sowie auch Ol'ga, Oblomov um sein 
Leben betrogen haben, weil sie helfen wollten und versuchten, 
die Enttäuschungen in seinem Leben aufzuheben. Sie haben ihn da- 
durch - zumindest was Stol'c und Ol'ga angeht - mit ihrem Ver- 
such, Oblomovs 'Oblomovka-Dasein' zu verhindern, wieder in das 
Oblomovka-Ideal hineingestellt. 
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Oblomov scheint diese Ambivalenz verstanden zu haben. Als 
Tarant'ev ihn besucht, um sich zu rächen, und Oblomov und beson- 
ders Stol'c beleidigt, durchbricht Oblomov sein Lebensideal, 
sich selbst und niemand anderem weh zu tun. Sein "innerer Vulkan" 
(IV,70) explodiert. Die fortwährenden Implosionen der Rollen- 
spiele, der Angst und des Ärgers wenden sich nach außen und ver- 
wandeln sich in Wut. Er ohrfeigt Tarant'ev und wirft ihn aus dem 
Haus. Der Anlaß aber dieser seelischen Befreiung ist weniger 
Oblomov selbst, als sein Freund Štol'c, der von Tarant'ev weder 
abhängig war, noch je einer Verteidigung bedurfte. Damit ist 
alles wieder beim Alten geblieben. 


9. Ol'ga und Stol'c in Paris 
951% Stol'c 


Die Begegnung zwischen Stol'c und Ol'ga in Paris geschieht zu- 
fällig. Stol'c erkennt Ol'ga und erkennt sie gleichzeitig wieder 
nicht. Ol'ga hat sich verändert. 

Die Beschreibung der Veränderung Ol'gas konzentriert sich ganz 
auf ihr Gesicht. Ol'gas kindliches Lächeln ist verschwunden, über 
ihren Brauen nistet teils ein wichtiger, teils ein trauriger 
Gedanke. Ihre Augen "reden" in anderer Weise, der offene, klare 
und ruhige Blick ist verschwunden; "auf dem ganzen Gesicht liegt 
eine Wolke entweder der Sorge oder des Nebels". Ol'gas Wieder- 
sehensfreude spiegelt sich in ihren Augenbrauen und in ihren 
Augen wider. 


(...): SPOBH PA3UBHHYNHCb H JIETJIH CHMMETPHUHO,TJIA3A Snecuynn 

CBEeTOoM THXOR,HE CTPEMHTENBHOR,HO TIIYSOKOR pPaNnOCTH.BCAKHA Öpar en OH 
CUACTJINB,eCJIN Ó eMy Tak OUPANOBANAaCh JIDNÖHMAR CEecTpa. 

( Die Brauen hatten sich emporgezogen und lagen symmetrisch, die 
Augen glänzten vom Licht einer stillen, nicht heftigen, aber 
tiefen Freude! Jeder Bruder wäre glücklich gewesen, wenn sich 
seine geliebte Schwester so gefreut hätte. (IV,410) ) 


Obwohl hier Gondarov die Beziehung von Ol'ga und Stol'c ins 
Geschwisterliche transponiert, findet sich Stol'c in seiner fri- 
heren Rolle gegenüber Ol'ga nicht mehr zurecht. Das "Spiel" in 
ihrem Gesicht, das wie ein Blitz hervorbricht und sich wieder 
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versteckt, verunsichert Stol'c. Das Erkennen der Elementarkräfte, 
die in Ol'ga seit dem Bruch mit Oblomov ihre seelische Unordnung 
hervorriefen, ist Stol'c unmöglich geworden. Stol'c, der auf sei- 
ne Rolle des Imperativs in seinen persönlichen Beziehungen zu 
anderen Menschen festgelegt ist, ist auf die kindliche Rolle 
einer Ol'ga genauso angewiesen wie auf die kindliche Rolle eines 
Oblomovs. Der Verlust ihres lauten, kindlichen, silbernen Lachens 
(IV,412) als Belohnung seiner Scherze macht Stol'c zuerst ärger- 
lich, bis sich sein Ärger in Hilflosigkeit verwandelt. Hier wird 
deutlich, daß Stol'c Ol'ga - und auch Oblomov - nur 'verstehen' 
kann, wenn beide die Spielregeln ihres Rollenverhaltens nicht 
verlassen. Die Bruder-Schwester Beziehung von Stol'c und Ol'ga 
wird zu einem Kampf der Über- und Unterlegenheit mit dem Ziel, 
die frühere Ordnung wiederherzustellen. Die Waffe, die Stol'c 
dazu benutzt, ist sein Verstand, ja sogar die List und die Er- 
fahrung, die er bei anderen Frauen gewinnen konnte. Er ist stolz, 
wenn er aus diesem Kampf "wie ein Sieger" hervorgeht, wenn "das 
Morgenrot eines zufriedenen Gedankens auf ihrem Gesicht liegt." 
(1v,413)?? Stol'c will der Urheber des Glücks von Ol'ga sein. 


OH,C OTHeM ONKHTHOCTH B PpyKax,NyCKaJICA B JASHPHHT ee yma, xXapakTepa 

H KaKOHA DEHb OTKPHBAaN H M3y4al BCE HOBHE YePTH M PaKTH,H BCe 

He Bunen DHA,TONBKO C YOHBJICHHeEM H TPEBOTOA CJIENNHNN1,KaK ee yM 
TpevyeT exeOQHeBHO HACyMHOTO xneba,Kkak yma ee He YMOJIKAaeT,Bce NPOCHT 
onura H KHSHB. 


( Er ließ sich mit dem Feuer der Erfahrung in den Händen in das 
Labyrinth ihres Geistes, Charakters hinab, und jeden Tag ent- 
deckte und lernte er immer neue Züge und Tatsachen und sah noch 
immer keinen Boden, nur mit Erstaunen und Erregung verfolgte er, 
wie ihr Geist das tägliche Brot verlangte, wie ihre Seele nicht 
schwieg und immer um Erfahrung und Leben bat. (IV,413) ) 


$tol'c will seine Enttäuschung über Ol'gas Veränderung und Ol'ga 
ihre Enttäuschung über Oblomov überwinden. Doch beide versuchen, 
diese Sehnsucht nach dem Leben durch das Ergründen von Lebens- 
fragen zu stillen. 


(...): OHH BXONHNNM TIyÖöXe B OCHOBY,B TKAHb KH3HH}3 MBEICIIH , HAOMONEHHA, 
ABJIEHHA He CKIIANEIBANIHCH,MOJINA M HEebpexHO,B APXHB MaMATH,a MpH—- 
NaBayım APKyh Kpacky KAXNOMY OHN. 


1) Siehe dazu auch S.85 (IV,254) 
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( Sie drangen tiefer in den Grund, in das Gewebe des Lebens vor; 
Gedanken, Beobachtungen, Erscheinungen wurden nicht schweigend 
und nachlässig in das Archiv des Gedächtnisses abgelegt, sondern 
gaben jedem Tag eine helle Farbe. (IV,413,414) ) 


Auch hier versucht Gonéarov, das Tun seiner beiden 'Helden' posi- 
tiv zu deuten, sie zu loben. Doch Ol'ga und Stol'c stehen dem 
Leben gegenüber. Sie werden, wenn auch in anderer Weise als 
Oblomov, zu Beobachtern des Lebens. 

Anschließend ironisiert Gontarov sein soeben ausgesprochenes Lob 
in Gestalt einer positiven Anerkennung. Beide, Stol'c und Ol'ga, 
beobachten sich scharf: er, ob keine Frage in ihren Augen zurück- 
geblieben sei; sie, ob nichts Nebelhaftes, kein unzugänglicher 
Winkel geblieben sei, den er noch hätte erklären und deuten müs- 
sen. Doch diese Art von Beziehung, die sich auf die kausalanaly- 
tische Erfaßbarkeit des Lebens verläßt, muß Stol'c auf die Dauer 
unbefriedigt lassen - nicht nur, weil Ol'gas Wißbegierde ihm 
Angst macht: "Dieses Kind, Ol'ga! - dachte er mit Erstaunen. - 
Sie wächst über mich hinaus!" (IV,414), sondern auch, weil die 
Abhängigkeit, die sich zwangsläufig aus dieser Art von Beziehung 
ergibt, sich für ihn in Liebe verwandelt hat, er aber keine Mög- 
lichkeit sieht, das 'Verwandtschaftsverhältnis von Bruder und 
Schwester' in eine Liebesbeziehung zu verwandeln. Er verstärkt 
daher seine Manipulation. 

Gon&arov entlehnt die Verbildlichung der Manipulation wiederum 
aus dem Bereich der weiblichen Handarbeit. Die Straminstickerei 
war während ihrer Sommerliebe ein Symbol der Lebensplanung Ol'gas 
gewesen.) Jetzt verstärkt Gondarov dieses Bild. Derselbe Ver- 
gleich, der die List der "beschränkten Frauen" ins Bild setzte, 
wird jetzt für Stol'c gültig. Heißt es von den "beschränkten 
Frauen": 


Onn sa menocTraTKOM IIPEMOTO yMA JIBHTANT IIPYyKHHAMN exeqHeBROR 
MenKOR KESEA NOCPENCTBOM XNTPOCTH,IWieTyT,KAaK KPYKeBO,CBONW NOMan- 
ADO TONNTEKYy, HE SaMeUAR,KAK BOKPYT HX pacnonaranwrcn TaBe 
AENuN ENSHH,KYNA OHM HAIPABATCK H rune COANYTCH. 


dann sagt Gonéarov jetzt über Stol'c: 


Ox TOAIBKO coGepeT sce MeJbYafmne Yepry, TOAIBKO YRACTCA EeMy COTKATL 
TOHualmee KPyKeBO,OCTAeCTCA 3AKOHUHTbB KAKYD-HHÖŐÖYAb NeT - BOT 
yxO ‚BOT cefluac... 


1) Siehe S, 84 
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( Aus Mangel an echtem Geist bewegen sie [die beschränkten Frauen) 
die Sprungfedern des täglichen, kleinlichen Lebens mit Hilfe der 
List, häkeln wie Spitzen ihre häusliche Politik und bemerken 
nicht, wie um sie herum sich die Hauptlinien des Lebens anordnen, 
wohin sie ihre Richtung nehmen und wc sie zusammenkommen. (IV, 
270) ) 


( Kaum stellte er [štol'c] auch die kleinsten Linien zusammen, 
kaum gelingt es ihm, die feinste Spitze zu weben, es bleibt nur 
eine Masche zu vollenden - gleich jetzt... (IV,415) ) 


Die Bedingung für das Glück Stol'cens ist wieder die geometrische 
Idealform der Geraden (po rovnoj kolee) und zudem die "heiße 
Quelle" der Liebe Ol'gas. 


(...)3 OH He xOTeN OW NOpEBHCTOR CTPACTH,KaK He xoTeNn ee H 
OvJIOMOB, TOJIBKO NO HPYTHM TIPHUHHaM.HO eMy xXOTeENOCL ON,ONHAKO, 
uToG YyBCTBO NOoTeKNO NO POBHOAR KOJIee, BCKHTICEB CHaYana TopAUO y 
HCTOUHHKA,ATO6 YEPNHyTL H YIHTBCA B HEM H NOTOM BCO KHSHB 3HATE, 
OTKyna ÖbeT 3TOT KJIN CUACTHA... 


( (...); er wollte keine stürmische Leidenschaft, wie sie auch 
Oblomov nicht wollte, nur aus anderen Gründen. Aber er wollte 
dennoch, daß das Gefühl im geraden Gleis verliefe, anfangs an 
der Quelle heiß aufkochte, damit er aus ihr schöpfe und sich be- 
rausche, um dann das ganze Leben zu wissen, woher diese Quelle 
des Glücks sprudelt... (IV,417) ) 


Die Gedanken an Ol'ga beginnen Stol'c vollständig zu beherrschen. 
Sie werden zum Inhalt seines Lebens. Ol'ga wird, um es in der 
Gonéarovschen Sprache auszudrücken, zum "Ziel seines Lebens", | 
Ol'ga wird für Stol'c zum Schicksal. 


“7WC6HT MIA HE MO6ORT?" - Hrpasm y Hero B ronoBe “Ba BONPOCAa. 

( 'Liebt sie oder liebt sie nicht?' spielten die zwei Fragen in 
seinem Kopf. (IV,416) ) 

Y Hero sce 6onee n SONMee pasropasyicaA 9TOT BONPOC,OXBATUBAJ ETO,KAK 


TUJIAMA , CKOBHIBAJI HAMEPEHHA: STO OUI OHH Taan BOIIPOC yxe He 
JDOLBH, a KHSHH.HH ANA wero IpPyToro He SEO Tenepb mecTa y Hero 


B nyme. 


1) Vgl. dazu 5.120 (IV,404) 
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( Immer mehr und mehr loderte bei ihm diese Frage auf, erfaßte 

ihn wie eine Flamme, schmiedete seine Absichten: dies war nicht 
mehr eine Hauptfrage der Liebe, sondern des Lebens, Für nichts 

anderes war jetzt Platz in seiner Seele. (IV,418) ) 


Dadurch, daß Ol'ga unerreichbar erscheint, hat sich die Liebe 
$tol'cens zu Ol'ga in Leidenschaft verwandelt. |? Ol'ga ist zu 

dem Ideal geworden, das Stol'c erreichen will. Seine Manipulation 
und seine Bemühung, dieses Ziel zu erreichen, heißt List. Dabei 
wird für ihn die Frage, ob Ol'ga ihn liebt oder nicht liebt, zu 
einem Schicksal, das Gončarov mit der Verbalmetapher "spielen" 
charakterisiert. Wie die ungeordneten Gedanken Oblomovs, die mit 
dem Bild der Vögel wiedergegeben werden, werden die 'zwei Fragen, 
die in Stol'cens Kopf spielen', zu einem Bild seiner Unfreiheit 
sich selbst und Ol'ga gegenüber. Der Kampf gegen das Schicksal 
verbraucht selbst die Kräfte eines Stol'c. Die schwierige Mani- 
pulation Ol'gas wird zur Krankheit. 

OH NOHA, - TO GHNO YymNO emy NOcene, -~ KAK TPAaTaTch CHIN B 

STHX CKpHTUx OT ras SOpBbax WywH CO CTpacTbhN,KaK NOKATCK HA 


cepnne HEH3JIEeNHMLEe PaHB 6e3 KPOBH,HO TNOPOXNAmT CTOHN, KAK YXONHT 
H xzuSHb. 


( Er verstand - was ihm bisher fremd gewesen war -, wie sich 

die Kräfte in diesen, vor den Augen verborgenen Kämpfen der Seele 
mit der Leidenschaft verbrauchen, wie sich auf das Herz unheil- 
bare Wunden legen, die nicht bluten, aber Stöhnen machen, wie 
auch das Leben vergeht. (IV,418) ) 


Zum ersten Mal schwankt Stol'c in seiner "hochmütigen Sicherheit" 
(spesivaja uverennost'), mit der er bisher seinen Kräften ver- 
traut hat. 


9.2. Ol'ga 


Obwohl die Charakteristik Ol'gas in ihrem Konflikt mit Stol'c 
nahezu bildlos ist, bedarf sie doch einer Betrachtung, einmal, 
weil sie wiederholt auf engstem Raum die seelischen Vorgänge 
schildern, die die Leitmotive in Oblomovs Leben schufen, zum 
anderen, weil die Charakteristik für eine kurze Gesamtschau des 
Oblomov-Romans noch notwendig sein wird. 


1) Vgl. dazu die Parallele TuSin-Vera (VI,403ff). 
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Die Verehrung Štol'cens, wie Ol'ga seine Manipulation empfindet, 
hat ihre verletzte Eigenliebe wiederhergestellt. "Nach und nach 
stellte sie [die Verehrung] Ol'ga wieder auf jedes Piedestal, 
von dem sie gefallen war; nach und nach lebte ihr Stolz wieder 
auf.” (IV,418) Ol'ga wird wieder als Statue gesehen | » ihr Ab- 
grunderlebnis und ihre Ohnmacht als Fall eines Bildwerkes von 
seinem Sockel betrachtet. Mit der Wiederherstellung ihres Stol- 
zes verbindet sich die Erhöhung ihrer Person. Sie hat, um es in 
der Bildlichkeit der Gončarovschen Metaphorik zu sagen, 'keinen 
Boden unter den Füßen'. 

Wie sieht diese Kontaktlosigkeit Ol'gas zu sich selbst aus? Wie 
kommt sie zustande? 

Ol'ga hat das Scheitern ihrer Liebe zu Oblomov nicht annehmen, 
sich nicht damit identifizieren können. Sie hat Angst, angesichts 
ihrer erlebten Enttäuschung kleiner und schwächer zu sein, als 
es ihr Stolz verträgt. Sie hat Angst, sich selbst verachten zu 
müssen. Um dieser Angst auszuweichen, projiziert Ol'ga diese 

auf Stol'c und - wie damals Oblomov - auf die Gesellschaft. Dem- 
nach braucht sie sich nicht mehr vor sich selbst zu rechtferti- 
gen, sondern nur noch vor Stol'c und vor der Gesellschaft. Aber 
durch diese neue Abhängigkeit erscheint Ol'ga ihre Vergangenheit 
noch schrecklicher. Vor Stol'c plötzlich "nichtig, schwach und 
klein" zu erscheinen, ist Ol'ga ebenso unmöglich. Anstatt ihre 
Vergangenheit zu integrieren, wird Stol'c zu ihrem Gegner, dem 
sie entfliehen möchte. In ihrer Flucht vor der Autorität eines 
Stol'c sucht sie nach fremden Autoritäten, nach einem Maßstab, 
an dem sie ihr Handeln in der Vergangenheit messen und beurtei- 
len kann, mittels dessen sie ihre Schuld oder Unschuld abwägen 
und daraus die Rechtfertigung einer neuen Liebe zu Stol'c ab- 
leiten kann. Ol'ga richtet sich nach dem Imperativ: ženščina 
istinno ljubit tol'ko odnaždy! (IV,419) (Eine Frau liebt nur 
einmal aufrichtig!), ein Leitmotiv, das Ol'ga schon während ihrer 
Liebe zu Oblomov beeinflußt hat. Diese Selbstmanipulation bringt 
sie zu dem Schluß, daß die "Blüte des Lebens für immer abgefal- 
len sei" (IV,419), daß sie kein Recht habe, Stol'c zu lieben. 

So kommt Ol'ga zu dem Ausweg, daß sie nur Freundschaft, aber 
keine Liebe zu Stol'c empfinden dürfe. Denn 'befreundet sein' heißt 


1) Vgl. IV,198 und 306 
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für Ol'ga: alle Rechte auf den anderen haben und eine reine, 
gerechtfertigte Liebe ohne Leidenschaft dem anderen entgegen- 
bringen und von dem anderen empfangen zu dürfen. 

Allein, das häufige Zusammentreffen von Štol'c und Ol'ga hat die 
Rollen schon geprägt und Rechte entstehen lassen, die eine reine 
Freundschaft unmöglich werden lassen und die sich nicht mehr in 
Ol'gas Abwägen des Für und Wider, in ihre Strategie der Recht- 
fertigung einfügen wollen. Stol'c war schon "unmerklich in die 
Rolle ihres Deuters von [Lebens-]Erscheinungen, in die Rolle 
ihres Führers übergegangen. Er war unsichtbar ihre Vernunft und 
ihr Gewissen geworden." (IV,420) Und Ol'gas Leben ist durch diese 
"geheimen Fesseln gebunden", 

Auch Stol'c ist also für Ol'ga zu einem Schicksal geworden. Es 
hat Ol'ga nichts genützt, daß sie ihre Angst in ein Problem ver- 
wandelte, um auf rationalem Wege besser ihre Angst auflösen zu 
können. Und es hat ihr ebensowenig genützt, ihre noch nicht voll 
durchlebte Vergangenheit in die Zukunft zu projizieren, um sie 

in Gestalt von Probehandlungen gegenüber Stol'c in ihrer Vor- 
stellung besser verarbeiten zu können. Oblomovs Ideal, sich selbst 
und anderen nicht weh tun zu wollen, sein Ideal einer reinen, un- 
schuldigen Liebe ist nun auch für Ol'ga wieder gültig geworden. 
Schon hier wird deutlich, daß Stol'c, wie früher Ol'ga Oblomov 
gegenüber, die Rolle des Leitsterns übernommen hat, Ol'ga aber 
dem gleichen "stummen Spiel und Kampf der in ihrer Brust einge- 
sperrten Gefühle" (IV,419) unterliegt wie damals Oblomov ihr 
gegenüber. 

Oblomov ist nun der 'Stein' geworden, der Ol'gas Lebensweg ver- 
sperrt, und der sie daran hindert weiterzugehen. Auch sie möchte 
am liebsten Oblomov verleugnen, wie Oblomov sie verleugnet hat. 
Auch sie möchte ihre Vergangenheit ungeschehen machen. 


Torna-To ona O6NEBAja CJIIEISAMNM CBOe Mpomemmeece H HE MOTJIA CMBETB. 


(Dann begoß sie ihre Vergangenheit mit Tränen und konnte sie 
nicht abwaschen. (IV,422) ) 


Das Ideal, mit Stol'c inmitten "der weiten Arena eines allseiti- 
gen Lebens mit all seiner Tiefe, mit allem Reiz und Kummer zu 
leben" (IV,422), "ein Glück mit Stol'c", scheint Ol'ga infolge 
ihrer 'Schuld' unerreichbar zu sein. Auch für Ol'ga teilt sich 
das Leben wieder in Liebe und Pflicht, deren polare Kräfte sie 
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nicht freisetzen kann. Und wie Oblomov damals, halt sie sich ftir 
verbrecherisch, weil sie die Reinheit der Liebe verletzt zu haben 
glaubt. Ol'ga sieht zwar, nachdem sie einen langen Katalog aller 
möglichen Fluchtwege durchgegangen ist, daß sie ihrer Schuld 
nicht entfliehen kann, aber wie Oblomov gewinnt sie kein Verhält- 
nis zu ihrer Schuld. Die Schuld bleibt auch hier eine Negation 
des Lebens. 


9.3. Stol'c und Ol'ga 


Der Konflikt zwischen Ol'ga und Stol'c führt zu einer Aussprache. 
Die Leidenschaft, die Stol'c bisher immer fürchtete und 
derentwegen er sich vor Oj'ga 'kleiner machen' mußte als es ihm 
sein Wille gestattete und Ol'gas Angst, vor Stol'c 'kleiner und 

nichtiger' zu scheinen, als es ihr Stolz vertragt, lassen die 
beiden zu Gegrern werden. Das Gespräch wird zu einem Zweikampf; 
Stol'c wird zu einem gefährlichen Gegner, zu einem Feind, dessen 
"Übergewicht auf freiem Feld" liegt. (IV,424) Die Kriegsmeta- 
phorik, die Gončarov am Anfang des Gesprächs verwendet, weist 
darauf hin, daß es beiden nicht um ein gegenseitiges Verstehen 
gehen kann, sondern um Sieg oder Niederlage, um das Recht auf 
Liebe und um Schuld oder Schuldlosigkeit. 


B 3Ty MHHYTY,KaK MOJIHHA,CBEPKHYNO y Hei B NAMATH Mpoulemuee. 

“Cyn nactan! HenbsA HTPaTb B XH3Hb,KaK B KYKJIN! - CJTEEUAJICA ef 
KAKOR-TO NOCTOPOHHHA ronoc. - He wyTH C Heñ - pacnnarmupca!" 

( In diesem Augenblick leuchtete wie ein Blitz die Vergangenheit 
in ihrem Gedächtnis auf.'Das Gericht hat begonnen! Man darf nicht 
mit dem Leben spielen wie mit Puppen! - war eine fremde Stimme 

in ihr zu hören. - Spaße nicht mit ihm - du wirst dafür bezahlen. ' 
(IV,424) ) 


Mit dem Vergleich des Blitzes ist nun nicht nur die Schnelligkeit 
verbildlicht, mit der Ol'ga ihre Vergangenheit vor Augen tritt, 
sondern auch die elementare Naturkraft, die unverarbeitet in ihrer 
Vergangenheit verborgen ist, die mit Ol'ga 'spielt' und sie selbst 
zu einer Puppe werden läßt. Wie stark Ol'gas Angst vor Strafe ist, 
zeigt die Personifizierung ihrer Schuld. Durch ihr Zurückgreifen 
auf die Mythologie, durch den Anruf der Rachegöttin "Nemesis" 
begibt sie sich in ein Schicksal, in eine Unfreiheit, die sie sich 
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selbst auferlegt hat. Da Ol'ga den Kontakt mit ihrer Gegenwart 
verloren hat, kann sie Stol'c nicht sagen, ob sie ihn liebt. 
"Die Scham Uber ihre Vergangenheit, die Folter der Eigenliebe 
angesichts der Gegenwart" hat Ol'ga für andere Gefühle verschlos- 
sen. Ol'ga wird in ihrer Hilflosigkeit zu einem Kind, wie es 
Oblomov früher ihr gegenüber war; sie sieht Stol'c als ihre 
"Mutter" an, der sie "blind" vertrauen darf. 

Durch diese Verlagerung des Rollenspiels ist das Kriegsverhält- 
nis wieder in ein verwandtschaftliches übergegangen, aber doch 
in einer Rollenverteilung, die beiden im Augenblick entspricht. 
Erst dieser Hintergrund ermöglicht es Ol'ga, Stol'cens Wunsch 
zu entsprechen: sie nennt Stol'c den Namen ihres früheren Lieb- 
habers und Freundes. Dadurch ist sie nun Stol'c völlig ausge- 
liefert.) 


Ona C MHEYTY KONe6aNach,HO NeENATh OHNO HEWero: KAK YeNOBeK, KOTOPpHM 
B MHHYTY Kpahnefh ONACHOCTH, KHNAeCTCA C KpyToro Sepera HIM SpocaeTcnr 
B JAMA, OHA BUPyr BHTrOoBOpHAa: “OS6nomoBa!" 


( Sie schwankte einen Augenblick, aber es war nichts zu machen: 
wie ein Mensch, der in dem Augenblick der höchsten Gefahr sich 
von einem steilen Ufer stürzt oder sich in die Flammen wirft, 
sprach sie plötzlich aus: 'Oblomov!' (IV,427) ) 


Ol'gas Beichte ist zu einer Verzweiflungstat der Selbstbefreiung 
geworden. 

Das Mutter-Kind Verhältnis geht durch die Preisgabe des Namens 
in ein Rollenspiel von Richter und Angeklagtem Uber. Wie wenig 
Stol'c die Rolle eines Richters zusteht, zeigt nicht nur, daß 
die Vergangenheit einer Ol'ga nicht seine Vergangenheit ist und 
ihn in dieser Weise nichts angeht, daß die Liebe keine Rechts- 
angelegenheit ist, sondern auch Stol'cens Antwort auf Ol'gas 
Namensgeständnis zeigt dies deutlich. 


- OŚJIOMOB! ~ NOBTOPHJI OH BHOBb. - He MORET ÖHTp! - NPHOABHN 
ONSTb yYBepHTenbHOo. - TYT EeCTb YTO-TO: Be He NOHANH CEeSA, 
OGJIOMOBA WIK, HAKOHEL, JDOOBKH. 


( - Oblomov! - wiederholte er aufs neue. - Das kann nicht sein! 
- fügte er wieder überzeugt hinzu. - Da muß noch etwas sein: 


1) Dieses Motiv: die Frage nach dem Namen des Liebhabers, wird 
besonders in Gonéarovs drittem Roman zu einem wichtigen Leit- 
motiv. 
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sie haben entweder sich selbst, Oblomov oder letztlich die Liebe 
nicht verstanden. (IV,428) ) 


Die intellektuelle Einsicht in sich selbst, in den Partner oder 
in die Liebe ist für Štol'c die Bedingung der Liebe. Damit zeigt 
Stol'c nicht, daß er die Liebe nicht versteht, denn diese ent- 
zieht sich letzten Endes jedem Versuch der rationalen Aufschlüs- 
selung, sondern er zeigt damit, daß er unfähig ist zu lieben. 

Es wäre aber falsch, die hier dargestellten Rollenspiele und 
ihre Rollenträger zu verurteilen. Dann wäre auch derjenige, der 
verurteilt, das, was er verurteilt: ein Richter. Er würde sich 
damit selbst verurteilen. Denn jede Rolle hat auch ihre Berechti- 
gung. Wie die Enttäuschung, die einen Zugang zu der Realität 
schafft, gleichzeitig aber auch die Angst zuläßt und den Schmerz, 
wie die Gewohnheit, die eine notwendige Form der Sicherheit im 
Leben bietet, andererseits aber ein ursprüngliches Lebensgefühl 
verhindert, so haben auch die Rollenspiele ambivalenten Charak- 
ter. Sie verhindern zwar das Lebendige, bilden aber gleichzeitig 
einen notwendigen Schutz vor der übergroßen Angst.) Jede Angst 
kann nur individuell erlebt werden. Ein Außenstehender wird da- 
her schwerlich beurteilen können, wieviel Angst der andere er- 
tragen kann. Gončarov läßt in seinem letzten Roman Rajskij die 
Schwierigkeit des moralischen Urteilens erfahren. (V,342) 

Stol'c spricht als Richter die 'Angeklagte' Ol'ga schon des- 
halb frei, weil er Oblomov als einen Liebhaber nicht ernst neh- 
men kann. Und auch er verklärt Ol'ga, wie es Oblomov früher ge- 
tan hatte. Ol'ga als "Engel" wird in den Augen Stol'cens wieder 
zu einem Symbol der Reinheit. Der Beweis dafür ist fiir Stol'c 
der Liebesbrief Oblomovs, der Oblomov ursprünglich dazu diente, 
mit seiner Angst vor der Liebe umzugehen. Wenn Ol'ga damals die- 
sen Brief als einen Liebesbrief gedeutet hat, so legt ihn Jetzt 
Stol'c zu seinem Vorteil aus. Die Angst Oblomovs vor einem mög- 
lichen 'Irrtum' seiner Liebe zu Ol'ga wird jetzt von Stol'c 
bestätigt. Stol'c greift das Motiv des Irrtums wieder auf und 
erklärt die vergangene Ol'ga-Oblomov Liebe unter diesem Gesichts- 
punkt. Das Motiv des Irrtums wird für Stol'c zu einem Mittel, 
Oblomovs vergangene Liebesbeziehung nicht mehr wahrnehmen zu 


1) Siehe dazu S.34 (IV,146) und S.166 (I,229) 
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müssen. Denn selbstverständlich kann die Liebe als ein Gefühl 

nie ein Irrtum sein, sondern nur die Erzeugnisse des Willens, die 
Absichten, Pläne, Erwartungen und Zielvorstellungen, die mit 

der Liebe verknüpft wurden. Dadurch aber, daß die Enttäuschung 
der Erwartungen ein Irrtum genannt wird, ist es nicht mehr not- 
wendig, die Enttäuschung als Enttäuschung zu erleben. 

Auch Ol'ga wird hier - wie früher Oblomov - um die Erfahrung der 
eigenen Wirklichkeit betrogen. Durch Stol'cens 'Freispruch' ist 
zwar die Vergangenheit noch gegenwärtig, aber sie wird nicht mehr 
wahrgenommen, 

Ol'ga ist nicht, wie Oblomov es in seinem Brief geschrieben hat, 
"erwacht", sondern ihre Gegenwart erscheint als Traum. 


- Kax COH,KAak ÖYNTO HHUeTO He ÖKO! - TOBOPHNA Ona 3anyMmunmBo,(...). 


( - Wie ein Traum, als ob nichts gewesen sei! - sagte sie nach- 
denklich, (...). (IV,433) ) 


Und während hier bereits der Keim ihrer späteren Schwermut liegt, 
fühlt sie sich gesund werden. | 

- Ax,kaxoe CuacTbe...BHINOPABIIHBATb, - MEIDIEHHO NPOH3HEeCHa OHA, 
Kak GymTo pacuseran,(...). 

( - Ach, welch ein Glück ... gesund zu werden, - sprach sie lang- 
sam aus, als ob sie aufblühe, (...). (IV,432,433) ) 


Aus der Richter-Angeklagten Rolle wird wieder eine 'Mutter-Kind' 
Beziehung, wie sie Oblomov und Agaf'ja zu etwa dem gleichen 
Zeitpunkt auf der Vyborger Seite erleben. 

wenn Stol'c daraufhin zu Ol'ga sagt: "Das Leben beginnt: geben 
Sie mir ihre Zukunft und denken Sie an nichts mehr - ich garan- 
tiere für alles (...)", dann bedeutet dieser Lebensbeginn nur die 
Fortsetzung des bisherigen ungelebten Lebens. Es gilt auch hier, 
wie damals für Oblomov und Ol'ga, daß das Ideal als eine Lebens- 
verneinung zu der Bedingung des Lebens werden soll. Der See, auf 
den Ol'ga und Stol'c nach ihrem Gespräch schauen, wird zu dem 
Symbol ihres Lebensgefühls. 

Stol'cens Ideal ist erfüllt. Seine Arbeitswelt ist "mit Glück 
umhüllt"; sein Vorbild des Adels, dem er immer nachstrebte, ist 
erreicht. Er ist durch das Erbgut Ol'gas ein barin geworden; die 


1) Auch hier wird wie bei Oblomov Ol'gas Genesung als ein Para- 
aoxon gesehen. Vgl. dazu S.110. 
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Poesie, der Gesang Ol'gas wird ihn an die Variationen Herzens, 
an seine Mutter erinnern. Stol'c kommt zu dem Schluß, daß er 
alles gefunden, nichts mehr zu suchen habe und auf seinem Lebens- 
weg nicht mehr weitergehen könne. (IV,435) 
Auch Ol'gas Ideal ist erfüllt. Konnte sie aus Oblomov keinen 
Stol'c machen, so ist sie jetzt die Braut Stol'cens geworden. 
Sie schaut in die Ferne und versinkt in Nachdenklichkeit, so 
tief, "als ob sie eingeschlafen sei". (IV,435) Eine stille blaue 
Nacht mit ihrem sanften Leuchten, ihrer Wärme und ihrem Duft, in 
die Ol'ga schaut, gibt ihr inneres Lebensgefühl wieder. "Die 
Phantasie des Glücks breitete die weiten Flügel aus und zog lang- 
sam wie eine Wolke am Himmel über ihren Kopf dahin..." (IV,436) ' 
Nachdem Ol'ga bisher allein "auf dem unscheinbaren Pfad" ih- 
res Lebens gegangen war, "begegnete ihr auch auf dem Kreuzweg er, 
gab ihr die Hand und führte sie nicht in den Glanz der blenden- 
den Strahlen, sondern gleichsam an die Überschwemmung eines brei- 
ten Flusses, zu den ausgedehnten Feldern und den freundlich 
lächelnden Hügeln." (IV,435) Die Metaphorik zeichnet den Charak- 
ter der Liebesbeziehung Ol'ga-Stol'c. Es ist die gleiche Meta- 
phorik, die Gončarov für die Charakteristik der Agaf' ja-Oblomov 
Liebe auf der Vyborger Seite und schließlich für die Nacht Oblo- 
movkas verwendet. Nur die Überschwemmung des breiten Flusses als 
eine Verbildlichung der Fülle des Lebens ist neu hinzugekommen. 
Doch die Fülle des Lebens, die Ol'ga sich in der Ehe mit Stol'c 
erträumt, ist eine Erwartungshaltung, die enttäuscht werden wird. 
Damit wird ihre Liebe nicht zu einem 'Irrtum' werden, aber Ol'gas 
Träume, die sich mit dieser Liebe verbunden haben. 


10. Stol'c und Ol'ga auf der Krim 
10.1. Stol'c 


Die Ambivalenz, mit deren Hilfe Gonéarov Oblomov und Agaf'ja auf 
der Vyborger Seite beschreibt, finden wir in der Beschreibung 
von Stol'c und Ol'ga an der Südküste der Krim wieder. Nur hier, 
im achten Kapitel des letzten Teiles, stellt sich der Autor wohl 
am deutlichsten auf die Seite des Ideals. Unter dieser Berück- 


1) Vgl. dazu das Bild der Wolke als Sorge (IV,383) S.109. 
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sichtigung des Point of View kann dieses achte Kapitel als eine 
direkte Fortsetzung einmal des zweiten Kapitels des zweiten Teils, 
zum anderen des vierten Kapitels des letzten Teils angesehen 
werden. |) Schon in dem zweiten Kapitel des zweiten Teils war 
Stol'c ambivalent geschildert worden, wenn es auch am Anfang die- 
ser Analyse nicht möglich war, diese Ambivalenz in ihrer ganzen 
Tragweite aufzudecken. Gončarov muß, wenn er den Anspruch der 
Vollkommenheit der Ideale aufrecht erhalten will - und ohne die- 
sen Anspruch wäre ein Ideal kein Ideal -, die Position der Recht- 
fertigung einnehmen. Mit dieser Position stellt er sich auf die Sei- 
te der Rollenspiele, um die 'vollkommene Ehe' von Stol'c und Ol'ga 
zu beschreiben. Zugleich aber entlarvt der Autor die Ideale; er 
zeigt, obwohl er die Stol'c-Ol'ga Liebe aus einer idealen Sicht 
erzählt und ihre 'Vollkommenheit' rühmt, wie sehr die Ideale den 
Menschen um sein eigenes Leben, um seine Wirklichkeit und Trans- 
zendenz betrügen und dabei zusätzlich die vollkommene Erfüllung 
ihrer selbst verhindern. 

Wie Oblomov seinen stillen Winkel auf der Vyborger Seite gefun- 
den hat, so lassen sich Stol'c und Ol'ga in einem "stillen Winkel" 
an der Südküste der Krim nieder. 

"Thr Haus war bescheiden und klein." (IV,459) Der Blumengarten 
vor dem Haus, das Netz aus Reben, Efeu und Myrthen, das das Land- 
haus von oben bis unten verdeckt, verrät, daß hier an der Meeres- 
küste eine Idylle vorzufinden ist wie auf der Vyborger Seite. 

Die Korrespondenz der inneren und äußeren Architektur des be- 
scheidenen und kleinen Hauses mit der ganzen Ausstattung, die 
"den Stempel des Denkens und des persönlichen Geschmacks des 
Hausherrn trägt" (IV,459)® - von Ol'ga ist hier nicht die Rede -, 
ironisiert Stol'c. Wir wissen von der Bildlichkeit, durch die 
Stol'c im zweiten Kapitel des zweiten Teils beschrieben wird, 
welch zentrale Bedeutung das Denken und die Aufschltisselung von 
Lebenserscheinungen in Stol'cens Leben hat. 

OH yHPMMO OCTAHABNNBAJICA y Nopora TARHN,He OCHAPYAMBAA HH Bepel 


pevesuka, HN COMHCHHAA darTa,a OXNNAN TIONBJIEHHRN JAKOHA,A C HHM H 
KINA K Heñ. 


1) Das zweite Kapitel des zweiten Teils behandelt die Lebensfüh- 
rung Stol'cens, das vierte Kapitel des letzten Teils beschreibt 
Ol'ga und Štol'c in Paris und in der Schweiz. 


2) Vgl. auch S. 128 (IV,270 und IV,415). 
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{TO HH BCTpeuwanochb,OH ceñac ynoTpe6naAn TOT TIPHeM,KAaKof Gaul HyxeH OA 
STOO ABJICHHA,KaKk KIIDUHHUA Cpasy BHGepeT H3 KYYH BHCAMHX Ha MOnce 
TOT HMeHHO, KOTOPHA HYyKeH DIA TOA IIH NPYTOAR NBEepH. 


( Er blieb hartnäckig an der Schwelle des Geheimnisses stehen, 
zeigte weder den Glauben eines Kindes, noch die Zweifel eines 
Gecken, sondern erwartete die Erscheinungen des Gesetzes und 
damit auch den Schlüssel zu ihm. (IV,169) )') 


Die Ausstattung des Hauses, die Gončarov in Form eines Kataloges 
beschreibt, wie auch der größte Teil dieses achten Kapitels als 
ein Katalog der Liebe und des Lebens angesehen werden kann, 
erschöpft sich in musealen Ausstellungsstücken, die teilweise 
künstlerischen und antiquarischen Wert besitzen, teilweise aber 
auch den persönlichen Wert von lieben und teuren Erinnerungen. 
Dabei sind auch der Wachstuchmantel und die Wildlederhandschuhe, 
die Leitmotive des arbeitsreichen Lebens Stol'cens, sowie der 
Erardflügel der Mutter zu Ausstellungsstücken geworden.?) Das 
Federwägelchen, Symbol der unaufhörlichen Bewegung, wird hier 
bereits nicht mehr genannt. Diese Leitmotive eines arbeitsreichen 
Lebens sind bisher nur im Vergleich zu den Leitmotiven Oblomovs 
gesehen worden und erhielten so eine positive Bedeutung. Mittler- 
weile ist jedoch deutlich geworden, daß diese Leitmotive zugleich 
Schutzfunktionen besitzen, die einen wirklichen Kontakt Stol'cens 
zu seiner Umwelt und Arbeitswelt verhindern.” Das Federwägelchen 
läßt eigene Bewegungen unnötig werden. Stol'c sitzt, der Wagen 
ist in Bewegung. Der Kontakt der Füße mit dem Boden ist unmög- 
lich geworden. Die Wildlederhandschuhe schützen die Hände. Der 
Wachstuchmantel wird zu dem Bild des Regenschirms, der den Kör- 
per vor dem Regen schützt, parallel gesetzt. 


1) Die Übersetzung des zweiten Zitats siehe S.40 (IV,170). 


2) Man beachte nur die ausgestopften Vögel gegenüber den singen- 
den Vögeln in den Käfigen auf der Vyborger Seite. 


3) Kein einziges Mal beschreibt Gončarov mehr den Gesang Ol'gas. 


4) Vgl. dazu die Ambivalenz der Rollenspiele (S.134 ) und das 
Bild der exotischen bzw. kostbaren Blume (IV,146,395) (S. 34,35; 
112,113). 
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KaxeTca, H NENANAMH, MH PANOCTAMN OH YIIPABJIAJ KAK IIBHREHHEM PYK, 
KAK WATAMH HOT WIM KAk OGpamasica C NYPHOR n xopomen TIOTONOR. 

OR pacnyckKan SOHTHK, NOKA MEN NORIb, TO ECTb 
CTpanan, noka QNHNACh CKOP6B, NA M CTpanan Ges POGKOA NOKOPHOCTH, 
a Sonbme yocanonm, C TOPNOCTEN, (...). 


( Es scheint, daß er sowohl die Sorgen wie auch die Freuden 
leitete wie die Bewegung der Hände, wie die Schritte der Füße 
oder mit ihnen umging wie mit schlechtem oder gutem Wetter. 

Er spannte den Schirm auf, solange es regnete, das heißt, er 
litt, solange der Kummer dauerte, aber er litt ohne ängstliche 
Demut, sondern mehr mit Ärger, mit Stolz (...). (IV,168) ) 


Gemessen an dem Bild des Regenbogens, das Gonéarov für das 
Glück gesetzt hat, kann Stol'c kein Glück erfahren. Auch er be- 
greift sowenig wie die Oblomover und Oblomov, daß die Sorgen 
etwas ihm Eigenes und Wesentliches sind. Die Sorgen, sowie dann 
auch die Freuden, werden als etwas Zufälliges und Schicksal- 
haftes angesehen. In dieser Sicht muß Stol'c das Leben als Schick- 
sal und konsequenterweise als ein Gegner erscheinen, gegen den 
er kämpfen muß. Stol'c- versucht, sich im voraus gegen die Sorgen 
zu wappnen; jede Sorge, die ihn trifft, bestätigt das Schicksal- 
hafte seines Lebens, und der Zirkel ist geschlossen. 

So schildert Gončarov nicht die Sorgen und Freuden Stol'cens, 
sondern seine Vorsorge. Was ist nun aus der Arbeit Stol'cens 
geworden? Sie dient der Legitimation seines Lebens und kann als 
nützlich betrachtet werden. Doch die Nützlichkeit deutet wieder 
auf ein Ideal einer fremden Erwartungshaltung hin, während das 
Leben keiner Legitimation bedarf...) Daß Stol'c nicht ausruhen 
kann, ist schon erörtert worden. Daß er nicht arbeiten kann, 
zeigt sich schon darin, daß er die Arbeit zum Ideal erhoben hat. 

Umgekehrt geht es Oblomov. Daß er nicht arbeiten kann, ist 
offensichtlich. Daß er sich nicht ausruhen kann, zeigt sich darin, 
daß er die Ruhe ein Ideal werden ließ. "Die ganze Existenz 
[Oblomovs) als ein schreiender Protest gegen das Leben von Stol'c" 
(IV,171) ist nur scheinbar ein so starker Gegensatz, wie Gončarov 
ihn am Anfang seines Romans gesehen haben möchte. Im Grunde sind 
beide gleich. 


2) 


1) Oblomov in diesem Zusammenhang als einen 'unnützen Menschen' 
zu betrachten, sagt mehr über die enttäuschte Erwartungshal- 
tung des Lesers aus als über Oblomov selbst. 


2) Vgl. S.62 
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Das 'ungelebte Leben' des Oblomov spiegelt sich auch in der Meta- 
phorik wider, die die Lebensführung Štol'cens charakterisiert. 

OH TOBOpHJI,YTO "HOpMAJIbHOe HaSHaYeHHe YenoBeka - (...) QOHeECTH 
COCyn XH3SHM NO NOCNENHOTO OHA,HE NPONHB HH OWHOM kannu HampacHo, (... 
( Er (Stol'c] sagte, daß es die ‘normale Bestimmung des Menschen 
sei — (...) das Gefäß des Lebens bis zum letzten Tag zu tragen, 
ohne einen Tropfen vergeblich zu verschütten (...).' (IV,170) ) 


Wenn Gončarov das Leben mit dem Bild des Flusses oder Flie- 
Bens wiedergibt oder übersetzt als Gegenwart, in der ein Augen- 
blick in den anderen übergeht, |? dann trägt Stol'c ein Trugbild 
des Lebens vor sich her und bewacht und behütet sorgfältig eine 
Fata Morgana. 

Doch wie sieht die Lebensweise Stol'cens und Ol'gas auf der Krim 
aus? Die Erweiterung seines inneren Lebensgefühls schreibt Gon- 
&arov den russischen Einflüssen in Stol'cens Leben zu. 


Kak Taonuua Ha KAaMEeHHOA CKPHEaNH, Sela HAUEPTaHa OTKPHTO BceM H 
KAXIOMy KH3HB CTAPOTO ÜTO7BHa,#H non Hef ÖONBHE TIONPA3YyMEBAaTb 

yeUIO Heuero.Ho MAaTb,CBOMMH TIECHAMH H HEXHEIM MOMOTOM,MNOTOM KHAKeEC— 
KHA Pas3HoxapaKTepHHIA NOM,nanee yHHBepcuTeT,KHHIM M CBET ~ BCe 3TO 
OTBOOHNO AHUPeA OT NPAMOA, HAYeEPTAHHOM OTHOM KONEK}; PyCCKaA KH3Hb 
PncoBana CBOM HEBHIHMLIE y30PH H H3 ©SeCUBeETHOM Ta6NHOH Nenana 
APKYyW ‚UMPOKYED KapTHHy. 


( Wie eine Tabelle auf steinerner Gesetzestafel war allen und 
jedem das Leben des alten Stol'c offen aufgezeichnet, und mehr 
war darunter nicht zu verstehen. Aber die Mutter mit ihren Lie- 
dern und zärtlichem a dann das anders geartete Fürsten- 


haus, weiter die Universität“ » die Bücher und die Welt - das 


1) Die Gegenwart als ein Werdendes für eine Bestimmung der Reali- 
tät zu sehen, in der das Vergangene beständig gegenwärtig ist 
als gewordene Möglichkeit eines neuen Werdens, finden wir eben- 
falls in der Philosophie A.N. Whiteheads. Kann hier auf eine 
solche Auseinandersetzung nicht eingegangen werden, so sei doch 
wenigstens auf die Behandlung dieses Themas von Gerhard Hahn 
hingewiesen. 

Gerhard Hahn, Die Rolle der Zeit bei der Theoretisierung des 
Verbalaspekts, Diss. Hamburg 1974, S.114ff. 


2) Die Ironie des Autors wird hier schon deutlich, wenn wir diese 
Textstelle mit einem Zitat aus dem Brief Gondarovs vom 25.März 
1874 an K.D. Kavelina vergleichen: 


BCNOMHHM TO, NTO MH BCe, YUHBDINeECH B YHHBeEpCHTeTax, NOJTYAIaemM 
TAM TONBKO, TaK CKasaTb, HaNyTCTBeHHywW Nporpanmy MIA yueHHAn 
H pasBHTHA, HO NPOTPAMMYy Sonee HIH Menee MPABNJIDHYN, CHCTEMATN- 
weckyh), NONHYR, NEM TAK H moporo yHHBepcHnTeTcKoe o6pa30BnanHe, 
KOTOpOe OXOTHHKY YUHTECH momoraeT TONBKO He naar Cc Een 
noporu, He TepATb HHTH, a KOTOPAaA Cama, me Pu Sur A? Se ho N 
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alles führte Andrej von dem geraden, von dem Vater vorgezeichne- 
ten Gleis weg; das russische Leben zeichnete seine unsichtbaren 


Muster, und aus der farblosen Tabelle schuf es ein helles, weites 
Gemälde. (IV,460,461) ) 


Aber durch das anschließende Lob Gontarovs, das sich besonders 
in dem "daze" (sogar) hervorhebt, negiert der Autor seine vor- 
hergehende Behauptung. 


AnupeA me HANAara) NleNAHTHIECKNX OKOB HA AyBCTBa H ame nasan 
JAKORHRYEW CBOGONY,CTAPARCh TOJWKO He TEPXATL "NONBH MS-MON HOT”,(...). 


( Andrej legte den Gefühlen keine pedantischen Fesseln an und 
gab ihnen sogar die gesetzliche Freiheit und bemühte sich nur, 
nicht den 'Boden unter den Füßen' zu verlieren (...). (IV,461) ) 


Während Vater Stol'c sein Leben streng, vermutlich nach den zehn 
Geboten ausrichtete, versucht nun Andre), nach seinen eigenen 
Gesetzen zu leben, die ihm lediglich den Abgrund verbieten. Den- 
noch ist der Unterschied hinsichtlich des eigenen Erlebens ihrer 
Gefühle nur geringfügig. Die Gefühle werden schließlich, sobald 
sie als gefährlich angesehen werden, nicht mehr zugelassen und 
verdrängt. Auf diese Art ist Stol'c gezwungen, seine Gefühle nach 
den Maßstäben seiner Gesetze rational zu bestimmen, um sie dar- 
aufhin manipulieren zu können. Die Vermeidung des Abgrundes und die 
"gesetzliche Freiheit" der Gefühle sind schon Ideale, die notwen- 
dig sind, Stol'cens ursprüngliche Ideale aufrechtzuerhalten. Diese 
sind: eineunverdorbene Phantasie, ein reines Herz, Reinheit und 
Keuschheit - die einst von seiner Mutter scharfsichtig (zorko) 
behütet wurden, seine "gehärtete Seele", die eine "frische, fröh- 
liche und mutige Männlichkeit" bildet - ein Ideal, das später für 
Ol'ga zu ihrem Lebensinhalt wird - und der "würdige" Kampf mit 
dem Leben, das heißt: das Leben zu meistern, aber nicht sein 
eigenes Leben zu leben. Vor diesem Hintergrund seiner Ideale muß 
Stol'c jedes ihm ungesetzlich erscheinende Gefühl als ein Verlust 
erscheinen und entweder Schuldgefühle oder Arger auslösen. (IV, 
461) 

Wenn Stol'c zu der Überzeugung gelangt, "daß die Liebe mit der 
Kraft des archimedischen Hebels die Welt bewegt", |) die Liebe 


1) Der archimedische Hebel wurde von Archimedes zur Verteidigung 
einer Küstenstadt gegen feindliche Schiffe erdacht. 
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also mit geringem Kraftaufwand große Wirkungen hervorbringen kann, 
dann denkt er an die Wirkung der Liebe, die gut oder böse, ver- 
logen oder wahr sein kann. (IV,461) Er bekommt Angst vor dem 
Mißbrauch der Liebe. Auch hier ist implizit das Motiv der Liebe, 
die ein 'Irrtum' sein könnte, enthalten, Genausowenig wie Ol'ga 
"mit dem Leben spielen" (IV,424), Oblomov "sein Leben gegen etwas 
Besseres eintauschen" kann (IV,480), genauso unmöglich ist es, die 
Liebe zu mißbrauchen. Man kann nur lieben oder nicht Laenen O 

In seiner Angst vor dem Verlust seiner Ideale wird für Štol'c 
die Liebe zu einem Wert, die zur Veredelung des Lebens beitragen 
soll. Die Liebe wird zu einem Ziel und zu einer Weltanschauung. 

Štol'c liebt nicht, sondern er befindet sich wie vormals 
Oblomov auf der Suche nach der 'richtigen' Liebe. Er will das 
Optimum errechnen und läßt zu diesem Behufe "die bunten Masken 
der gegenwärtigen und vergangenen Zeit in seiner Phantasie an 
sich vorüberziehen". (IV,461) Der kleine Katalog der literari- 
schen Helden und Heldinnen der Liebe soll ihm ein Vorbild liefern. 
Aber keines kann ihm genügen. Stol'c will auch hier wieder das 
"weite und helle Gemälde des russischen Lebens" in ein "gerades 
Gleis" verwandeln. 
Stol'c sucht eine reine und unschuldige Liebe, die "vom Licht 
erleuchtet" ist. (IV,462) Er sucht die Liebe, die eine Enttäu- 
schung und Verzweiflung nicht kennt. Die Liebe soll "tiefe Wur- 
zeln in den Boden schlagen und zu einem Baum emporwachsen, der 
das ganze Leben überschatten würde." (IV,462) Auch hier greift 
Gončarov das Bild der Pflanze in der Gegenüberstellung zum Men- 
schen wieder auf. Die Wurzeln des Baumes verbildlichen das Ideal 
der 'ewigen Liebe'. Aber die Baumkrone läßt die Sonne nicht mehr 
zu. Gleichzeitig schützt sie vor dem Regen. Der Baum, der tradi- 
tionell ein Symbol des Lebens darstellt und zweifellos von Stol'c 
auch so angesehen wird, ist hier aber gleichzeitig als ein Symbol 
der Lebensverneinung anzusehen, Auch in diesem metaphorischen 
Kontext ist das Paradoxon des ungelebten Lebens: die Lebensver- 


1) In einem Brief an S.A. Nikitenko schreibt Gonéarov am 
21.August 1866: 


Da,B JMÖBNH O6MAH HeEBOSMOReH, (...). g 

B JUOŬBH HMUeTO He HMYT,EeCnM He pa3yMeTb NON NWGOBLN KAaKYD- HHS yYOb 
AÖCTPAKTHYR HNED, HE WenoBevecKkoe, KHBOE, OPraHHWeCKOe TYBCTBO H 
oTmpaBnenune 3TOTO YyYBCTBaA,COBepmammeecn B HäuieM OPTAHNSMEe,a HE 
mpeBphase O6NaKoB. (VIII,364) 
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neinung ist die Bedingung des Lebens, verborgen. 

Stol'c sucht die Sympathie, die sich "kein Narrenkleid anzieht", 
ihren natürlichen Reiz nicht verliert, sich zwar verändert, aber 
nicht erlischt. 


KaxkoR CCTeECTBECHAMA IBEeT H KPACKH 3TOTO PaSJINTOTO NOBcanny H 
BCEHANONHAN-METO COOOR Onara,39TOrTO COKA XMSHH. 


( Welches sind die nattirliche Bliite und die Farben dieses tiber- 


all ausgegossenen und alles mit sich erfiillenden Heils, dieses 
Lebenssaftes? (IV,463) ) 


Nachdem weder die literarischen Vorbilder, noch diejenigen seiner 
Umwelt Stol'c genügen konnten, erinnert er sich an Ol'ga. Daß er 

Ol'ga nur in der Vergangenheit und als Projektion in der Zukunft 

sehen kann, ist schon ein erster Hinweis auf die Inhaltlosigkeit 

dieser Liebesbeziehung. 

Gemäß seinem Ideal, "daß ein gleichmäßiges und langsames Brennen 

des Feuers" im Leben und in der Liebe besser sei als "stürmische 

Feuersbrünste, welche Poesie auch in ihnen lodern mag" (IV,170), 

versucht Stol'c, Ol'ga umzuerziehen. 


CHauasıa NONTO NPHXONAMNIOCh emMy EÖOPOTBCA C KHBOCTLER ee HAType,Tpe- 
PEBATL JIMXOPAIKY MOJIONOCTH, YRNADHBATL NOPUBH B ONpPeNejeHHue 

pasmepal, RABAT, WiaBHOe TeYeHRe ZASHN,H TO HA BDEMA: ECF7Ba OH SAKPHBAI 
NOBepuHBo Nasa, NORHHMANACL ONATb TpeBbora, KHSHb SAJNA KITIDUOM, 
CHEIUASICHK HOBEI BOTIPOC ÖECTIOKOAHOTO YMA,BCTPEBOXKEHHOTO Cepnua; TAM 
HARO SBUIO YCHOKONBATB PASNPAXEeHHOEe BOOÖPAXeHHe,yYHHMATb HJIH SyaHTb 
CcamonmtHe. 3anyMEBAjlacCh OHA HAN ABJICHHEM ~ OH CNEeMmHN BDPYIHTL ef 

KION K HEMY. 


(Zuerst mußte er lange mit der Lebhaftigkeit ihrer Natur kämpfen, 
das Fieber der Jugend unterbrechen, die Ausbrüche in ein bestimm- 
tes Maß bringen, das gleichmäßige Fließen des Lebens schaffen, 

und das [gelang nur] auf einige Zeit: kaum hatte er vertrauens- 
voll die Augen geschlossen, erhob sich wieder die Unruhe, das 
Leben sprudelte wie eine Quelle, eine neue Frage des unruhigen 
Geistes, des beunruhigten Herzens war zu hören. Da mußte er 

die gereizte Phantasie beruhigen, ihren Ehrgeiz mäßigen oder 
erwecken. Dachte sie über eine Erscheinung nach - beeilte er sich, 
ihr den Schlüssel zu dieser auszuhändigen. (IV,464,465) ) 
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Stol'c zwingt Ol'ga eindeutig, nach seinen Erwartungen zu leben. 
Die eigenen Erfahrungen und Beobachtungen kann Ol'ga nicht mehr 
zulassen, wenn sie dem Willen Stol'cens entsprechen will. Eine 
solche Beschränkung des Lebens und die rationale Aufschlüsselung 
von Lebenserscheinungen lassen keine Zufälligkeiten des Lebens, 
aber auch nicht mehr den "Nebel der Halluzinationen" zu. Doch 
was Gončarov hier als ein positives Resultat der Lebensmeiste- 
rung dem Leser vorstellt, entpuppt sich zugleich als eine Lebens- 
art, die für Oblomovka charakteristisch ist. Ol'ga nimmt nicht 
mehr am Leben teil; sie ist zu einem Beobachter des Lebens ge- 
worden, 


Bepa B CNyWaAHOCTH,TyMAH TAJUIWOHHAUHM HCWesasIN HƏ KHSHH.CBeTNA 

H CBOGONHA,OTKPLBAIACb nepen Heñ Hab,” OHA,KAK B TIPO3PAaUHOoA Bone, 
Buena B HeA KARKIHË KAMEMeEkK ,PEHTBHHy M MOTOM UHCTOe HO. 

( Der Glaube an das Zufällige, der Nebel der Halluzinationen 
waren aus dem Leben verschwunden. Hell und frei öffnete sich vor 
ihr die Ferne und sie sah wie im durchsichtigen Wasser in ihr 
jedes Steinchen, jede Furche und dann den reinen Grund. (IV,465) ) 


Ol'gas Glück, das der Erfüllung ihres Ideals entspringt, "die 
blaue Nacht", ist zu einer Bedrohung ihres Lebens geworden. 


(...), H BHOeENa,ITO COH 3TOT,KaK TEeEHb,HOCHTCA B XHSHH. 


( (...), und sie sah, daß dieser Traum wie ein Schatten im Leben 
schwebte. (IV,465) ) 


Nachdem es Stol'c gelungen ist, die Unterschiede zwischen sich 
und Ol'ga zu nivellieren, steht einer Verschmelzung nichts mehr 
im Wege. Während eine Verschmelzung Oblomovs mit Ol'ga wegen der 
zu großen Gegensätzlichkeiten ihrer Ideale unmöglich gewesen 
war, | haben sich jetzt die Projektionen von Ol'ga und Stol'c 
angeglichen. 

(...); NBA CymecTBOBaHHA, ee H AHnupen, CNHNMCh B ONHO pycno; 
pasryna DHKMM CTPACTAM GHTb He MOTTO: BCe GBUIO Y HHX TAPMOHHR 

H THOIHHaA. 

( (...); die zwei Existenzen, ihrer und Andrejs, flossen in ein 
Flußbett zusammen; eine Ausschweifung wilder Leidenschaft konnte 
es nicht geben: alles bei ihnen war Harmonie und Stille. (IV, 


465) ) 


1) Siehe S.104,105. 
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Ol'ga und Stol'c sind ‘ein Herz und eine Seele' geworden. 
Aber mit dem Wegfall aller Unterschiede wird die Welt Ol'gas 
und Stol'cens grenzenlos. Da beide den Partner in seiner Begren- 
zung und in seiner Eigenheit nicht mehr wahrnehmen können, haben 
sie jeden Kontakt zueinander verloren. Eine Verschmelzung ist 
daher nicht als ein Maximum der Kontaktmöglichkeiten anzusehen, 
sondern als eine Isolation, die aber im Verborgenen bleiben muß, 
da der jeweilige Partner weder sich selbst, noch den anderen mehr 
spüren kann. 


YacTo NOrpyEasINCh OHH B 6ESMOJIBHOe YIHBJIERHE Nepell BeuHo HOBOR 
A GNemymef KpacoTOA NIPHPONL.HX “yTKHeE NYMR He MOLI NPHBHKHYTB 
K STOMA KpacoTe: 3eMiIA,HEe6O,MOpe - (...). 


( Oft vertieften sie sich in die lautlose Bewunderung der ewig 
neuen und blendenden Schönheit der Natur. Ihre feinen Seelen 
konnten sich nicht an diese Schönheit gewöhnen: die Erde, der 
Himmel, das Meer - (...). (IV,466) ) 


Der Wegfall der Grenzen in ihrem Leben bedingt auch die unend- 
liche Bewegung, die Geschwindigkeit, den Schein der überdimensio- 
nalen Lebensfülle und Möglichkeiten. 


Hx ÖyImIO BEUHOe HBHKEHHE MECJIN, BeTHOeE PAsnpazenHe Dyum H NO- 
TPESHOCTL UYMATb BIIBOeM,UYBCTBOBATB,TOBOPHTb!.. 

HO NTO me 6HNO NPeIMeTOM STHX KAPKHX CIIOPOB,THXHX Secen, ITeHHA, 
nasiekHx Mpory ox? 

Da,Bce. 


A urenne,äa yYUeHbe ~ BewHOe TIHMTAHHe MHCIIN, ee Secxonewnoe pasBHTHe! 


( Sie [01'ga und Stol'c] weckte die ewige Bewegung des Denkens, 
der ewige Anreiz der Seele und das Bedürfnis zu zweit zu denken, 
zu fühlen, zu sprechen!.. 

Aber was war denn der Gegenstand dieser heißen Auseinandersetzun- 
gen, stillen Gespräche, Lesungen, weiten Spaziergänge? 

Einfach alles. (IV,466) ) 


( Und erst das Lesen, das Lernen - die ewige Nahrung des Denkens, 
seine unendliche Entwicklung! (IV,466) ) 


In diesem Prozeß der 'Welterfahrung' übernimmt Stol'c die Rolle 
des Leitsterns, Ol'ga wird zu dem See, in dem sich Stol'c spiegeln 
kann. Aber durch diese Lichtmetaphorik werden die Bilder, die 
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früher für Ol'ga und Oblomov gültig waren, ins Kosmische erhoben. 
Das Symbol der Doppelsterne könnte nun ebenfalls ein Symbol der 
Stol'c-Ol'ga Liebe werden. Auch hier finden wir wieder die Un- 
endlichkeit, die die Inhaltlosigkeit der Ehe Stol'c-Ol'ga be- 
dingt. '? 


(...): OH Kak OYNRTO PHCOBAN eA GecKoHeNHyN,XHBYW KAPTHHY 3HARHA. 
Nocne #3 NaMATH ee HCYVWe3SaNIH NONPOSHOCTH, HO HAKOTNA He CTIAXHBAJICH 
B BOCTIPHAMUNBOM yMe PHCYHOK, HE MponanasIn KPACKH H He NOTyxan 
OTOHb , KOTOPEM OH OCBeMas! TBOPHMHR eff KOCMOC. 

OH 3ANPOXHT OT TOPHOCTH H CUACTBA,KOTXA 3AMEeTHT,KAaK MOTOM HCKpa 
3TOTO OTHA CBeETHTCA Ð ee rnasax,Kak OTFONOCOK nNepenaHHOR ef 

MHICJIH SBYZHT B pewH,(...)H BUTAIAIEIBAEeT H3 ee cCNOB,(...),H OCOGEeHHO 
eCJIH KAKAA-HHGyQb MAIONOTBOPHAR KaIVIA HS BCerO roBOpeHHOrO, Npo- 
THTaAHHOTO,HAPHCOBAHHOTO ONYCKAJIaCh,KAaK KEMYyYEHHA,HA CBETJIOe NHO 

ee XHSHH. 


1) Dieser Gedanke ist in der späten Philosophie Schellings, seiner 
Religionsphilosophie wiederzufinden. Obwohl Gonéarov in seinem 
Roman 'Oblomov' kein christliches Gedankengut verarbeitet - 
diese Erweiterung finden wir erst in seinem dritten Roman -, 
so soll doch hier auf diese Parallele hingewiesen werden. 

Das Wesen des Satanischen sieht Schelling in der Unendlich- 
keit. Der Satan, abgeleitet aus dem Hebräischen: satan = An- 
feinden, durch Anklage verfolgen, erscheint als Fürst der dies- 
seitigen Welt, als ein Vertreter des Heidentuns, das der 
christlichen Lehre entgegensteht. Er erscheint als der Geist 
der Irreleitung und der Verblendung, dessen Mittel der Ver- 
führung die Selbstüberhebung des Menschen ist. Sein Wesen be- 
steht daher nicht im Mangel oder in der Eingrenzung, sondern 
in der Schrankenlosigkeit. - Er ist nicht das limitierteste 
aller Wesen, sondern das illimitierteste. Da aber die Über- 
windung und die Fan an E schrankenlosen Wollens die 
Grundlage der Dinge und des wußtseins ausmachen, wird der 
Satan zum Feind der Schöpfung als ein Prinzip der Zerstörung. 
Das schrankenlose Seinkönnen, die unerschöpfliche Fülle der 
Möglichkeiten haben den Charakter des Nichtseins. Deshalb nennt 
Schelling den Satan "Belial", abgeleitet aus dem Hebräischen 
als Verneinung von 'hervorragen, hervorstehen'. Belial ist 
das, was seiner Natur nach in das Nichtseiende zurückgeht. 
(Friedrich Schelling, Werke Bd.34, S.274,275) 

Demgegenüber steht bei Schelling 'die andere Seite' des 
Satans, die als beständige Erregung und Reizung zum Handeln 
treibt. So beginnt auch das Symbol der Schneeballschlacht am 
Ende von Oblomovs Traum bei Gončarov mit dem Teufelchen: 
"Besenok tak i podmyvaet (...)." (IV,146), wie auch Oblomov 
die Leidenschaft als eine höllische Kraft darstellt (IV,289). 

In Faust I, Prolog, bestätigt der HERR selbst den Satan 
als principium movens der Geschichte: Des Menschen Tätigkeit 
kann allzuleicht erschlaffen,/ Er liebt sich bald die unbeding- 
te Ruh;/ Drum geb ich gern ihm den Gesellen zu,/ Der reizt 
und wirkt und muß als Teufel schaffen. 
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( Er zeichnete ihr gleichsam das unendliche, lebendige Bild des 
Wissens., Nachher schwanden aus ihrem Gedächtnis die Einzelheiten, 
aber niemals ward in ihrem aufnahmebereiten Geist die Zeichnung 
verwischt, nie verschwanden die Farben und erlosch das Feuer, mit 
dem er ihr den geschaffenen Kosmos erleuchtete. 

Er zittert vor Stolz und Glück, wenn er bemerkt, wie dann 
der Funke dieses Feuers in ihrem Auge leuchtet, wie der Widerhall 
eines ihr vermittelten Gedankens in ihrer Rede klingt, (...) und 
aus ihren Worten herausschaut, (...), und besonders, wenn ein 
fruchtbarer Tropfen von allem Gesagten, Gelesenen, Gezeichneten 


sich wie eine Perle auf dem hellen Grund ihres Lebens niederließ. 
(IV,467) ) 


Der Verschlossenheit des Lebens auf der Vyborger Seite steht die 
Unendlichkeit des Lebens an der Südküste der Krim gegenüber. 

Aber die Bewegung ohne Leben, die Kontinuität des Nichts sind 
hier wie dort anzutreffen. Stol'c und Ol'ga, Oblomov und Agaf'ja 
leben in einer Welt des Scheins, deren Unterschiedlichkeiten an- 
gesichts des zerstörenden Einflusses des Ideals irrelevant werden 
müssen. 


10.2. Ol'ga 


Das Leben und die Liebe sind für Ol'ga und Stol'c zum Ideal ge- 
worden. Das 'Ziel des Lebens und der Liebe' ist erreicht. Durch 
das Angleichen aller Projektionen, die Verschmelzung, durch die 
Legitimation der Schuldlosigkeit auf rationalem Wege und durch 
das Analysieren und Aufstellen der Gesetze des Lebens haben Ol'ga 
und Stol'c ihr großes Glück geschaffen. Beide glauben, daß sie 
jetzt zu lebendigen und liebenden Menschen geworden sind, weil 
sie ihre selbst erarbeiteten Gesetze des Lebens und der Liebe 
erfüllen können. Beide meinen, damit die Identität mit dem Leben 
hergestellt zu haben. Mit diesem Prozeß sind das Leben und die 
Liebe zu einer Fata Morgana geworden, die sich nur in der Phanta- 
sie Ol'gas und $tol'cens entfalten kann. Gončarov kann diese 
Lebensweise nur noch in Form eines Kataloges abbilden, der Ideal 
an Ideal reiht. 

Doch das große Glück, das das Ideal schafft, ist von Anfang an 

in sich selbst brüchig. Als eine Strategie der Angstvermeidung, 
wie es das Ideal ursprünglich einmal war, hat das Ideal jetzt 
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jedes Handeln unmöglich werden lassen. Wie bei Oblomov, dessen 
Probehandeln immer dafür sorgte, nicht handeln zu müssen, hat auch 
bei Stol'c und Ol'ga das Ideal die Langeweile hervorgebracht. 

Der Erfüllung des Ideals entspricht das Ende des Lebensweges: 
Kuda Ze itti? Nekuda! Dal'$e net dorogi... (IV,469). Die Welt 
wird nur noch als Gleiches im Gleichen wahrgenommen, in ihrer 
Unendlichkeit, die Ol'ga und Stol'c aber nicht ihre Begrenztheit 
zum Bewußtsein bringen, sondern sie beide sich unendlich fühlen 
lassen, nämlich als die Welt und den Kosmos selbst. 

Doch Ol'gas Glück verwandelt sich in Nachdenklichkeit. Das Denken 
verliert seine Konzentration und damit sich selbst. Ebenso werden 
Ol'gas Gefühle grenzenlos. Die Angst, die das Ideal nicht zu- 
lassen wollte, findet nun auf einem anderen Weg wieder zu Ol'ga. 
Ol'gas Traum des Glücks, "die blaue Nacht", verwandelt sich in 
Schläfrigkeit. Augenblicke periodischer Erstarrung treten ein, 
die wieder durch Verwirrung, Angst, Sehnsucht, dumpfe Schwermut 
(gluchaja grust') und unklare, nebelhafte Fragen abgelöst werden. 
Der Verlust ihrer eigenen Identität läßt Ol'ga jede Spiegelung 

in der Natur unmöglich werden. Sie kann nicht begreifen, daß die 
Weite, Tiefe und Finsternis, die sie in der Natur sieht, sie 
selbst ist. Sie hat keinen Sinn mehr dafür, daß die Unendlichkeit 
der Natur ihre eigene Auflösung und finstere Verzweiflung wider- 
spiegelt. (IV,469) 

Ol'ga hat ihre Natürlichkeit verloren und ist zu einem Artefactum 
Stol'cens geworden. Sie hat sich das Erleben ihrer eigenen Ur- 
sprünglichkeit nehmen lassen, weil sie ihre Ursprünglichkeit in 
$tol'c gesucht hat. Ihre Schwermut, ihr seelischer Schmerz sind 
daher nicht nur als ein Identitätsverlust anzusehen; wie jeder 
körperliche Schmerz, der als ein Alarmsignal den Willen zur Ge- 
sundung zum Ausdruck bringt, zeigt Ol'gas Schwermut die Sehnsucht 
nach ihrer eigenen Ursprünglichkeit, den Willen zur Genesung an. 
Dadurch aber, daß Ol'ga keinen Sinn mehr für sich selbst hat und 
in gleicher Weise ihren Sinn für Stol'c verlieren mußte, ist aus 
ihrer ursprünglichen Traurigkeit Depression und Schwermut ge- 
worden. 

Ungeachtet der Schwermut, die Ol'ga auf den Verlust ihrer Identi- 
tät hinweist, steht für sie die Angst vor ihrem Mann im Vorder- 
grund. Ol'ga ist schließlich sein Abgott (kumir, IV,469), so daß 
ihre Traurigkeit mit dem Verlust verbunden wäre, weiterhin das 
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Idol ihres Mannes zu sein. Das Ideal läßt keine Traurigkeit zu.) 
Die Angst, Stol'c nicht mehr zu genügen, ist größer als die Angst 
Ol'gas vor sich selbst. Dazu kommt die Angst, daß ihr Mann, der 
die Gesetze des Lebens und der Liebe für ihre Ehe entworfen hat, 
wie damals in Paris zum Richter über sie werden könnte. Gegen- 
über diesen Ängsten muß Ol'ga jede Art von äußeren Eindrücken 
ihres Lebens gleichgültig werden. Diese Gleichgültigkeit ihrem 
‘eigenen Leben! gegenüber bedeutet nun im Sinne der Verschmel- 
zung auch die Gleichgültigkeit gegenüber Stol'c. Damit ist sein 
Stolz und sein Ideal verletzt. Die Depression wird zu einer Ge- 
fahr nicht nur für die ideale Ehe, sondern auch für das Leben 
Stol'cens. Stol'c muß sich wehren. Er will sich mit Ol'ga aus- 
sprechen. 


10.3. Stol'c und Ol'ga 


Die Aussprache zwischen Stol'c und Ol'ga findet in der Allee, dem 
Sinnbild der Angst statt. Aber die Allee führt zu keinem Abgrund 
wie in Gondarovs drittem Roman. Sie führt in das freie Feld, das 
vom Mond beschienen wird. Schon das Licht des Mondes symbolisiert 
die mangelnde Erkenntniskraft, die dem nun folgenden Gespräch 
zugrunde liegt. Stol'c hat ja auch keine andere Möglichkeit als 
seine Vernunft, um den Konflikt Ol'gas zu lösen. Der Intellekt 
wird als Heilmittel gegen das Empfinden, das Gefühl eingesetzt. 
Die Schwermut Ol'gas wird für Stol'c zu einer Aufgabe. Stol'c 
meint, wenn er den Grund der Schwermut (chandra) finden kann, dann 
würde sich das "verlorene Glück" wiederherstellen lassen. (IV,470) 
Wie wenig solch eine Methode zur seelischen Gesundheit beitragen 
kann, zeigt Gončarov in seinem dritten Roman an der Gestalt 
Rajskijs. 


Ou nepe6Hkpas KARI ee mar,Kak CYDe6öHki CJIENOBATEIIB,H TO NPOXA 

OT PAHOCTN,TO BNanal B YHEHEe K BHXONHJI HS OMYTA 3TOTO auasınsa 

HH DesHäleXxkee,HNH yRepeHHee,wem ÖLNI mpemne,a BCe TOR Ke MYTHTEJIBHOR 
HENSBECCTHOCTED,KAaX KYTIanuHfCH YWesIOoBek , KOTOpeM, DyMaA,AITO HEIPHYJI 
nanexo, BLUWWBAeT ONKATL HA NMpexunem MecTe. 


( Er [Rajskij] sichtete jeden ihrer Schritte wie ein Untersuchungs- 
richter, und bald zitterte er vor Freude, bald fiel er in Betrüb- 


1) Siehe dazu S.225 (VI,330) 
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nis und kam aus dem Strudel dieser Analyse weder hoffnungsvoller, 
noch tiberzeugter als er es gewesen war, sondern ganz mit der 
gleichen quälerischen Ungewißheit hervor wie ein Schwimmer, der 
meint, weit getaucht zu sein, und wieder an dem früheren Ort 
emportaucht. (VI,194) ) 


Das Gespräch wird nichts in dem Leben Ol'gas und Stol'cens ver- 
ändern können. Stol'c besitzt nicht die Möglichkeit, Ol'ga zu 
ermutigen, ihre Schwermut als etwas ihr eigenes zu durchleben, 

ihr nachzuspüren, um durch sie hindurchzugehen und zu sehen, was 
hinter dieser Schwermut verborgen ist. | Stattdessen wird das 
Geftihl in ein Problem verwandelt; es wird abstrahiert, um sich 
genügend davon distanzieren zu können. Diese Distanz schafft mit 
der Aufgabe seiner selbst zugleich einen Reichtum an Intellekt. 
Stol'c kann Ol'gas Schwermut nur aus der Sicht des erfüllten 
Ideals interpretieren. Die Ironie, mit der Gonéarov diesen Dialog 
geschrieben hat, liegt darin, daß Stol'c den Abgrund intellektuell 
erfaBt, ihn interpretiert, anstatt ihn zu erleben.) Damit wird 
der Abgrund für Stol'c zu einem Symbol der Strafe für das über- 
mäßige Glück. - A! Eto rasplata za Prometeev ogon'! (IV,474) 

Diese Strafe zwingt den Menschen, mit großer Liebe auf das Leben 
zu schauen. Die Liebe zum Leben wird wieder als Angst vor Strafe, 
als Schuld und Pflicht empfunden, der Abgrund selbst wird zu einen 
Ideal. Die Demut, die das Abgrunderlebnis zur Folge hat, verwan- 
delt sich in ein geduldiges Abwarten, bis das 'Schreckliche' im 
Leben vorüber ist. 


1) In etwa gleicher Weise versucht Gonéarov, sich selbst zu 
charakterisieren, wenn er an I.S. Turgenev schreibt: 


Bnpowem He sHam. TONBKO SHAD, YTO CCH MEHR UTO-HNGYRE MPHATHO 
HIM HENPHATHO B3BONHyeT, NoOpasmT etC., A TAIy6OKO NPOHNKANCL 
MHCJIBIO FIN UYBCTBOM, BPAaRNON JIH (He HEHABHCTBWO TOJIBKO: A He 
MOry HEHABHIETb, TYT y MEHA H yNOpCTBa HeT), HaMepeHNeM NH, H 
OyNTO NPOTHB BONM Hecy CBO Holy, YTIOPHO HK HeMpeKNOHHO May NO 
Uen, XOTA Ob NPEMNOCB HM norepnerp. (VIII,310) 


2) Gonéarov schreibt 1858 an I.I. L'chovskij: 


Anana paccexaeT NOKL,Mpaxk,MporoHAeT TyMaH n(Tax Kak BCe yCNOBHO 
Ha cBeTe) ocBemaeT 3a TyMaHOM -~ Oe3qHy. (VIII, 300) 
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My He THTAHN C TO60A, - NPONONKAN OH,OOHHMAA ee, - MH HE NOATeM, 
c Manodpenamu uw OaycTamMn,Ha RepsKyb Gopb6y C MATeEXHAIMH BOTPOCAMH, 
He MIPHMeEM HX BHIOBA,CKJIOHMM TONOBH H CMHPEHHO NepexHBeM TPYOHY1 
MAUHYTY,M ONATB MOTOM YIIHOHETCR XHSHb,CUACTbe N... 


( Ich und du, wir sind keine Titanen,- fuhr er fort und umarmte 
sie, - wir gehen nicht mit den Manfreds und Fausts in den ver- 
wegenen Kampf mit rebellischen Fragen, wir nehmen ihre Herausfor- 
derung nicht an, mit gesenkten Köpfen ertragen wir demütig den 


schweren Augenblick, und dann lächelt das Leben wieder, das Glück 
und ... (IV,475) ) 


Doch schließlich will Stol'c den ‘Abgrund' in seinem Leben nicht 


haben. Er sieht plötzlich Ol'gas Schwermut als allgemeines Leiden 
der Menschheit an. 


JTO He TBOA TPYCTB5 STO O6mmA nenyr Tenoseuecrsa.Ha Te6ön 6peisuyna 
onma Kanns... 

( Das ist nicht deine Schwermut; das ist ein allgemeines Leiden 
der Menschheit. Auf dich ist ein Tropfen gespritzt... (IV,475) ) 


Damit hat Štol'c Ol'gas Schwermut zur Weltanschauung erhoben. 
Und Štol'c fährt fort, ohne sich selbst und Ol'ga in seinem 
Satz wiederzuerkennen: 


Bce sTO crpanmo,KOrNa YWeNOBeK OTPEBAETCA OT KASH...KOTNA HET Onoph. 


( Es ist immer schrecklich, wenn der Mensch sich vom Leben los- 
gerissen hat... wenn es keine Stütze gibt. (IV,475) ) 


Mit der Stütze kann nicht Gott gemeint sein. Die Stütze ist Štol'c 
selbst. Nachdem er sich und Ol'ga von dem Leben abgeschirmt hat, 
ist es ihm hier am Ende dieses Dialogs gelungen, sich selbst Ol'ga 
wieder als das darzustellen, was seinem Stolz entspricht: er ist 
es, dem Ol'ga ihr Leben verdankt und der es aufrechterhält. Damit 
ist die Schwermut Ol'gas in den Hintergrund gedrängt und das 
'kosmische Leben' wiederhergestellt worden. Zudem ist auf Ol'ga 
nur "ein Tropfen des Leids der Menschheit gespritzt". Damit ist 
ihre Schwermut als ein Zufall deklariert worden. Und es bleibt 
Stol'c nur die Angst, daß es sich hier um eine körperliche Krank- 
heit Ol'gas handeln könnte. Die körperliche Krankheit würde näm- 
lich sein Ideal der "Mutter und Schöpferin und Mitbegründerin des 
sittlichen und gesellschaftlichen Lebens eines ganzen glücklichen 
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Geschlechts” (IV,468) in Bedrängnis bringen. |) 


Nan S6or,uaTo6 9TA rpycTb TBOA Gua TO,UTO A WYMAD,a Re NIpPHSHAK 
KaKOA-HKHOYOb SOJIESHH... TO xyxe. BOT rope,nepex KOTOPEM A ynany 
6es samunTH,6es CHIN... 


( Gebe Gott, daß diese deine Schwermut das war, was ich denke und 
nicht das Symptom irgendeiner Krankheit ... das wäre schlimmer. 
Das wäre ein Kummer, vor dem ich ohne Schutz, ohne Kraft fallen 
würde... (IV,475) ) 


Die Zerstörung dieses Ideals wäre die große Enttäuschung seines 
Lebens, sein Abgrund und das Erleben der Inhaltlosigkeit seiner 
Ehe. 

Das Gespräch hat Ol'ga und Stol'c wieder füreinander zum Ideal 
werden lassen, mit dem Ergebnis, daß die Angst, die Erwartungen 
des anderen nicht mehr erfüllen zu können, noch größer geworden 
ist. Diese Angst hat die Liebenden zu Gegnern werden lassen, die 
immer auf der Hut sein müssen, sich nicht gegenseitig zu ent- 
täuschen. Das Ideal ist zum Tabu geworden. Daß dieses Ideal keine 
Zufriedenheit schaffen kann, zeigt schon das Vergleichsspiel 
Stol'cens, das Ol'ga zu einem Adlerweibchen, Oblomov zu einem 
schwachen Adler und ihn selbst zu einem scharfsichtigen und star- 
ken Adler werden läßt. (IV,478,479) Der eigenen Selbsterhöhung 
folgt das Mitleid mit dem anderen: "Armer Il'ja!" (1V,479). Aber 
hinter dieser Selbsterhöhung ist die Angst Stol'cens vor Oblomov 
zu spüren. Wie, wenn er Oblomov doch nicht retten kann, wenn 
seine Kräfte versagen und er sich seine Schwäche eingestehen muß? 
Dann würde er auf der gleichen Stufe stehen wie damals Ol'ga nach 
ihrer Trennung von Oblomov. Doch die Suggestion des idealen Glücks 
läßt einen solchen Gedanken nicht zu. Dieses ideale Glück, das 
"kristallene Leben" auf der Krim, das sich nicht "verfinstern" 
darf (IV,477), bringt die Illusion mit sich, daß der "arme Oblo- 
mov" an der Vollständigkeit des Glücks teilhaben könne, wenn er 
nur verstünde, nach den Erwartungen Ol'gas und $tol'cens zu leben. 
Denn er ist es ja wert. Seine "kristallene, durchsichtige Seele", 
wie ihn Stol'c unter anderem idealisiert, er, der trotz eines 


1) Gončarov entlarvt auch dieses Ideal durch die Erwähnung der 
Krankheit der Kinder, der mühsamen Erholung Ol'gas von ihren 
Geburten und der Abgeschlossenheit des Wohnens an der Süd- 
kiiste. 
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"ganzen Ozeans von Schmutz und des Bösens", trotz einer ganzen 
Welt voller Gift "rein, hell und ehrlich" geblieben ist (IV,480, 
481) paßt gut in die Idylle an der Südküste der Krim. 

Ol'ga umd Stol'c möchten zu einem günstigen Schicksal Oblo- 
movs werden, aber nur unter der Bedingung, wie Stol'c sagt, daß 
sich "kein Abgrund unerwartet zwischen ihnen öffnet, daß sich 
keine Wand aufstellt", daß ihre Ideale nicht angetastet werden 


dürfen. Doch mit dieser Bedingung ist eine Trennung der beiden 
Freunde unvermeidlich geworden. 


11. Oblomov und Agaf'ja. Der Zerfall der Idylle 


Auch in den letzten Kapiteln des Romans setzt Gonéarov die Ambi- 
valenz in der Beschreibung seiner Romanfiguren fort. Dagegen ver- 
zichtet er in der Oblomov-Agaf'ja Schilderung auf die Ironie, 

die teilweise in der vorhergehenden Darstellung von Stol'c-Ol'ga 
ins Sarkastische Uberging. Auch treten jetzt wieder verstärkt die 
Bilder auf, die Oblomovs Leben gestaltet haben. Schon in dieser 
unterschiedlichen Darstellungsweise, mit der Stol'c und Oblomov 
gesehen werden, zeigt es sich, daß Gonéarovs Bildlichkeit keines- 
wegs nur schmückendes Beiwerk ist, sondern eine geheime Sympathie 
des Autors zu Oblomov zum Ausdruck bringt. Die Bildlichkeit läßt 
die Vyborger Seite farbiger erscheinen. Sie ermöglicht die innere 
Anteilnahme des Lesers an der Oblomovschen Lebensweise. Sie 
schafft noch einmal dem Leser einen Zugang zu einer Welt, die im 
Gegensatz zu der abstrakten Darstellung der Lebensweise von Stol'c 
und Ol'ga auf der Krim sinnlich erfahrbar ist. Aber gleichzeitig 
entlarvt Gončarov mit Hilfe dieser Metaphorik und der Zeitlich- 
keit das ideale Leben Oblomovs und Agaf'jas. Die Bildlichkeit, 
die gerade durch diese sinnliche Wahrnehmung die Suggestion eines 
integrierten Lebens und erfüllten Glücks entstehen ließ, zer- 
stört zugleich durch ihren inhaltlichen Bezug zu dem Romanganzen 
und durch ihren Inhalt selbst diese Suggestion. Diese Ambivalenz 
ändert aber nichts an der liebevollen Anteilnahme des Autors am 
Tod seines 'Helden' Oblomov. 

Die Gleichheit beider Lebensformen von Stol'c und Oblomov, das 
ungelebte oder ideale Leben auf der Krim und der Vyborger Seite, 
arbeitet Gončarov mit Hilfe von Parallelisierungen heraus. Der 


Ulrich M. Lohff - 9783954793020 
Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 05:51:53AM 
via free access 


- 154 - 


Abgelegenheit des "bescheidenen und kleinen Hauses" an der Siid- 
küste entspricht die "kleine Arche des häuslichen Lebens" auf 

der Vyborger Seite. Der Distanz zum Leben in der Verbildlichung 
des Meeres entspricht die Distanz zum Leben in der Verbildlichung 
der Neva. Dem "Ozean der Bücher und Noten" (IV,460) entspricht 
der "Ozean der unübersehbaren und unverletzlichen Ruhe des Le- 
bens". (IV,394) Der "ewigen Nahrung des Denkens, seiner unend- 
lichen Entwicklung" (IV,466) entspricht der Überfluß, die 'Unend- 
lichkeit' des wirtschaftlichen Wohlstandes im Haus der Frau 
PSenicyna, den Gončarov in Form eines ausgedehnten Kataloges 
darstellt. (IV,482ff) 

Die Gleichheit der beiden Lebensformen wird erst durch den kon- 
trären Inhalt der Ideale, durch die unterschiedlichen Projektio- 
nen von Stol'c und Oblomov gegensätzlich. Diese Gegensätzlich- 
keit hat die beiden Jugendfreunde zu Gegnern werden lassen. Hat 
Gončarov Stol'c mit dem Blick der Vernunft, des Gesetzes und der 
Arbeit gesehen, so schildert er jetzt Oblomov aus der Sicht des 
Herzens, der Ruhe und der Muhe. 

Die Erfüllung des Oblomovschen Ideals und die Unveränderlichkeit 
des Lebens wird mit dem Vergleich eines Dioramas | » mit dem Leben 
in einem goldenen Rahmen verbildlicht. 


Wrba WoIbHU KMJI Kak 5YNITO B SOJIOTOR pamke KMSHH,B KOTOPOA, TOWHO B 
WHOPaMe, TONEKO MEHANHCE OONUHNeE GaSHCH OHA H HOUH H BpeMeH Tosa; 
Mpyrux mepeMeH,OCOGeHHO KPYTHHX CIYUaRHocTe?, BOƏIMYyYKAMHX CO 

nHa KHSHH Becb OCANOK, ACTO LTODbKHP H MYTHHY,HE OHIBANO. 


( Il'ja Il'ič lebte gleichsam in einem goldenen Lebensrahmen, in 
dem, wie in einem Diorama, nur die gewöhnlichen Tages- und Nacht- 
phasen und die Jahreszeiten wechselten; andere Veränderungen, 
besonders der groben Zufälligkeiten, die vom Grund des Lebens her 


1) Das Diorama wurde 1822 von Louis Jacques Mand& Daguerre erfun- 
den und kam 1851 nach St. Petersburg. 
Bei einem Diorama handelt es sich um eine Art Durchscheinbild, 
das aus möglichst durchsichtigem Stoff bestehend auf beiden 
Seiten bemalt ist. Je nachdem nun die vordere Fläche mit auf- 
fallendem Licht beleuchtet oder von der Rückseite ein Licht- 
bündel durch das Bild gesendet wurde, erblickte man das vor- 
dere oder hintere Bild. Diese Lichteffekte ließen eine Ver- 
wandlung des Bildes, z.B. Sommerlandschaften in Winterland- 
schaften, Tagesbilder in Nachtbilder, ja sogar Bewegungen, 
z.B. fließendes Wasser, aufsteigender Rauch usw. möglich wer- 
den. - In der Weise, wie das Diorama die Suggestion der Be- 
wegung und Veränderung schafft, ist auch die Bewegung und Ver- 
änderung im Leben Oblomovs zu sehen. 
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den ganzen Satz aufrühren, der oft bitter und trübe ist, |? gab es 
nicht. (IV,485) ) 


Oblomov ist das "volle und nattirliche Abbild der Ruhe, Zufrieden- 
heit und friedlichen Stille" geworden. Auch hier entspricht die 
Erfüllung des Ideals dem Ende des Lebensweges. 


(...) „OH, BAKOHEeL, pennu, TTO EMY HEexKyna GONDWE HTTH,HETerO ACKATL, 
WTO HREAN ero EMSHH OCYMECTBAJICN,XOTA GES NOSSHN,G6eS Tex NYTER, 
KOTOPMMM HEeKOTUA BOOÖPAXEeHNE PAHCOBANO emy G6apcKoe,mmNpoKoe n Gec- 
NeWHOe TeVeHMNe KNSHH B PONHOR NepeBne,cpenn KPeCTBAH, TBOPHHK. 

( (...), und schließlich entschied er, daß er nirgendwo mehr hin- 
zugehen, nichts zu suchen habe, daß sein Lebensideal erfüllt sei, 
obwohl ohne Poesie, ohne jene Strahlen, mit denen einst die Phan- 
tasie ihm das herrschaftliche, breite und sorglose Fließen des 
Lebens im heimatlichen Dorf inmitten der Bauern und des Hofge- 
sindes zeichnete. (IV,486) 

Daß Oblomor weder Poesie, noch Ärger empfinden kann, kennzeichnet 
die Leere seines Lebens. Er ist zwar den "lästigen, quälenden 
Forderungen und Gewittern entkommen, unter deren Horizont die 
Blitze gro3er Freuden aufleuchten und die plötzlichen Donner- 
schläge de> großen Kümmernisse erschallen" (IV,487), aber den- 
noch dring: zuweilen die Leere seines Lebens in sein Bewußtsein. 
Dann weint er "die kalten Tränen der Hoffnungslosigkeit", "wie 
man einen “euren Entschlafenen beweint mit dem bitteren Gefühl des 
BewuBtseins, daß man zuwenig für ihn während seines Lebens getan 
hat". (IV,+87) Oblomovs Leben ist Schicksal geblieben. Und er 
versucht, sich über den Verlust seines Lebens hinwegzutrösten, 
daß er nicit "als Gladiator für die Arena geboren und erzogen wor- 
den sei, sındern als ein friedlicher Zuschauer des Kampfes", 
Seine Unfärigkeit, den Zirkel seiner Lebensweise zu sprengen, den 
Stein auf seinem Lebensweg, sein Oblomovka, das ihm jede Beweg- 
lichkeit verbot, rechtfertigt er durch die Vorherbestimmung. 
(...)3 Y BCRKOTO cBOe HasHavenne! 

BOT KAKA 0MJIOCOONA BHPASOTANACB y OGNomoBCcKOroO IinaTona (...). 

( (..): einem jeden seine Bestimmung! 

Das war di: Philosophie, die sich bei dem Oblomovschen Plato her- 
ausgearbei:et hatte (...). (IV,487) ) 


1) Von Sto."c heißt es: "Und er genoß freudig, (...) und trank den 
Kelch n.emals bis zu jenem Tropfen Bitterkeit zu Ende, der auf 
dem Grund jedes Vergnügens liegt." (IV,168) 
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Seinem Tod geht das 'Absterben' seiner Seele voraus. 


(...), H OH TEXO H NOCTeNeHHO yxnanMBacaA B NPOCTOR H MAHPOKXOR 
TPO6 OCTAAIBHOTO CBOECTO CYMECTBOBAHHA, CHENAHHHÄ COGCTBEHHHMH 
pyKaMH, KAK CTapIm TIYCTUHHWe, KOTOPHIC, OTBOPOTACL OT MNIHM, 
KonawT ce6e MOTWIY. 


( (...), und er legte sich still und allmählich in das einfache 
und weite Grab seines restlichen Daseins, das er sich mit eige- 
nen Händen geschaffen hatte wie die Einsiedler, die sich vom 
Leben abwenden, sich das Grab schaufeln. (IV,488) ) 


Das Übermaß der Lebensmittel und das Übermaß an Ruhe, sonst 
wichtigste Voraussetzung für die Heilung eines Kranken, bewirken 
bei Oblomov einen Gehirnschlag, eine Apoplexie. Die "ewige Ruhe" 
wird zu einem Synonym des Todes. 


(...),HO BEeIHMA NOKOR,BeuHan THMHHA H JIEHHBOEe nepenonsaHbe H30 
OHA B NEHb THXO OCTAHOBHMJIN MANMHY XHSHH.YMIDA WIBHU CKOHUANCA, 
TOBHIHMOMY ,5e3 OJH, 5e9 MYIEHRR,KAaK SYITO OCTAHOBRJINChL TACH, 
KOTOpsIe 3aökyIH JABECTH. 


( (...) die ewige Ruhe, die ewige Stille und das träge Kriechen 
aus einem Tag in den anderen hielten still die Maschine seines 
Lebens an. II'ja Il'id verschied offensichtlich ohne Schmerz und 
Qualen, als ob eine Uhr stehengeblieben wäre, die man vergessen 
hat aufzuziehen. (IV,499) ) 


Das Perpendikel als ein Symbol der Oblomovschen Lebensart wird 
nun nach Oblomovs Tod zu dem Symbol der Lebensweise Agaf'jas. Sie 
ist das "lebendige Perpendikel" in ihrem Haus auf der Vyborger 
Seite. (IV,500) Erst nach dem Tod Oblomovs wird ihr das große 
Glück ihres erfüllten Ideals bewußt. Sie spürt den Verlust und 
beginnt in ihrer Vergangenheit zu leben. Daß sie ihre Gegenwart 
nicht mehr wahrnimmt, daß sie sich in der Erinnerung vergräbt, 
macht ihr den Verlust Oblomovs erträglich. Das 'Leben Oblomovs' 
ist auf Agaf'ja übergegangen. 


Ona noHana, WTO TIPOHTPAaja WH NpPOCHAIA ee ENSHL, uTo 6or BJIOXHN 
B ee £A9Hb Tytty H BHHYI ONATB, NTO SACBETRINOCE B Hef cosHue M 


TIOMepKJIO HABCEeTNA... Hascerna, MpaBnA; HO SATO Hascernä 
OCMHCJIHJIACb H KH9Hb ee: Tenepb yE OHA SHANA, SaATeM OHA zuna 


H NTO xana He HAlpacHo. 
(Sie verstand, daß ihr Leben aufgespielt und aufgeleuchtet hatte, 
daß Gott in ihr Leben eine Seele gelegt und wieder weggenommen 

hatte; daß in ihr die Sonne aufgeleuchtet und für immer erloschen 
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war... Für immer, das ist wahr; aber dafür hatte auch ihr Leben 
für immer einen Sinn erhalten: jetzt wußte sie erst, weshalb sie 
lebte, und daß sie nicht vergeblich gelebt hatte. (IV,502) ) 


Ha BCD ZNSHb ee pAJJIEJIHCb NYH, THXHA CBET OT NpONeTeBUNx,KAaAK OHO 
MTHOB@HHE ,CEeMH syieT,H HEUEeTO ÖLJIO ef KenaTh Sosbpe,k#exyna HTTH. 

( Uber ihr ganzes Leben ergossen sich die Strahlen, das stille 
Licht von den wie ein Augenblick vorübergeflogenen sieben Jahren, 


und nichts blieb ihr mehr zu wünschen, nirgendwo mehr hinzugehen. 
(IV,503) ) 


Wie Ol'ga, die während Stol'cens Besuch bei Oblomov draußen 

auf dem Hof warten mußte und keinen Einfluß auf die Trennung der 
beiden Freunde nehmen konnte, hat Agaf'ja keine Möglichkeit, sich 
von Oblomov zu verabschieden. Nicht nur mit dieser unabgeschlos- 
senen Vergangenheit schließt sich der Zirkel dieses Romans. Der 
kleine Sohn Oblomovs und Agaf'jas, Andrej I1'ié Oblomov, wird 
zur Erziehung in Stol'cens Familie gegeben wie einst der kleine 
Il'ja I1'ié nach Verchljovo. Den letzten Zirkel aber bildet der 
Roman 'Oblomov' selbst, 

Es ist Stol'c, der Gonéarov in der Gestalt eines anonymen Litera- 
ten das Leben Oblomovs erzählen will mit all seinen eigenen Pro- 
jektionen, wie das Wort "oblomovSéina" als Erklärung des "verdor- 
benen" Oblomovschen Lebens verrät, so daß - wie Dietrich Gerhardt 
sagt - der Roman "wie ein Canone perpetuo in sich selbst zurück- 
führt". | Stol'c sagt zu Gončarov: "Und du schreib es auf: viel- 
leicht nützt es jemandem." Stol'c wird mit diesem letzten Wort 
zum Imperativ Gonéarovs. Daß es sich hier um keine "nützliche", 
keine didaktische Literatur handeln kann? wird klar, wenn wir 
durchschauen, welche Rolle Stol'c in diesem Roman spielt und wel- 
che Rolle er gern spielen möchte. Wenn es ihm gelingen sollte, 


Vorbild zu sein, dann werden wir um Lebensziele und Ideale nicht 
mehr verlegen sein können. 


1) a.a.0., 5.118. 
2) Vgl. dazu S. 198 (VI,118) 
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12. Gončarov als Stol'c und Oblomov 


Wenn nun aber alle Romantiwaren? ungeachtet der Verschiedenheit 
ihrer Ideale gleich sind, wie ist es dann möglich, daß Stol'c 
und Oblomov den beiden Seiten des Lebens), der alltäglich- 
praktischen und der idealen Seite, ihren Ausdruck geben können, 
wie Milton Ehre schreibt??) Stol'c ist nur anscheinend ein Ver- 
treter der alltäglich-praktischen Seite des Lebens, wie wohl 
deutlich geworden ist. Ebenfalls bietet es sich an, die Realität 
nicht als einen Gegensatz des Ideals zu sehen. Das Ideal berück- 
sichtigt nur die ‘eine Seite des Lebens', nämlich das Genießen, 
das paradiesisch Vollkommene, während 'die andere Seite des Le- 
bens!' die Sorge, die Angst und den Schmerz darstellt, so daß das 
Ideal den Gegensatz zu dem bildet, was es durchaus nicht haben 
will, nämlich die Angst und den Schmerz. 

Stol'c und Oblomov, die beide gemäß ihrer eigenen Art ihren 
Idealen unterliegen, versuchen, ihrer Lebensangst zu entfliehen. 
Erst durch die Art ihrer Flucht, durch ihre Rollenspiele werden 
beide Romanfiguren zu den Repräsentanten der 'beiden Seiten des 
Lebens'. Die Rolle des Imperativs bildet den Gegensatz zu der 
Rolle desjenigen, der sich die Poesie des Lebens und seine Ruhe 
unverdorben erhalten will. 

Am Ende des Oblomov-Romans tritt Gončarov als Freund 3tol'cens 
auf; und Gončarov gehorcht dem Imperativ eines Stol'c, diesen 
Roman zu schreiben. Auf der anderen Seite finden wir die Gestalt 
des Oblomov, mit dem sich Gonéarov in seinen Briefen mehrmals 
identifiziert. (VIII,248,254,292) Wir sehen Gonéarov, der seine 
Ruhe haben will, der lieber die Idylle Oblomovka genießen möchte 
als einen Roman zu schreiben, der aber doch so handelr muß, wie 


1) Die Nebenfiguren sind nur insoweit berücksichtigt worden, wie 
die Bildlichkeit ihre Darstellung zulieB. 


2) Im Sinne des Gonéarovschen Denkens, wie es sich in dem Roman 
'Oblomov' zeigt, ist dieser Ausdruck problematisch. Er ist 
nur dann zulässig, wenn das Leben als eine Theorie behandelt 
wird. 


3) a.a.0., S.227ff. 
Siehe dazu auch Gonéarovs frühen Aufsatz "ChoroSo ili durno 
Zit' na svete", den Milton Ehre in seinem Artikel "Goncha- 
rov's early prose fiction" zitiert.*) M. Ehre, Goncharov's 
early prose fiction, in: Slavonic and East European Review 
50, 1972, S.371. 

*) Siehe dazu A.G. Cejtlin, I.A. Gončarov, Moskva 1950, S.443- 
449, 
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es sein Imperativ ihm befiehlt. In diesem Sinne sind die beiden 
Gestalten Stol'c und Oblomov Typen. 

Ein Typ, schreibt Gončarov 1874 an F.M. Dostojevskij, ist dann ein 
Typ, wenn er sich viele Male wiederholt, viele Male wahrgenommen 
wird, wenn er ursprünglich und allen bekannt ist. (VIII,457,459) 
Stol'c und Oblomov sind Typisierungen, deren Rollenspiele sich 
für Schultz-Hencke als jene Antinomien darstellen, die sich aus 
einem den Menschen ständig vorwärtstreibenden Impuls zum Leben 
und seiner Sehnsucht nach verweilender Ruhe und Frieden, mithin 
"nach Erlöstheit vom Erlebenmüssen innerer antinomischer Konflikt- 
haftigkeit" zusammensetzen. 

Stol'cens Imperativ kommt plötzlich und markant. Stol'c ist 

nicht zufällig ein Halbdeutscher. Der Imperativ erschreckt und 
gibt ein Ungenügen, ein 'Zuwenig' an. Wird der Imperativ als be- 
rechtigt empfunden, löst er Schuldgefühle aus, wird er als un- 
berechtigt empfunden, muß er Ärger auslösen. Die Reaktion ist 
immer Schmerz, Angst oder Enttäuschung. Damit wird der Imperativ 
zu einer Gefahr für die Poesie und Ruhe, die sich erhalten und 
sich dem Zugriff des Imperativs entwinden will. 

Mit dem letzten Zirkel des Romans wirdder unaufhörliche Kampf 
zwischen dem Imperativ und der Poesie und das ewige Hin und Her 
der Positionen offenbar.) Der Kampf zwischen dem Beurteiler, der 
immer weiß, was zu tun ist, der immer rechtschaffen ist und durch 
Drohung und Forderung manipuliert und zwischen dem Beurteilten, 
der sich ständig rechtfertigen und sich entschuldigen muß, nimmt 
kein Ende. Die Flucht aus diesem Kampf bedingt die Ideale und 
damit auch die Inhaltlosigkeit des Lebens, das ungelebte Leben 

in all seinen Paradoxa, Verwicklungen und Zirkeln, das Labyrinth 
von Beziehungen der Menschen und Dinge untereinander und das 
Unverändert-Gleiche. Die einzige Entwicklung, die sich in dem 
Roman 'Oblomov' verfolgen läßt, ist die Entstehung der Ideale bis 
hin zu ihrer Erfüllung. 

Die Integration des Menschen beginnt dann, wenn Štol'c und Oblo- 
mov sich wirklich anfreunden, voneinander lernen und nicht mehr 
beliebig hin und her wechseln können. Sie beginnt dann, wenn die 


1) Harald Schultz-Hencke, Ein Lehrbuch der Traumanalyse, Stutt- 
gart 1949, 5.28. 


2) Vgl. S. 35 (IV,145). 
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polaren Kräfte des Kindes und des Erwachsenen frei werden können 
und dem Menschen über seine Verantwortung hinaus die Möglichkeit 
zum Antworten geben; sie beginnt dann, wenn die Sonne sich im 
Regen spiegelt, das Sonnenlicht die Nacht ablöst, wenn Poesie und 
Ärger, Pflicht und Neigung miteinander in Harmonie auskommen 
können, wenn die Ewigkeit in der Zeitlichkeit erlebt werden kann, 
der Stadtmensch dem Landmenschen freundlich begegnet und welche 
Polaritäten auch immer in den Romanen Gonéarovs gesetzt sein 
mögen. 

Alle Erlebnisse, die nicht integriert werden können, müssen über 
die Verdrängung des Schmerzes zum Ideal und damit zum Schicksal 
und Aberglauben werden. Integration und Identität kann aber nicht 
dadurch erreicht werden, daß wir absichtlich die Integration 
schaffen wollen. Der Wille zur Integration wird schon durch die 
Zielsetzung zum Ideal. Das käme dem Ideal gleich, keine Ideale 
mehr zu haben. Ebensowenig kann das Selbst in seiner Ganzheit 
einen Wert darstellen, der erreicht werden will. Das hieße, das 
Selbst statisch aufzufassen, seine eigene Identität zum Ideal zu 
erheben, wie es Stol'c versuchte, ideal zu werden. 

Die Integration eines Oblomov und eines Stol'c beginnt dann, wenn 
sie, wie Ol'ga bei der Beobachtung des Vogelfluges, sich sein 
lassen und ihre Sinne für das Gegenwärtige offenhalten können, 
wenn sie die Fragen in sich vernehmen, die laut werden, | und 
ihnen antworten können, wenn sie bei sich und zugleich bei dem 
Fremden sind, dem 'Stein auf ihrem Lebensweg', bei dem, was noch 
nicht das Eigene geworden ist, aber doch zu ihnen selbst gehört. 
Dann wird es keine Ziele und Ideale mehr geben können, sondern 
nur noch die Notwendigkeit, die möglich geworden ist, und die 
Möglichkeit, die notwendig wurde. Wenn Stol'c und Oblomov ihre 
Projektionen durchlaufen, ihre Sinne sich wieder zu eigen machen 
können, dann wird der andere, der Fremde zu einem Spiegel ihrer 


selbst werden. 


1) Vgl. dazu VI,206ff. 
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III. Leitmotive und Bilder in den Romanen 'Obyknovennaja 
Istorija' und 'Obryv' 


Es ist hier nicht beabsichtigt, der Oblomov-Interpretation zwei 
weitere Interpretationen folgen zu lassen. In dem vorhergehenden 
Teil dieser Arbeit hat sich solch eine durchgehende Interpreta- 
tion anhand der zahlreichen Leitmotive angeboten, so daß auch die 
wesentlichen Bilder und Bildelemente verarbeitet werden konnten. 
In den beiden anderen Romanen sind die Leitmotive spärlicher. 
Obwohl auch diese beiden Romane die Auseinandersetzung mit der 
Realität, der Phantasie und dem Ideal zum Inhalt haben, so sind 
die folgenden Ideale der Liebe, Freundschaft, Leidenschaft und « 
deren Gegensätze in ihrer Konkretisierung variabler und nicht 
dogmatisch an ein Ideal wie Oblomovka oder Verchljovo gebunden. 
Andererseits sind auch hier die meisten Bilder fest in dem Kon- 
text der einzelnen Romanszenen und in den einzelnen Rollenspielen 
verankert, so daß sie kaum ohne Verlust aus dem Kontext heraus- 
gelöst werden können. So sollen in dem folgenden Teil nur einige 
Hinweise unter Einbeziehung der Bildlichkeit folgen, um die 
psychologisch orientierte Anthropologie, die in der Oblomov- 
Interpretation breiter dargestellt werden konnte, abzuschließen. 
Dabei wird noch einmal auf das Abgrund-Symbol einzugehen sein, 
aber diesmal nicht als Einführung zum Verständnis der Roman- 


trilogie, sondern als ein Versuch, die Konflikte der Romanfiguren 
zu lösen. 


1. Obyknovennaja Istorija 


Der Inhalt der 'Obyknovennaja Istorija' kann in drei Sätzen wie- 
dergegeben werden, wie Dietrich Gerhardt gezeigt hat: "Ihr Sinn 
und Ergebnis ist ein Rollentausch zwischen einem unreifen, emp- 
findsamen Jüngling vom Lande und einem älteren, lebenserfahrenen 
Geschäftsmann, seinem Onkel, der ihn in der Hauptstadt einer 
bitteren education antisentimentale unterzieht. Dem Jungen werden 
alle Flausen, darunter auch die poetischen, ausgetrieben, die 
Lektion schlägt an, wir verlassen ihn, nach manchen Krisen, als 
erfolgreichen Karrieremacher ohne Skrupel und mit der Aussicht 
auf eine profitliche Heirat, just in dem Alter, das Gončarov da- 
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mals selbst erreicht hatte: Mitte 30. Der Onkel merkt aber auf 
der Höhe seiner durch Ratio und kühle Disziplin bestimmten Kar- 
riere, daß er Schaden an seiner Seele zu nehmen droht, zumindest 
Schaden an der schönen Seele seiner jungen Frau angerichtet hat, 
und resigniert."' 

Entsprechend dem Rollentausch zwischen Onkel Aduev und Aleksander 
ist der Roman in Gegensätzen aufgebaut. Der fundamentale Gegen- 
satz, der sich auch als Ausdruck der jeweiligen Vorstellungen 
der beiden Gegenspieler durch den Roman zieht, ist der Gegensatz 
von Stadt und Land. Aus diesem Gegensatz leiten sich auch die 
weiteren Gegenüberstellungen ab. Es seien hier nur die wichtig- 
sten genannt. 

Dem übersteigerten Gefühl Aleksanders, das sich in einer pathetisc 
überhöhten Sprache ausdrückt, steht die trockene rationale Spra- 
che des Onkels in der Form eines analytischen Verstandes gegen- 
über. Dieser Zusammenstoß der "rosigen Träume mit der Wirklich- 
keit" (I,64) schmerzt Aleksander. Er vergleicht die Analyse des 
Onkels mit einem anatomischen Messer, das in die geheimsten Krün- 
mungen seines Herzens gestoßen wird (I,73) und fühlt sich in der 
Obhut des Onkels wie ein Schüler, der unter der Leitung eines 
Professors einen Körper seziert und anstatt Schönheit und Form, 
nur Muskeln und Nerven betrachtet. (I,261). 

Es ist gewiß nicht originell, daß Gončarov das Ideal mit einer 
Rose und die Wirklichkeit mit Dornen vergleicht. Doch die Ver- 
arbeitung dieser Bilder in den einzelnen Szenen läßt die eigen- 
willige Ironie des Autors deutlich werden. In der Übertreibung 
Aleksanders erhalten diese Metaphern eine neue Färbung und 
charakterisieren die Angst Aleksanders vor der Analyse des Onkels. 
Aleksander befürchtet, daß in der Begegnung mit dem Onkel sein 
"rosiges Glück" zerstört wird, daß die "Rosen in Staub zerfallen 
oder sich in Schmutz verwandeln". (1,99) Oder Aleksander bedau- 
ert, nicht auf dem Lande geblieben zu sein. Dort "hatte er Rosen 
gepflückt, ohne die Dornen zu kennen". (1,232) Dieser Satz wird 
erst in der Übersetzung der Metaphorik logisch. Aber in dem 
bildlichen Kontext schildert dieser Satz einen Vorgang, der ge- 
nauso unmöglich ist wie der Wunsch des Onkels, mit Hilfe einer 
leidenschaftlichen Sprache seine Frau zu neuer Vitalität zu wek- 
ken. Der Onkel verspricht sich von dieser Leidenschaft die be- 


1) a.a.0., S.115. 
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lebende Wirkung, die der Galvanismus auf eine Leiche austibt. (I, 
305) Die Unstimmigkeit von Bildspender und Bildempfänger ist 
entlarvend und läßt die vergeblichen Wunschprojektionen der Roman- 
figuren deutlich werden. 

Die Symbole des poetischen und friedlichen Landlebens, die gelben 
Blumen und der See, sind uns schon aus der Reisebeschreibung 
'Fregatte Pallada' und in der Gestalt des Flieders bekannt. | 

In der 'Obyknovennaja Istorija' dienen diese Symbole als Leit- 
motive, einmal um die Angst des Onkels vor dem sentimentalen Ge- 
fühl zu verbildlichen, zum anderen sind diese Symbole Bildele- 
mente des Rollentausches am Ende des Romans. 

Der Liebe und Freundschaft, die Hauptträger eines erfüllten Land- 
lebens sind und auch den Typ des Schmarotzers miteinschließen, 
stehen die Lebensvorstellungen des Onkels von Karriere, Geldver- 
dienen und komfortablem Stadtleben gegenüber. Entsprechend diffe- 
rieren auch die Vorstellungen des Onkels und Aleksanders über die 
Liebe. Während für Aleksander die Liebe eine übersteigerte Erleb- 
nisform ist, die ihn von den gewöhnlichen Erscheinungen des all- 
täglichen Lebens befreien soll, ist für den Onkel die Liebe eine 
Gewohnheit, eine Theorie und Strategie, mit der es gilt, sorg- 
fältig, berechnend und vernünftig umzugehen. Damit kann er die 
"Forderungen seines Zeitalters" erfüllen, das, wie der Onkel 
meint, Vernunft, Erfahrung, Ursächlichkeit und Folgerichtigkeit 
verlangt und damit unweigerlich den Menschen zum Erfolg führen 
muß. "Heilig, weil vernünftig", sagt Onkel Aduev. (1,264) Dagegen 
bedeutet ein Kuß von Naden'ka für Aleksander den höchsten himm- 
lischen Lohn, während der Onkel den Kuß als einen Vorgang der 
Elektrizität betrachtet, so daß er zwei Verliebte mit zwei Leyde- 
ner Flaschen gleichsetzt.2) Für Aleksander ist seine Verliebtheit 


1) S. II,68 und IV,254 
In der Reisebeschreibung sind die gelben Blumen als Wasserblu- 
men (vodjanye cvetki) aufgeführt. Wahrscheinlich handelt es 
sich hier um die 'gelbe Nixenblume' oder 'Seekandel' (nymphaeo- 
idea lutea; aus der Familie der Nymphaeaceae). 
Richard Wettstein, Handbuch der systematischen Botanik, Leip- 
zig und Wien 1935*. 
Vgl. auch Goncarovs eigene Interpretation VIII,73. 


2) Die Verbindung von einer Leydener Flasche (Elektrisiermaschine) 
mit einem Kuß ist eine geschichtlich belegbare Tatsache. Um 
1760 entstand aus den wissenschaftlichen Versuchen zu den 
physiologischen Wirkungen der Elektrizität unter anderem das 
Spielexperiment des elektrischen Kusses und wurde zu einem 
Amisement der feinen Gesellschaft in den Rokoko-Salons. 

Da das Modellbild der in einer Flasche gespeicherten Elektri- 
zität aus der Analogie zur Mechanik, und zwan.zu den,gespann- 
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der Inbegriff des Gliicks, ein Apogäum'), wie Gončarov ironisch 
sagt. (I,99) Aleksander hat hier, wie er meint, die Identität 
seiner Ideale mit der Wirklichkeit erreicht. Daß es sich dabei 
aber nur um eine Einbildung handelt, zeigt Gontarov an den Syn- 
bolen, die er dieser Liebesgeschichte beifügt. Der Papagei in 
dem Käfig, der von Naden'ka gereizt und geneckt wird, der kleine 
Käfer, den Naden'ka mit Milch Üüberschüttet und das zerzupfte 
Efeublatt, das sind Symbole, die dem Leser zeigen, wie brüchig 
diese Idylle auf der anderen Seite der Neva ist. Wenn nun Onkel 
Aduev, teils gespielt und teils aufrichtig, fortwährend im Ver- 
lauf seiner Gespräche mit Aleksander nach dem Namen 'Naden'ka' 
sucht, 2? dann zeigt er damit, daß die Liebesgeschichte seines 
Neffen für ihn unzugänglich sein muß. Zwar kann der Onkel die 
Liebesgeschichte Aleksanders von vornherein erzählen, weil - wie 
er sagt - sich die Bilder seit Adam und Eva gleichen, aber er 
vergißt, daß das Erleben der eigenen Verliebtheit nur individu- 
ell sein und nicht verallgemeinert werden kann. 

Ein weiteres beliebtes Stilmittel ist das der Vertauschung von 
zwei gegensätzlichen oder miteinander verwandten Bereichen. Auf- 
fallend ist die Vertauschung von psychischem und physischen 
Schmerz. Dieses Moment der Verwechslung ist in allen Romanen zu 
finden, etwa, wenn Zachar Oblomovs Sorgen, sein Stöhnen und Um- 
herwälzen für Blähungen vom Kvas hält oder wenn Tat'jana Mar- 
kovna ihre Hausmittel gegen Angstträume verschreibt. 

Auch den Austausch von Mensch und Maschine finden wir schon in 
der 'Obyknovennaja Istorija'. Die Behörde vergleicht Gončarov 
mit einer Maschine, die gleichmäßig und ununterbrochen mit ihren 
Rädern und Sprungfedern arbeitet, als ob es keine Menschen gäbe, 
während das Produkt der Bürokratie, die Akte, mit einer Gebähren- 


Fortsetzung der Anm.2), S.163 


ten Feder oder zu den komprimierten Gasen gewonnen wurde, fügt 
sich der andere Vergleich des Onkels: das zu schließende Ven- 
til und der Dampf für das überschäumende Gefühl Aleksanders, 
in diesen Bildkontext ein (I,66,70). 


1) Das Apogäum gibt in der Astronomie die Erdferne des Mondes 
oder eines anderen Planeten an. Obwohl das Apogäum auch als 
verblaßte Metapher der Alltagssprache entspricht, fügt sich 
diese Metapher in den Bildkontext ein, wie schon in dem Roman 
'Oblomov' aufgezeigt werden konnte. Hier wird der Gegensatz 
von 'Himmlischem und Irdischem' wieder aufgegriffen. 


2) Das Motiv, die Suche nach dem Namen des Liebhabers, ist damit 
in allen drei Romanen, und zwar jeweils mit einem anderen 
Hintergrund, vorzufinden. Vgl. S.133 und 208. 
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den verbildlicht wird, die eine ganze Generationenfolge hervor- 
bringt und ihre Erzeuger (die Beamten) überlebt. (I,59,60) 
Aleksander, der auch bald zu einer dieser "Sprungfedern" der 
Behörde wird, kann hier im Amt natürlich nur die Vorstellungen 
des Onkels erfüllen.) Die Verwirklichung seiner Vorstellungen 
glaubt Aleksander dagegen jenseits der Neva bei Naden'ka zu fin- 
den. Wie in dem Roman 'Oblomov' trennt die Neva die Liebenden, 
Stadt und ländliche Gegend, Gesellschaft und poetische Einsam- 
keit. Auch diese Liebe geschieht wie bei Oblomov und Rajskij 
zur Zeit des Hochsommers. 
Gončarov spielt hier mit den Relationen von Wachen und Träumen. 
Einmal ist St. Petersburg die reale Welt im Gegensatz zu dem ver- 
träumten Landleben, dann wird wieder St. Petersburg als Märcohen- 
stadt und demgegenüber das Dala-Leben als Realität gesehen. Die 
starke Sonne verwandelt St. Petersburg in eine Provinzstadt.?) 


Topon noxonun na OREH MS TeX CKASOUHMX TOPONOB, rne sce, no 
MAHOBERNDO BOMMCOHNKA, BIPYT oxameneno. (...); MAPKNSH, KAK 


Olrymenmuwe BEXN y rnas, NIPNKpemasm OKHA; (...). Besne GIO 
CKYWHO, CORRO., 


( Die Stadt glich einer jener Märchenstädte, wo alles auf einen 
Wink des Zauberers plötzlich erstarrt ist. (...); die Markisen 
bedeckten wie gesenkte Augenlider die Fenster; (...). Überall war 
es langweilig und schläfrig. (I,85) ) 


Wie Malinovka ein Paradies genannt wird, glaubt hier Aleksander, 
auf der anderen Seite der Neva "das gelobte Land" (obetovannyj 
ugolok) gefunden zu haben. Die Neva, auch in der 'Obyknovennaja 
Istorija' ein Symbol des Lebens, wird mit einem einschlafenden 
Menschen verglichen, der im Wachtraum die Augen öffnet, um sie 


1) Vgl. S. 172 (1,144). 
2) Siehe S, 91. 
3) Vgl. die Verbildlichung der Provinzstadt in 'Obryv' V,187. 


Buno sa nmoxneub Rasno.Han TOPONOM NemaANO ONeNeHeNNe NOKOA, MTN» 
we cyme, KAKOR CamaeT Ha MODE, NITWIh MEPONONR, CTeENHOR, CemcKoR 

E TOPONCKOR pyCCKOR KHSHN.ITO He TOPON, & KTIALCEME, KAK BCE STH 
ropoma. 

OR we TO pep, He TO YCHy WIN SANyMAJICK. PACTBOPEHBMG OKHA SNAMH, 
Kak paspepstwe, HO He TOBOPAMNe yCTAa, HET OMXANES, HE ObETCA NMNYJNDC. 
Kyna xe yOemanea KRS9Hb? [ne Trıasa N AJK yY STOrO nexamero Tena? Bce 
NecTpo, SeRNeHO, N BCE MOJTUNT. 
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gleich darauf wieder zu schließen. (1,94) Verzauberung und Traum 
lösen die wache Aufmerksamkeit des Menschen ab. Diese Vertauschung 
von Traum und Wachheit, Ideal und Realität ist besonders häufig 
in dem letzten Roman Gonéarovs anzutreffen. 

Das eigene Wunschbild für Realität zu halten, zu verwirklichen 
und von den anderen als Realität bestätigt zu sehen, ist ein 
Wunsch, der bei allen 'Helden' der Gonéarovschen Romane immer 
wieder auftaucht. Daß das Ideal den Menschen vor einer allzu har- 
ten Begegnung mit der Wirklichkeit schützt, ist eine zusätzliche 
rec) die in der 'Obyknovennaja Istorija' verbildlicht 

wurde: 


A KAk CYACTNHB GEBan OH B STOMA KOMHATE Hexorna! OH ÖLNI HE OHH: 
OKONO Hero NPHCYTCTBOBAN Torna MpekpacHHA mpuspak H OCeHAI ero 
HEM 3A SA6OTIINBHM TPYIOM, HOUbK GONPCTBOBAS! HAN ero HITOJIOBbEM. 
TaM XHJIH C HEM TOTNA MeUTH, Gynymee ÖHNO ONeTO TyMaHOM, HO He 
TAXEJIEHM, TIPE TBeEMANMHM HEHACTbe, YTPECHHHM, CKPHBAOMKM CBeTJIy 3aph. 
3a TEM TYMAHOM TAHJIOCh UTO-TO, BEPOATHO - CYACTbE... 


( Und wie gliicklich war er einst in diesem Zimmer gewesen! Er war 
nicht allein: um ihn herum war damals ein herrliches Trugbild 

und schützte ihn am Tage bei der sorgfältigen Arbeit und wachte 
nachts über seinem Kopfende. Dort lebten damals die Träume mit 
ihm, die Zukunft war mit Nebel bekleidet, aber nicht mit dem schwe- 
ren Nebel, der ein Unwetter ankündigt, sondern mit dem morgend- 
lichen, der das helle Morgenrot verbirgt. Hinter diesem Nebel 

war etwas verborgen, wahrscheinlich - das Glück... (I,229) ) 


Im Gegensatz dazu steht die Enttäuschung. 


BrnamsiBaäAChb B KHSHb, BONPOMaA cepnue, TOJOBy, OH C YRACOoM Buen, 
WTO HH TAM, HH CAM He OCTAJOCb HH ONHOR METH, HH ONHOR POSOBOR 
HAanexIk: BCe yxe ObUIO HAaA39aNH; TYMAH PACCeAJICAN; nepen HHM pasocrT- 
nasiach, KAK CTeNb, Trona NEÄCTBHTEIBHOCTHB. Boxe! kakoe HeQ6OSpHMOe 
NPOCTPAHCTBO! KakOA cCxydHEM, SesoTpanHHM Bun! Mpomnoe norusno, 
OCynymee YHHUTOXEHO, CNACTBA HET: BCe XHMepa ~- a KHBH! 


( Betrachtete er das Leben, fragte er das Herz, den Kopf, dann 
sah er mit Schrecken, daß ihm weder hier noch dort ein einziger 
Traum, eine einzige rosige Hoffnung geblieben war: alles war 
schon hinter ihm zurückgeblieben; der Nebel hatte sich gelichtet; 


1) Vgl. dazu die Ambivalenz der Rollenspiele S. 134 
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vor ihm breitete sich wie eine Steppe die nackte Wirklichkeit aus. 
Mein Gott! Welch unübersehbarer Raum! Welch langweiliger, trost- 
loser Anblick! Die Vergangenheit ist verloren, die Zukunft ver- 


nichtet, Glück gibt es nicht: alles eine Chimäre - und doch soll 
man leben! (1,229) ) 


Mit diesem Lebensgefühl der Hoffnungslosigkeit ist Aleksander an 
den gleichen Punkt zurückgekehrt, wie er zum ersten Mal die 
"steinernen Kolosse" St. Petersburgs sah, die ihm wie kolossale 
Grabmäler erschienen. (1,36)! Damals war er vor dem Standbild 
des Ehernen Reiters stehengeblieben und war vor seiner Traurig- 
keit und Schwermut (toska) in den Traum geflüchtet. Jetzt sind 
die Träume zerstört. Die "nackte Wirklichkeit" sieht Gonéarov 
hier noch als Gegensatz zu dem Trugbild und Traum, die Enttäu- 
schung als einen Vorgang, der Aleksander zum Leben in der Gegen- 
wart zwingt. 

In dem Roman 'Obryv' wird dieser Vorgang noch differenzierter 
gesehen. Die Enttäuschung vermittelt hier nicht den Zugang zu 
der Realität, wenn diese auch als hoffnungslos und langweilig 
begriffen wird, sondern sie zeigt lediglich die andere Seite des 
Ideals auf; nicht die Realität kann in der Enttäuschung erfahren 
werden, sondern nur, daß die Ideale in einer Begegnung mit der 
Wirklichkeit plötzlich fehlen und nichts anderes mehr wahrgenon- 
men werden kann als dieser Verlust. Von Rajskij heißt es: 


C orvesnom Bepi Paficxoro OXBATNHI YMAC ODMHOYeCTBa. OH UYBCT- 
BOBAN CHPOTOR, KAK ÖYATO nem MNP ONYCTen, M OH ONYTRICH 

B KAKOR-TO GeECNNONHOA NycCTHHMe, He SaMmewan, WTO STA NYCTUHR 
BCA B Seyenm, B UBETAX, HE VYBCTBYR, “TO ero NeneeT n rpeet 
npnpona, 6/MCcTanuan nyme, KAPKOA NOpPOA Nera. 


( Mit der Abreise Veras ergriff Rajskij der Schrecken der Ein- 
samkeit. Er fühlte sich als Waise, als ob die ganze Welt leer 
sei, und er war in eine unfruchtbare Wüste verschlagen, ohne zu 
bemerken, daß diese ganze Wüste voll von Grün und Blumen war, 
ohne zu fühlen, daß die Natur, die in der besten, heißen Zeit 
des Sommers glünzte, ihn verhätschelt und wärmt. (VI,75) ) 


Der Verlust Veras wird hier von Rajskij so tief empfunden, daß 
er jeden anderen Sinn für die Wirklichkeit verloren hat. 


1) Den gleichen Zirkel, der zum Ausgangspunkt einer angestreb- 
ten Entwicklung zurückführt, finden wir auch bei Oblomov. 
Siehe dazu S.109. 
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Aleksanders Leben in St. Petersburg, seine Hoffnungen und Enttäu- 
schungen faßt Gončarov noch einmal symbolisch in der Anglerszene 
zusammen. Der Hecht, der sich von Aleksanders Angel losreißt, weil 
sich Aleksander von einem Mädchen namens Liza ablenken läßt, ist 
schon in dem Roman 'Oblomov' ein Symbol des Glücks und des Schick- 
sals. Dort tritt innerhalb eines Märchens die gute Zauberin in 
Gestalt eines Hechtes auf und wird zum glücklichen Schicksal 
irgendeines Faulpelzes. (IV,120) In der 'Obyknovennaja Istorija' 
ist dieses Märchensymbol in einer alltäglichen Handlung reali- 
siert worden. Doch das Angeln, das Gončarov zunächst als einen 
Gegensatz zur Arbeit,und zwar als Müßiggang schildert, erweist 
sich letztlich als ein Vorgang, der die gleichen Fähigkeiten ver- 
langt, wie sie auch für die Arbeit notwendig sind, nämlich Kon- 
zentration, Geduld, ein schnelles Erfassen der Situation und 
Handeln. 

Die Beziehung zwischen Aleksander und Liza ist ohne Berücksich- 
tigung der Rollenspiele nicht zu verstehen. Die Art ihrer Bezie- 
hung zeigt einen Rollentausch von Onkel und Aleksander. Bisher 
stand die Rolle des Onkels im Vordergrund, der Aleksander belehrt: 
und zweifellos auch neben aller Ironie und Verzerrung die Merk- 
male der Realität für sich in Anspruch nehmen konnte. Jetzt spiel‘ 
Aleksander Liza gegenüber die Rolle des Lehrers. 


- 3aueM BAM uHTaTp BafpoHua? - NPONOTIKAJI OH, ~ MOXET GHTb, KHSHB 
Bama NPOTeueT THXO, KAK 3TO pyuef: BHONTe, KAK OH MAJ, MEJIOK, OH 

He OTPA3HT HH UEeJIOrO He6a B ce6e, HH TYN; Ha Geperax ero HET HH 
CKAN, HH mponacTeA; OH GeXHT HIPHBO; YWyTb - 4yTb Hub nerkan 3b6b 
PAOHT ero NOBEPXHOCTB; OTPAXAeT OH TOJIBKO JeneHb GEeperoB, KJIOWOK 
He6a a MAJIEHLKHE OGJIAKA... TAK,BEPOATHO, NTIPOTEeKTa Ob H KHSHB Bawa, 
a BH HANPamHBaeTech HA HAIIPACHWE BOJIHEHHA, HA GYPA; XOTHTE BSTIAHYT 
Ha KHSHB H JAE CKBOSb MPAuHoOe cTeKno... OcTasbTe, He UNTaATel 
ryinguHTe Ha BCe C YNHOKOA, He CMOTPHTE BHAIb, KMNBHTE NEHb 9A NHEM, 
He pas6mpahte TemMHHX CTOPOH B EESHA H JIOUAX, A TO... 


( - Warum müssen Sie Bayron lesen? - fuhr er fort,- vielleicht 
flieBt Ihr Leben still dahin wie dieser Bach: sehen Sie, wie klei: 
und seicht er ist; er spiegelt weder den ganzen Himmel, noch 
Wolken wider; an seinen Ufern sind weder Felsen, noch Abgriinde. 
Er eilt lustig dahin. Kaum ein leichtes Kräuseln bewegt die Ober- 
fläche; sie spiegelt nur das Grün der Ufer, ein Stückchen Himmel 
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und kleine Wolken wider... so würde wahrscheinlich auch Ihr Leben 
dahinfließen, und Sie drängen sich nach vergeblichen Erregungen 
und Stürmen; Sie wollen das Leben und die Menschen durch ein 
finsteres Glas sehen... Lassen Sie das, lesen Sie es nicht! 
Schauen Sie auf alles mit einem Lächeln, sehen Sie nicht in die 
Ferne, leben Sie Tag für Tag, suchen Sie nicht die dunklen Seiten 
im Leben und bei den Menschen, sondern ... (I,242) ) 


Schon die Länge dieses didaktischen Vortrages ironisiert Aleksan- 
der. Die Warnung vor dem Abgrund ist eigentlich eine Warnung für 
ihn selbst. Die Bilder des Abgrunds: die Brücke, die zerbricht 

und nicht mehr zum anderen Ufer führt, nimmt Gončarov später in 
Veras Traum wieder auf. Aleksanders Allegorie des Lebens, die 
Blume, in deren Kelch nur giftiger Saft zu finden ist, die Ein- 
teilung einer Blume in deren Bedeutungen von Poesie und Ärger, 
treffen wir in dem zweiten Roman wieder Sag (1,243) Überhaupt 
scheint Liza in ihrem Rollenspiel des Helfens, Rettens und Heilens 
die Vorgängerin von Ol'ga zu sein und nicht Naden'ka, wie Gonča- 
rov in 'Lučše pozdno čem nikogda' schreibt. 2? Hier schon hat 
Gončarov das Trügerische und den Stolz, der mit dieser Rolle ver- 
bunden ist, geschildert, so daß der Helfende unweigerlich zum 
Opfer seines Rollenspiels werden muß. Liza, die Aleksander als 
einen Enttäuschten erkennt, will ihn vor dem Schicksal beschüt- 
zen, seine Eigenliebe wiederherstellen und dabei ihre Kräfte an 
ihm erproben. In dieser Art der Selbsterhöhung will Liza Alek- 
sander zu sich emporziehen, damit er wieder Zugang zum Leben finde. 
Gončarov kommentiert metaphorisch diese besondere Art, sich selbst 
zu genießen und den anderen zu betrügen. 

Tak IyMaeT GonbmanR NAaACTb KEHMHH H SCONDWAA UACTb OCMAHLIBAET TeX, 

KTO BEPHT 3TOoMy NEHO CHPeH. 

( So denkt ein großer Teil der Frauen, und der große Teil betrügt 
diejenigen, die diesem Sirenengesang glauben. (1,241) ) 


Weiterhin steht die Konstellation von Liza und Aleksander eng mit 
der Konstellation von Vera und Mark in Zusammenhang. 


1) Siehe S. 72,73. 
Diese Einteilung wird schon in der Haltung des Onkels und des 
Neffen zu den 'gelben Blumen' deutlich: was für den einen 
Poesie ist, ist für den anderen ein Ärgernis. 


2) VIII,76 
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In der 'Obyknovennaja Istorija' ist auch die Quelle der Stol'c- 
Ol'ga Liebe zu finden. Die Abneigung Gonlarovs gegen jedes System 
des Lebens und der Liebe und sein pragmatischer Umgang mit der 
Welt dürften Gončarov wohl kaum zu einem Anhänger weder des frü- 
hen Systems, noch der späten, teilweise mystischen Philosophie 
Schellings gemacht haben. Gonéarov nimmt vielmehr eine von 
Aleksander zitierte Definition der Liebe aus dem französischen 
Trivialroman 'Le manuscrit vert' von Gustave Drouineau zum Vor- 
bild.2) Aleksander zitiert: 


"JIN6HTb - 3HAUNT He NIPHHANIeKaTb ce6e, NepecTaTbh ZHTb UNA Ce6n, 
nepeATn B CyMeCTBOBAHHe NPYTOTO, COCPEeNOTOUATL HA ONHOM Mpenmertre 
BCe NUEJIOBEeJEeCcKHe WyBCTBAa - HANEXNY, CTpax, TOPECTBb, HACTIaXgleHHe; 
AN6HTL - SHAUNT KHTL B ÖECKOH@UHOM..." 


( "Lieben - heißt, sich nicht selbst gehören, aufhören, für sich 
selbst zu leben, in die Existenz eines anderen überzugehen, auf 

ein Thema alle menschlichen Gefühle zu konzentrieren - Hoffnung, 
Angst, Kummer, Genuß; lieben - heißt im Unendlichen leben..." )>) 


1) Vgl. Anmerkung S.146. 


2) Andr& Mazon berichtet, daß Gondarov selbst Drouineau in frühen 
Jahren leidenschaftlich gelesen und sogar übersetzt habe. 
(Der Roman erschien 1831 in Paris.) 
André Mazon, Un maftre du roman russe, Ivan Gontcharov 1812- 
1891, Paris 1914, S.69. 
Uber Gonlarovs Übernahme des Zitats siehe S.310ff, ebenda. 

Das literarische 'Vorbild' Gonéarovs dürfte um so einsich- 
tiger sein, wenn Gonéarovs Werke unter dem Aspekt einer brei- 
ten Sammlung von Idealen und Rollenspielen betrachtet und zudem 
die Funktion seiner eigenen Gedichte in der 'Obyknovenna)ja 
Istorija' untersucht wird. Siehe dazu Dietrich Gerhardt, 
a.3.0., S.113ff. 

Ein zusätzlicher Hinweis scheint mir die Metapher des ufer- 
losen Ozeans zu sein, die die Menge der damaligen französischen 
Trivialromane hyperbolisch ins Bild setzt. Auch in IV spricht 
Gončarov von dem Ozean der Bücher und Noten (IV,460). Vgl. da- 
zu S. 140 und 154. Wenn Rajskij seinen geplanten Roman einen 
Ozean, "une mer a boire", nennt, so weist auch diese Metapher, 
abgesehen von der Ungenießbarkeit des Salzwassers, auf einen 
Trivialroman hin. 

Mit der Aufnahme einer 'niederen' Gattung als Modell für 
eine literarische Gestaltung von hohem künstlerischem Rang 
steht Gonéarov innerhalb der russischen Literatur nicht allein 
da. Siehe dazu Victor Ehrlich, a.a.0., S.291. 


3) Vgl. dazu die Ergebnisse der Analyse S.144-149 und auch S.117. 
Auch in seinem dritten Roman hat Gončarov die "unendliche 
Liebe' verarbeitet. Dort sagt Rajskij über sich selbst: 
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Onkel Aduev antwortet darauf: " - Der Teufel weiß, was das be- 
deuten soll! - Was für ein Wust an Worten!", während seine Frau 
Lizaveta Aleksandrovna diese Worte "sehr gut" findet. Aleksander 
fährt daraufhin fort: 

“He SHATb TIpenesia UyBCTBy, TNOCBATRTbB CEGA ONHOMy CymecTBy, - 


(..-), ~ H KNTL, MHCJIATb TONBKO DIN ero CUACTBR,(...). JIDONTb - 
SHAUHT KHTb B MUeCAaIbHOM MHpe...”* 


( "Keine Grenze des Gefühls kennen, sich einem Wesen widmen, - 
(...), - und nur für dessen Glück leben und denken, (...). 
Lieben - heißt in einer idealen Welt leben..." ) 


Den weiteren Teil dieser Definition übernimmt Gontarov, um die 
Oblomov-Ol'ga Liebe zu charakterisieren, nur daß er die Jahres- 
zeiten in dem französischen Zitat durch Tageszeiten ersetzt.” 


*B xneanbnom mupe (mponosman AnexcaHOPp), FIPEBOCXONAHEM GJIECKOM H 
BeJINKONeNHeEM BCAKHA GJIECK H BEiImKOsienne. B 3TOM MNpPe He6o KAKETCA 
qme, npapona pocKxoumee; PAsnenATb ZUSHb H BPeEMA HA OBA PaSTEJICHHNA 

- NPHCYTCTBHe H OTCYTCTBHeE, HA TEA BPEMHHH roma - BeCHy H 3XMY, 
nepBoMy COOTBETCTByET BECHA, BTOPOMy - SHMA, TIOTOMy NTO, KAK HH 

OWIH NPeKPAaCHH NBeETH H YHCTA NAaSypb He6a, HO B OTCYTCTBHH BCA 

NPenecTb Toro H HPYTOTO NOMPAauaeTca; B WUeNOM MHpe BHNETBb TOJIBKO 

ONHO CyMeCTBO H B 3TOM CymecTBe 3AaKlıınUaTb BCENeHHYW...(...); 
BOJAIHOBATLCH B OTCYTCTBHH ero poem MHCcNeA, a NPH HEM He YMETb 

BHCKASATb HH ONHOA, CTAPATbCA npeBSOATH IPYT upyra B TIOKEPTBOBAHNAX... 


( "In einer idealen Welt (fuhr Aleksander fort), die an Glanz 
und Pracht jeden Glanz und Pracht Ubertrifft. In dieser Welt 
scheint der Himmel reiner, die Natur Uppiger zu sein; das Leben 
und die Zeit in zwei Einteilungen aufzuteilen - Anwesenheit und 


Fortsetzung der Anm. 3), S.170 


"(...) - a A BCe mo6m, H kak mO6m0! He kak “copox THCAN 6patTbeB", 
- Mano OTiTycTm Mexcnmp, ~ a Kak BCE JnOnH BMecTe. Bce o6pasn 
OOBH yRUTH B 9TY MOW MOSCOBD. A TIGEN, Kak JIEOHTHA MOOGNT CBON 
GHY, NPOCTOLYMHOR, YWHCTOA, MONTH NacTymecKkoH Mo6OBbH, Imo6sN0 
COCPeNOTOYEHHOR CYPACTLN, KAK 3TOT CepbesHuf CapneJsINR, mMo6m, KAK 
BEKEHTLEB, CO BCe BeECeJIOCThN H PeESBOCTLN XHSHH, Ju06J00, KAK JUOOHT, 
MOReT OTL, TytIHH, YINBJIAACh BTARHe, M JWOCJIO, KAK JIOONT Ga6ymmxa 
cBOD Bepy - H, HakOHen, eMe KAK HEKTO He JROONT, JÓM TAKOR 


JMOOBLW, KATOPAA MAHA TBOPUOM H KOTOPAA, KAK OKeaH, OMEIBACT 
BceneHHyn...” 


1) Vgl. dazu S.70 (IV,209), 83 (IV,245), 85 (IV,254) und auch 
107, 108. 
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Abwesenheit, in zwei Jahreszeiten - Frühling und Winter; der 
ersten entspricht der Frühling, der zweiten - der Winter, weil, 
wie auch immer die Blumen schön und der Asur des Himmels rein 
sein mögen, sich doch in der Abwesenheit der Reiz des einen wie 
des anderen verfinstert; in der ganzen Welt nur ein Wesen sehen 
und in diesem Wesen das Weltall einschließen... (...); sich in 
seiner Abwesenheit mit einem Schwarm von Gedanken erregen, und 
in seiner Abwesenheit keinen einzigen aussprechen können, ein- 
ander in Aufopferung zu übertreffen..." (1,161,162) ) 


Die Erweiterung dieser Definition der Liebe in zwei Liebesge- 
schichten zeigt nicht nur, wenn auch in einem anderen Sinn als der 
Trivialroman, die Einsicht Gonéarovs in die Trivialität des All- 
tags. | Der Autor charakterisiert vielmehr den Hochmut eines 
Stol'c, der gerade darin begründet ist, die Banalität des alltäg- 
lichen Lebens nicht annehmen zu wollen. Vor diesem Hintergrund 
des französischen Trivialromans wird das Leben Stol'cens paradox: 
daß Stol'c sich weigert, ein alltägliches Leben zu leben und sich 
als etwas Besonderes fühlt - wertvoller als die anderen -, gerade 
das bedingt die Trivialität der Lebensführung eines &tol'c.2) 

Auch das Bild des geraden Gleises ist hier schon in einem 
Vergleich Aleksanders mit der Lebensführung des Onkels entwickelt. 
(...), - BH MHICJIHTE, YYBCTByeTe H TOBOPHTe TOWHO kak NapaBos 
KATHTCA NO penbCaM: POBHO, TJIANKO, TIOKOAHO. 

( (...), - Sie denken, fühlen und sprechen,wie eine Lokomotive 
auf den Gleisen rollt: gleichmäßig, glatt, ruhig. (I,144) )3) 


Nur noch einige der Parallelen der 'Obyknovennaja Istorija' 
zu den beiden anderen Romanen seien hier genannt: 
Aleksanders Angst vor dem Amt, die den Amtsvorsteher zu "Jupiter, 
dem Donnergott" werden läßt (1,60), die Topoi der ewigen Liebe 
(1,81), des Irrtums des Herzens, der Angst, nur einmal im Leben 
lieben zu können oder zu dürfen - Naden'kas Blick, der mit dem 
Leuchten des Mondes verglichen wird (1,86), - Aleksander, der 
zugrunde gehende Mensch (I,129), - Aleksander als Blume, die der 
Pflege bedarf (I,158), - die Rolle des Hundes (I,192), - die 
Hyperbolik in der Beschreibung der Kleidung (1,189), - die Ver- 


1) Walter Rehm, a.a.0., S.85. 
2) Siehe dazu S.142. 
3) Siehe 5.76. 
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schmelzung, die hier mit dem Bild des Doppelgängers belegt ist!) 
(I,199), - die Symbole des Schnees und der Standuhr (1,211), - 

der Wurm der Langeweile, der das Herz zerfrißt (I,214), - das 
Symbol des Liegens als Zustand der Enttäuschung und der Rückzug 
in eine eigene, selbst erschaffene Welt (I,223,225), - das mögen 
nur einige der Parallelen zu 'Oblomov’ sein, die hier genannt wer- 
den können. 

In gleicher Weise sind einige der Bilder aus der 'Obyknovennaja 
Istorija' in dem Roman 'Obryv' wiederzufinden. 

Das Bild des Doppelgängers, das den einen zum Kontrolleur und den 
anderen zum Kontrollierten werden läßt (I,199), - das Motiv der 
Namenssuche, - das Bild des verwundeten Tieres (I,209), - das Bild 
des Einsiedlers, der um die 'Abtötung seines Fleisches' bemüht 
ist (I,233), - das Symbol der Sonnenstrahlen (I,286), - die Be- 
schreibung des Gewitters (I,268f), - das Symbol der Statue (I, 
300), - diese Bilder werden in Gonéarovs letztem Roman erweitert, 
dargestellt und ergänzt. 

Diese kleine Aufzählung mag nur eine bescheidene Auswahl sein, 
aber dennoch zeigen, wie eng Gonéarovs Romantrilogie miteinander 
verflochten ist. 

Wie Oblomov und Stol'c sind auch Aleksander und sein Onkel Er- 
gänzungen, die sich als Gegensätze begreifen.) Was dem Onkel 

an Hingabe fehlt, fehlt dem Neffen an Realitätsbewußtsein; dem 
einen fehlt für die Realität die Liebe, dem anderen für die Liebe 
die Realität. Dabei sind diese gegensätzlichen Haltungen so be- 
schaffen, daß der eine des anderen Meinung nicht gelten lassen 
will und seine Anschauung an die Stelle der anderen setzen möch- 
te, um sie aufzuheben, nicht aber von ihr zu lernen. Demzufolge 
steht das Lehrer-Schüler Verhältnis in dem ersten Roman von allen 
Rollenspielen wie Herr und Hund, Arzt-Patient, Richter-Angeklag- 
ter, Mutter und Kind im Vordergrund. 

Die Hilflosigkeit des Onkels wird an seiner Strategie der Liebe, 
seiner Gewohnheit” » offenkundig. Lizaveta Aleksandrovna findet 


1) Siehe auch V,300 
2) Vgl. S.154 


3) Hier hat die Gewohnheit schon ihre ordnende und stabilisieren- 
de Kraft verloren. G.W.F. Hegels Gedanken finden auch hier 
ihre Bestätigung: wer nur Gewohnheiten hat, ist nicht lebendig, 
wer keine Gewohnheiten hat, bleibt im einzelnen stecken. 
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in der Anpassung an die Lebensweise ihres Mannes keine Erfüllung. 
Ein selbständiges Leben zu führen, ist ihr durch"den magischen 
Kreis" der Liebe, mit dem Onkel Aduev sie umgeben hat, nicht mög- 
lich. In dieser Ausweglosigkeit 'rettet' sie sich in die Apathie. 
Der Onkel, der nicht lieben kann, aber lieben will, opfert seine 
Karriere, Die Reise nach Italien soll Heilung bringen. Der Rol- 
lentausch am Ende des Romans zeigt die neue Strategie des Onkels. 
Die Liebe und Poesie, die gelben Blumen, die Umarmung und die 
frühere "wilde Sprache" Aleksanders entsprechen dem neuen Plan 
des Onkels, aus sich selbst einen liebenden Menschen zu machen. 
Aleksander versucht, weiteren Enttäuschungen in St. Petersburg 
durch das Vorbild des Onkels aus dem Wege zu gehen. Er macht 
Karriere, das Geld wird zum Beweis seiner Tüchtigkeit - was das 
Zeitalter sagt, gilt ihm als heilig und die Liebe ist zur Gewohn- 
heit geworden, noch bevor er ein junges Mädchen mit reicher Mit- 
gift geheiratet hat. Damit ist der Zirkel des Romans, wenn auch 
mit vertauschten Rollen, geschlossen. 

Entgegen Belinskijs Meinung, der diesen Schluß als zu gesucht, 
künstlich und unrealistisch empfunden hat’), entspricht dieser 
Zirkel doch konsequent dem Denken Gontarovs. Auch dieser Zirkel 
ist, wie der Zirkel des Oblomov-Romans, von dem Symbol des Ab- 
grunds her gedacht und empfunden worden; wenn auch dieser letzte 
Zirkel der 'Obyknovennaja Istorija' die Enttäuschung zu vermei- 
den sucht, so liegt doch die Betonung in diesem Werk deutlich auf 
dem Moment der Enttäuschung. Der Zirkel leitet aber auf den 
Oblomov-Roman über, der die nicht zugelassene Enttäuschung als 
Thema wieder aufnimmt und entfaltet, während Gonéarovs letzter 
Roman die zugelassene und durchlebte Enttäuschung mit zum Inhalt 


wählt. 


1) Vissarion Grigorevié Belinskij, Vzgljad na russkuju literaturu 
1847 goda, in: I.A. Gončarov v russkoj kritike sbornik statej, 


Moskva 1958, 5.50f. 
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2. Obryv 
2.1. St. Petersburg 


Gonéarovs letzter Roman 'Obryv' muß wohl als das schwierigste und 
zugleich wichtigste Werk in dem Romanzyklus angesehen werden." 
Die Ironie des Autors ist hier versteckter als in den beiden 
anderen Romanen und der Humor hintergründiger. Die vielen Rand- 
figuren und die epische Breite des Romans erschweren den Über- 
blick über das Ganze, ohne den eine Beurteilung der einzelnen 
Stellen in dem Roman nicht auskommen kann. Waren in den beiden 
ersten Romanen noch die Polaritäten mehr oder weniger deutlich 
gesetzt, so ist der Leser jetzt dazu aufgerufen, wenigstens teil- 
weise selbst das hinzuzudenken, was die ‘andere Seite' der Roman- 
figuren ausmacht. Der Leser ist hier aufgerufen, beim Verfolgen 
der Charaktere selbst herauszufinden, was der Realität Gončarov- 
scher 'Helden' entspricht, d.h. er muß wissen, was ist und was 
nicht ist, was sein kann oder was nicht sein kann. Für diesen 
Prozeß ist die Bildlichkeit eine wichtige Stütze, die uns auch 
hier wieder helfen mag, Zugang zu diesem Werk zu finden. 

Rajskij ist einer der schwierigen Charaktere in dem gesamten 
Romanwerk. Gonéarov selbst klagte darüber, wie schwer die Wider- 
sprüchlichkeit und Unstetigkeit dieser Romanfigur für ihn zu 
fassen sei.) Im vierten Kapitel, gleich zu Beginn des großen 
epischen Werkes, wird Rajskijs Werdegang dem Leser vorgestellt. 
Wie in der Beschreibung der Schwermut Ol'gas betont auch hier 
Gončarov das Rätselhafte dieses Charakters. Im Spiegel der Peters- 
burger Gesellschaft wird Rajskij widersprüchlich gesehen, je nach- 
dem, ob ihn seine Mitmenschen extrovertiert oder introvertiert 
erlebt haben. Demnach fühlen sich die einen von der Liebenswür- 
digkeit Rajskijs, von seinem offenen Charakter und seiner Gut- 
herzigkeit angezogen, die anderen fühlen sich von seinem stumpfen 
und kalten Blick, von seiner Unzugänglichkeit abgestoßen. Dieser 
Widerspruch scheint unvereinbar zu sein. Durch dieses Rätsel der 
Gestalt Rajskijs wird die Phantasie des Lesers geweckt und seine 
Beobachtung geschärft. Der Leser wird zunächst gezwungen, nach 


1) Dazu sagt Vsevolod Setchkarev: "Artistically and philosophi- 
cally, The Precipice is doubtless Goncharov's most relevant 
work. Its artistry is obvious, but its ideological content 
does not lend itself to easy interpretation. a.a.0., S.203. 


2) VIII,71 
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den Ursachen zu fragen, die die Wirklichkeit Rajskijs bedingen; 
er wird aufgerufen zu prüfen, ob seine Phantasie der Realität 
des Romans entspricht. Damit wird die Phantasie des Lesers nicht 
befriedigt, sondern zuerst einmal in Bewegung gesetzt. 

Die Möglichkeit, Rajskij als einen Faulpelz einzuschätzen, 
obwohl er zwar beweglicher als Oblomov ist, aber im Grunde auch 
nicht mehr arbeitet, verneint Gonéarov. (V,50) 

Wir lernen Rajskij als jungen Schüler kennen, der schon in der 
Schule seine Fähigkeit voll entwickelt hat, photographisch genau 
zu beobachten, die Laute der gesprochenen Worte des Lehrers in 
ihrer Eigenart zu hören, ohne aber einen Zugang zu dem Gesproche- 
nen oder Gesehenen erlangen zu können. All diese Sinneswahrneh- 
mungen geschehen mechanisch, fast ohne sein Zutun, und erst, wenn 
er seine Phantasie zu Hilfe nehmen kann, wenn in der Rechenstunde 
die Ziffern wie Soldaten in seinem Kopf aufgebaut sind, in der 
Physiognomie bald ihm bekannten Menschen, bald verschiedenen 
Tieren gleichen (V,46), wird es ihm leicht, die geforderten Auf- 
gaben zu lösen. So lernt Rajskij, bestärkt durch das Lob des 
Lehrers, daß seine Phantasie die Möglichkeit für ihn bildet, Zu- 
gang zu den ihm gestellten Anforderungen und damit Zugang zur 
Realität zu finden. Diese Erfahrung, daß seine Phantasie den Weg 
zur Realität erschließen kann und nicht umgekehrt die Realität 
der Wegbereiter seiner Phantasie ist, wird ihn im Laufe des 
Romans nie mehr verlassen. 

Rajskij liest nun wahllos die Romane, die seiner Phantasie am 
stärksten entgegenkommen, so daß er die Beziehung zur Wirklich- 
keit immer mehr verliert. 

H sce 3TO, He MOxOxee Ha TeKymMyl MUSHb OKONO Hero, 3AXBATWBANO 


ero B CBOW UynecHyw cohepy, OT KOTOPOA OH OTPESBIIAJICA, KAK OT 
XMCJIA. 


( Und all dies [die Romanliteratur), dem um ihn herum fließenden 
Leben gar nicht ähnlich, begann ihn in seine wundersame Sphäre 
mitzunehmen, von der er wieder nüchtern wurde wie von einem 
Rausch. (V,49) ) 


Da Rajskij das Leben um ihn herum, seinen Alltag schon in dieser 
Gegeniiberstellung als Ernüchterung und Enttäuschung begreift, 
wird seine Phantasie zur alleinigen Lebensmöglichkeit. Wenn die 
Phantasie dagegen keine neue Nahrung erhält, langweilt er sich, 
wird gallig, ungeduldig oder nachdenklich. 
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A1yt, KOTopuf nanan Ha "uyno”, yme TIOMepk, KPACKH mponasn, 

@opma HSHOCHWIACh, HK OH GPpOCalsl H HCKAJI KANHLIMH TJIASAMH upyroro 
ABNEHHA, MPyroro UyBCTBa, S3Peikmma, H ECJEN He GHUIO - CKyual, 

Obl ReJTUEH, HETEPNeENHB HIH SANYMUMB. 

( Der Strahl, der auf das "Wunder" fiel, war schon erloschen, 
die Farben verloren, die Form abgenutzt, und er eilte und suchte 
mit gierigen Augen eine andere Erscheinung, ein anderes Gefühl, 
ein Schauspiel, und wenn es keines gab - langweilte er sich, war 
gallig, ungeduldig oder melancholisch. (V,51) ) 


Die Phantasie wird zum Motor seines Lebens. In gleicher Weise 
läßt die Phantasie Rajskij nervös und ungeduldig werden, da sie 
gegenüber dem Alltäglichen immer intensivere und farbigere Ein- 
drücke versprechen kann. Die Phantasie treibt Rajskij zur Eile. 
Im Zeichenunterricht fügt Rajskij der gestellten Aufgabe, Pupil- 
len zu zeichnen, gleich Nase und Schnurrbart hinzu, ohne daß ihm 
die beiden Punkte gelingen wollen, die das Auge lebendig erschei- 
nen lassen. Und wenn ihm diese Übung nicht gelingen will, bietet 
sich wieder die Phantasie als Retter an, die gerade noch zuvor 
ihm durch die Ungeduld das Gelingen der Übung erschwert oder gar 
unmöglich gemacht hat. Wenn Rajskij verzagt, dann wirft er alles 
von sich und "sattelt sein Lieblingsroß, die Phantasie, oder das 
Pferd sattelt ihn und bringt ihn schnell in den Raum inmitten 
seiner Welten und Bilder". (V,55) Aber die Eindrücke der Phanta- 
sie nutzen sich schnell ab und verlangen Wiederholung oder Varia- 
tion. 


OH yme Gun yromneH, OH men nanbme, TJIasa H BOOGPAaxeHNe HCKAJIN 
Rpyroro, H OH JleTen HA KPHWIDAX OAHTASHH, YWepes mponacTH, ropi, 
oxeann, nepexonmeme H TIEPEILTIEIBACMBIE TONNOR MYKECTBEHHO H 
TepnesmsBo. 


( Er war schon erschöpft, er ging weiter, die Augen und die Phan- 
tasie suchten etwas anderes, und er flog auf den Flügeln der 
Phantasie über Abgründe, Berge, Ozeane, die von der Menge mutig 
und geduldig überschritten und durchschwommen wurden. (V,53) ) 


In beiden Bildkontexten ist die Phantasie schon mit der Lei- 
denschaft und zugleich mit der Angst verbunden. Der feste Boden 
unter den Füßen fehlt und wird durch die Leichtigkeit des Bewegt- 
werdens, durch den Rausch der Geschwindigkeit ersetzt, so daß 
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die Angst nicht mehr als Angst wahrgenommen wird, sondern als 
eine Illusion der Freiheit. | 

Den Austausch von Realität und Phantasie deutet Gontarov durch 
die Metapher "prosnut'sja" (erwachen) an. (V,56) Vasjukov 'er- 
wacht' während seines Geigenspiels ‘in den Traum'. Die Musik be- 
deckt Vasjukovs Umgebung wie mit Nebel; in dem zuhörenden Rajskij 
entstehen Bilder aus seiner Kindheit. Die Volgalandschaft wird 
hier zum ersten Mal "in dem luftigen Raum" der Phantasie Rajskijs 
lebendig. Seine Nerven werden gereizt und übernehmen selbst die 
Musik Vasjukovs. Die daraus hervorgehende Überfülle des Lebens 
vergleicht Gondarov mit einem aufgewühlten Meer. 

HepBbi TIOWT eMy KakHe-To [HMHH, B HEM MWJIEMeTCA KHSHB, KAK MOpe, 


H MEICSIH, NUYBCTBAa, KAK BOJIHH, TIEPENNHBAMTCH, CTAJIKHBANWTCA H HECYT- 
CA Kyna-TO, SPOCAHT Kpyrom SPHSTH, TIEHy. 


( Die Nerven singen ihm Hymnen, in ihm plätschert wie das Meer 
das Leben, und die Gedanken, Gefühle schwimmen wie Wellen über- 
einander, stoßen zusammen und jagen irgendwohin, werfen Spritzer, 
Schaum um sich. (V,56,57) ) 


Diese Überfülle des Lebens führt Rajskij seine Mutter vor Augen - 
zuerst schattenhaft und dann immer lebendiger, "als ob sie sich 
in diesem Augenblick aus dem Grabe erhoben hätte". (V,57) 

Rajskij erfährt hier in seiner Erinnerung die Geborgenheit 
und Wärme der Mutter. 2) Er sitzt auf ihrem Schoß, lauscht ihrem 
Klavierspiel und hört deutlich ihr Herz schlagen. Das Klavier- 
spiel der Mutter trägt ihn aufs neue durch den Luftraum. Musik, 
Lebensgefühl und Phantasie werden zu einer Einheit.” 

Das Gefühl Rajskijs schildert Gončarov als Paradoxon: Rajskij hat 
sich in seiner Existenz aufgelöst, er war irgendwohin verschwun- 

den, und gleichzeitig fühlte er in sich eine Kraft, die ihn fähig 
werden ließ, das Gewölbe emporzuheben und zu stützen "wie jener, 

den Herkules vertrat (V,57) 

Gončarov assimiliert hier die verschiedenen Ereignisse um zu zei- 
gen, wie weit sich Rajskij in seinem traumhaften Zustand von der 


1) Vgl. S.117,118. 

2) Vgl. S.59,60(IV,173); auch Rajskij ist ein verabschiedeter 
Kollegiensekretär und ein "Nichterwachsener" in St. Petersburg 
geblieben (V,44). 

3) Vgl. das Casta-diva Motiv S.69. 

4) (...) tot, kotorogo Gerkules smenil. Mit "jener" ist Atlas 


gemeint. 
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ihn umgebenden Wirklichkeit entfernt. Das Geigenspiel Vasjukovs 
wurde zu der Musik der Nerven; das überschäumende ‘unendliche' 
Leben hat nach den Bildern der Volgalandschaft die der Mutter 
hervorgerufen; sie haben Rajskij Geborgenheit und Wärme, das Leben 
der Mütter spüren lassen, und innerhalb dieser Erinnerung lebte 
die Klaviermusik der Mutter auf, die Rajskijs Existenz schließ- 
lich aufhob, um ihn überdimensionale Lebenskräfte erfahren zu 
lassen. Je weiter Rajskij seiner Wirklichkeit entrückt, desto 
mächtiger und stärker fühlt er sich. 

Doch mit der Aufzählung der Möglichkeiten, die die Phantasie 
Rajskij bietet, ist das "Rätsel Rajskij' noch nicht gelöst. Wir 
wissen bisher nur, daß Rajskij dann offen, freundlich und liebens- 
würdig ist, wenn seine Phantasie arbeitet, er dagegen verschlos- 
sen und mürrisch ist, wenn seine Phantasie versagt und er mit der 
ihm dürftig erscheinenden Realität umgehen muß. Allerdings bietet 
der Werdegang Rajskijs genügend Anhaltspunkte, die Ursachen dieser 
Unausgeglichenheit von Phantasie und Wirklichkeitsempfinden fest- 
zustellen: 

Rajskij ist schon sehr früh eine Waise geworden. Der Verlust an 
Geborgenheit und das Bewußtsein, plötzlich 'allein auf der Welt 
zu sein', mag ihm in seiner Verlassenheit eine fremde und feind- 
liche Welt gezeigt haben, |? In dieser feindlich empfundenen Welt 
ist Rajskij gezwungen, sich allein zu orientieren. Denn trotz der 
Obhut seines Vormundes, der sich kaum um den Jungen kümmert, und 
trotz der Obhut seiner Großtante, Tat'jana Markovna, fehlt ihm 
jemand, der ihn leitet und ihn mit seiner Umwelt vertraut macht. 
Dieses mangelnde Vertrauen entwickelt schon früh eine scharfe 
Beobachtungsgabe, die Rajskij allerdings keinen Kontakt zu seiner 
Umwelt schafft, sondern ihn im Gegenteil in sicherer Distanz hält. 
Er nimmt zwar die ihn umgebenden Erscheinungen wahr, aber eine 
lebendige Erfahrung, mit den Dingen umzugehen, muß ausbleiben. 

Die Bilder der Erscheinungen nutzen sich bald ab und werden zur 
Gewohnheit. Sie werden nicht mehr wahrgenommen. Andere Dinge, 

die beobachtenswert erscheinen, werden von Rajskij gesucht, um 
diese Lücken zu füllen. Er beginnt zu lesen, zu malen und Klavier 
zu spielen und die Dinge, die ihm begegnen, als erregende und 
langweilige, schöne und häßliche zu unterscheiden. Er beginnt, 


1) Vgl. auch die Metaphern auf S. 167 (VI,75). 
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wie viele Romanfiguren Gontarovs, sich an eine vorsortierte Welt 
zu klammern. Dieses Festklammern kann eine lebendige Beziehung 
zur Realität nicht zulassen. Rajskij wird, solange er in dieser 
Einteilung von Welt verharrt, immer nur das gleiche erleben, wenn 
auch die äußeren Erscheinungsformen seines Lebens sich ändern 
mögen. 

Allerdings kann diese Lösung des 'Rätsels Rajskij' nur eine 
Spekulation sein und muß selbst als Hypothese problematisch blei- 
ben. Die Frage, inwieweit es möglich ist, durch phantasievolle, 
wenn auch realitätsgebundene Konstruktion und Analyse Zugang zu 
einem anderen Menschen zu finden, stellt sich mit den Begegnungen 
von Rajskij und Sof'ja Belovodova, sowie von Rajskij und Vera, 
und wird schließlich mit der letzten Begegnung zu einem der präg- 
nantesten Leitmotive des Romans. 

Immerhin können wir aber den Gedanken, daß das ins Absolute er- 
hobene ästhetische Empfinden eine Erscheinungsform der Angst ist, 
für den weiteren Verlauf des Romans im Gedächtnis behalten. 

Als Rajskij Sof'ja Belovodova begegnet, kommt sie ihm in ihrer 
Schönheit wie eine "Erscheinung" und wie ein "prächtiges Gemälde" 
vor. (V,24) Wie Onkel Aduev es nicht liebt, sein Gesicht zum 
Spiegel seiner Seele zu machen (I,25), so bleibt auch Sof'ja "sich 
selbst in Glanz und Farben treu" und zeigt sich Rajskij "als das 
immer gleiche Bild" oder als "ausgezeichnete Museumsstatue". (V, 
24)1) Wie Onkel Aduev von sich sagt, daß er immer in der gleichen 
Stimmung sei (I,130), und damit bekundet, daß er nur seine Ge- 
wohnheiten lebt, so zeigt auch das Bild der Statue Sof'jas Un- 
fähigkeit, in dem Hause Pachotin ihren Alltag zu erleben. 

Gonéarov schildert das Haus Pachotin metaphorisch als ein 
Totenhaus. Die Schränke gleichen Sarkophagen, die schweren Vasen 
Graburnen; es wird dafür gesorgt, daß die Blumen symmetrisch in 
den Vasen zu stehen haben. Die Kleidung des Gesindes und die 
schwarze Kutsche erinnern an einen Beerdigungszug; und wenn ein 
Sonnenstrahl durch das Fenster fällt und sich im Kristall oder 
Silber spiegelt, werden sofort die schweren Vorhänge zugezogen. 
(V,20) 

In dieser Abgeschlossenheit leben Nadežda Vasil'eva und Anna 
Vasil'eva Pachotina ausschließlich für die alte Tradition des 


1) Vgl. Anmerkung 2), S.98 
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Familiennamens und für ihren guten Ruf. Dementsprechend ist Sof'ja 
Nikolaevna erzogen worden. Im Verlauf ihrer Bekanntschaft mit 
Rajskij erzählt sie ihm ruhig und mit großem Abstand eine kleine 
Episode aus ihrer Erziehung; sie erzählt von einer harmlosen 
Jugendlichen Schwärmerei zu ihrem Musiklehrer und die darauf 
folgende, groß angelegte Inszenierung, in der die Mutter die Rolle 
des Richters und die Tochter die Rolle der Angeklagten übernommen 
haben. Die Frage der Mutter an ihre Tochter wäre ohne die Einbe- 
ziehung des Rollenspiels absurd, aber sie zeigt deutlich, wie 


Sof'jas Apathie sich infolge dieser Erziehung entwickelt hat. 
Sof'ja berichtet: 


- "NossaonkTe Bac CNPOCHTB, KTO BM H NTO BH?" - TAXO CIPOCHIO 
manan. "Bama NOUb”, —- UYTb-UyTb BHATHO OTBeTHNAa A. "He noxome. 


Kax 3H BeneTe ce6n?" 

( - "Erlauben Sie, Sie zu fragen, wer und was Sie sind?" - fragte 
leise Maman. "Ihre Tochter", - antwortete ich kaum vernehmlich. 
"Es kommt mir nicht so vor. Wie benehmen Sie sich?" (V,104) j1) 


Nach dem Tode ihres Mannes kehrt Sof'ja wieder in das Haus 
Pachotin zurück und tritt "wie in ein Kloster" unter die Vormund- 
schaft ihrer Tanten. 

Die Metaphorik in der Beschreibung des vornehmen Petersburger 
Adelshauses ist neben aller Beschreibung zugleich Interpretation. 
Gončarov greift hier sein Thema des 'ungelebten Lebens' wieder 
auf. 

Rajskij, dessen Faszination darin liegt, die Schönheit einer Frau 
so zu genießen, wie die einer Statue (V,13), wird durch "das 
immer gleiche Gesicht" Sof'jas (V,39) oder wie er sich ausdrückt, 
durch ihre "olympische, unbewegliche Glückseligkeit" (V,34) an- 
gezogen. Was Rajskij hier fasziniert, ist also etwas Totes, Un- 
vitales, das sich täglich gleichbleibt. Aber es ist nicht so sehr 
die ewig gleichbleibende Schönheit, die hier Rajskij in den Bann 
zieht, sondern seine Phantasie, die sich an dieser Erscheinung 
entzündet, 

Gončarov sagt schon in der 'Obyknovennaja Istorija', daß die 
Schönheiten im Norden nicht den Schönheiten des Südens gleichen, 
daß sie keine Statuen sein können, da ihnen die ebenmäßigen For- 


1) Die Rolle der Mutter übernimmt später die Gesellschaft; siehe 
dazu den Brief Ajanovs an seinen Freund Rajskij (VI,218-225). 
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men fehlen und der Kampf des Willens für den Meißel nicht faßbar 
sein kann. 


HeT, He NNACTHUeCcKOoAR KpaCOTH Halo HCKaTb B CeBePHHX KpacaBuuax: 
OHH ~ He CTATYH; HM He WanNHCh aHTMUHHE NOS, B KOTOPLIX YyBeKOBeunslach 
KpacotTa rpeqecxmux xKeHMMH, a He HS Wero M CTPOHTb 3THX NOS: HeT 
Tex SC@SYKOPHSHEHHO NPABANIBHHX KOHTYPOB Tena...TyBCTBEHHOCTL He 
JAIbeTcaA HS rNas HX RAPKHM NOTOKOM JIyuef; HA NOJTYOTKpHTTHX Ty6ax He 
mieeT TA HANBHO-CIANOCTPACTHAR ynHOKAa, KAKOm TOPAT yCTa WEHOR 
MeCHMHHH. Hanm KEeHMHHAM NaHa B yen upyran, Bticman KxpacotTa. Nna 
pe3ua HeyJIoBHM 3TOT GneCcK MANCH B ¥YepTax JHI UX, 3Ta 60Pb6a BONK 
C CTpacrbp, Mrpa He BHCKASHBAeCMHX ASHIKOM IBHKEHHA anyum cC Gec- 
GHCJICHHHMH, TOHKHMH OTTEHKAMH JIYKABCTBA, MHHMOTO NIPOCTONYNHAR, 
THeBa H NO6POTOA, 3AaTaeHHHX PAnocTeA H CTpanaHHA...BCeX STHX 
MHMOJICTHHX MOJIHRA, BHPHBANMHXCA HS KOHNECHTPHYeECKOA yn... 


( Nein, plastische Schönheit darf man nicht bei den Schönheiten 
des Nordens suchen: sie sind keine Statuen; ihnen sind nicht die 
antiken Posen gegeben, in denen die Schönheit der griechischen 
Frauen verewigt ist, und woraus sollte man auch diese Posen her- 
stellen: jene makellosen, regelmäßigen Konturen des Körpers gibt 
es nicht... Die Sinnlichkeit fließt nicht wie ein heißer Strom 
der Strahlen aus ihren Augen; auf ihren halb geöffneten Lippen 
vergeht nicht jenes naiv-wollüstige Lächeln, in dem die Lippen 
einer Frau des Südens brennen. Unseren Frauen ist (als Los) 

eine andere, höhere Schönheit mitgegeben. Für den Meißel ist 
dieser Glanz des Gedankens in ihren Gesichtszügen unfaßbar, die- 
ser Kampf des Willens mit der Leidenschaft, das Spiel der von 
der Zunge unausgesprochenen Bewegungen der Seele mit den unzäh- 
ligen, feinen Schattierungen der List, der scheinbaren Einfäl- 
tigkeit, des Zorns und der Güte, der verheimlichten Freuden und 
Leiden... all dieser flüchtigen Blitze, die sich aus dem Mittel- 
punkt der Seele losrissen... (I,300) ) 


Die Metapher der Statue ist hier für Sof'ja deshalb gerechtfer- 
tigt, da sich in ihr keine Kämpfe mehr abspielen. Gerade diese 
Apathie wird für Rajskij zu einem Rätsel. Er möchte gerne wissen, 
wie seine Kusine wirklich ist; er glaubt ihr die gleichgültige 
Ruhe nicht und unterscheidet deshalb sorgfältig eine Sof'ja 
Nikolaevna Belovodova von einer Frau. 
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PafAckHuA Mexny TeM cropan xenaHHeMm y3HATb He Codbw HukonaeBHy 
BenoBponoBy - TaM Heuero G6HUIO ySHABaTb, KPOMe TOTO, NTO OHA ÖA 
npexpacHaan Co60A, MpekpacHO BOCMHTaHHaA, XOpomero pona H TOHA 
MCHMHHA - OH XOTEN OTHCKATE B HEA TIPOCTO KeHMHHY, HAÖJNOCTH H 
onpenenHTb, NTO KPOeTCA NOM BYTOM NOKOMHOA, HENONBUKHON OOONOUKOR 
KpaCOTH, CHAWMeA POBHO, OUHHAKOBO, HMKOTHA He GpocaBuefi HH HA YTO 
GHCTpOrO, maanymero, OTHEHHOTO, HJIH HAKOHeU CKYUHOTO, YTOMIEHHOTO 
B3rnana, HAUKOTLA He OGMOJIBMBWeEACA HETEPTIeJIHBEIM, HEOCTOPOXHLIM HJIH 
NOPHBUACTHM CJIOBOM. 


( Rajskij brannte unterdessen in dem Wunsch, nicht Sof'ja Niko- 
laevna Belovodova kennenzulernen - dort gab es nichts zu erkennen, 
außer, daß sie schön war, gut erzogen, aus guter Familie und eine 
Frau von feiner Lebensart, - er wollte in ihr einfach die Frau 
entdecken, beobachten und bestimmen, was sich unter dieser ruhi- 
gen, unbeweglichen Hülle der Schönheit verbirgt, die gleich- 
mäßig, einförmig glänzte und dennoch niemals auf irgendetwas 
einen schnellen, dürstenden, feurigen und letztlich gelangweil- 
ten, müden Blick geworfen oder sich niemals mit einem ungeduldi- 
gen, unvorsichtigen oder heftigen Wort versprochen hat. (V,23) ) 


An dieser Aufteilung Rajskijs scheitert schon sein Kontakt zu 
Sof'ja. Die Phantasie gestattet es Rajskij nicht einzusehen, daß 
Sof'jas Apathie wirklich Apathie ist und sich nichts Geheimnis- 
volles dahinter verbirgt. Rajskij will Sof'ja "erwecken" oder, 

um den Terminus des Rollenspiels zu gebrauchen: er will sie ret- 
ten. Unter diesem Gesichtspunkt ähnelt die Begegnung von Rajskij 
und Sof'ja der Begegnung von Ol'ga und Oblomov, nur daß diesmal 
die Rollen vertauscht sind und Sof'ja sich gegen ihre 'Rettung' 
verwahrt, Sof'ja scheint das Spiel Rajskijs zu durchschauen und 
pariert seine Attacken intelligent und teilweise mit scharfsinni- 
ger Ironie. Und obwohl es ihr gefällt, daß Rajskij auf sie auf- 
merksam geworden ist, und sie nur die Art und Weise seiner Gesell- 
schaft ablehnt - unter anderem belegt sie ihn mit der Antonomasie 
Cackij -, bleibt Sof'ja doch der Hintergrund der Verehrung 
Rajskijs verborgen. 

Da Rajskij nicht in einer bewundernden Distanz zu der statuen- 
haften Schönheit verharren will, regt sich in ihm, angeregt durch 
das 'Geheimnis' Sof'ja, der Wunsch, diese Statue lebendig zu 
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machen.’ Damit muß Rajskij den Anreiz ihrer Schönheit zerstören, 
wenn sich seine Phantasie entwickeln soll. Dieser Pygmalion- 
Trieb vergißt nur, daß Sof'ja nicht sein Kunstwerk ist, das er 
zum Leben erwecken will, sondern daß er das Statuenhafte als 
künstlerisches Erlebnis mit der gewohnheitsmäßigen, starren 
Lebensweise Sof'jas verwechselt. Rajskij erhofft sich dadurch eine 
üppige Entfaltung seiner Phantasie, der gerade durch das Gleich- 
förmige der Gestalt Sof'jas alle nur erdenklichen Möglichkeiten 
offenstehen. Daher beschränkt sich Rajskijs Wachtraum auch nicht 
auf die Statue allein, sondern setzt sich mit dem Bild der Wüste 
fort, die zu einem fruchtbaren Landstrich werden soll. 


Zencxan $urypa, C JIHNOM CO$bN, PHCOBANACL emy Geno, XONONHOR CTA- 
Tye, rne-To B NYCTuHe, TION ACHE, GyNTO JIYyHEHM HeGOM, HO Ge 
A1yHBi$ B CBeTe, HO He COJIHeIHOM, CPeEIH CYXHX HArMX cCKaN, C MEPT- 
BIB! HEPeBbAME, C HETCKYMEMEN BOJAMN, C CTPAHHHM MOJINAHNEM. OBA, 
O6PATEB KAMEHAOe JTHNO K HEe6y, NONOENB PYyKH HA KOJICHN, MOJTYOTKPHB 
yCTa, KameTCA, xamyana nNpocyRIeu AA. 

H BUPyr 8939-38 CKAN MEJIbKHYJI APKNA CBET, 3ANPOMANH JINCTH HA RepeBbAx, 
TEXO SAXypUasIm CTPyH BON. KTO-TO BCTPeENeHYJICA B BETBAX, KTO-TO 
npodexan mo necy; KTO-TO BSXOXHYN B BOSTyxe - H BOZUIYX SACTPYMICA, 
E SY OSONOTH! GAIENHHÄ JIOG CTATyE; BeKH MEDJIGHHO OTKPEUINCD, A 
MCKpa mpoG6exasa no TPyNIn, HPOTHYJO xonangnoe Teno, Snennwe meKH 
Japnesın, YUH ynan Ha me dH. 

Csa oOTOpBanach TYCTaA KOCA H PACCHTANaCch NO CIINHe, KPAaCKN OGNNJIH 
kameHb, H BOJIHA KHSHH TIPOGexana NO Genpam, SANPOKAIM KOJICNH, HS 
TPyüUH BHPBAaANCA BSHOX - H CTATYA ORNNA, NOBENA PAaNOCTHMMA BSrnan 
BOKpyT... 

H nanbme, NAalbme KHSHB BONHAMM BTOpTranacb B NIPOSYRIEHHOEe 
COSHAHNEe... 

YseHts CTAasIH KMNSHCHHH, TENeCHH; CTATYA WEBENMIACh, MNPOKO rugnena 
JTYINCTHMH TJIA3aMH BOKPYr, YWero-TO TIPOCHNA, XKNAaA, O TEeM-TOo 
TOCKOBaTb. BOSTyYX HAaNOJIHAJICA TETNNIOM; Ha TOJIOBOR PACTPOcTepnach 
BeTBN} Y HOT ABMJINCL UBeTti... 


( Die weibliche Gestalt mit dem Gesicht Sof'jas stellt sich ihm 
malerisch als weiße, kalte Statue dar, irgendwo in der Wüste 
unter einem klaren Himmel wie im Mondlicht, aber ohne Mond; in 
diesem Licht, aber nicht im Sonnenlicht [zeigte sie sich ihm] in- 
mitten dürrer, nackter Felsen mit toten Bäumen und stockenden 


1) Vgl. Anmerkung 2), S.80 
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Wassern, mit seltsamem Schweigen. Sie hatte das steinerne Gesicht 
gen Himmel gerichtet, die Hände auf die Knie gelegt, den Mund 
halb geöffnet, und es schien, daß sie nach Erweckung dürstete. 
Und plötzlich schimmerte hinter den Felsen ein heller Licht- 
strahl hervor, die Blätter an den Bäumen begannen zu zittern, 
und still fingen die Gewässer an zu murmeln. Jemand wachte sich 
schüttelnd in den Zweigen auf, jemand lief durch den Wald; jemand 
seufzte in der Luft - und die Luft begann zu strömen, und ein 
Strahl vergoldete die weiße Stirme der Statue; die Lider öffneten 
sich langsam und ein Funke lief über die Brust, der kalte Leib 
erschauerte, die bleichen Wangen röteten sich, Strahlen fielen 
auf die Schultern. 
Hinten riß sich eine dichte Flechte los und löste sich über den 
Rücken hin auf, Farben übergossen den Stein, und die Welle des 
Lebens lief die Hüften herab, die Knie begannen zu zittern, der 
Brust entriß sich ein Seufzer - und die Statue begann zu leben 
und warf einen freudigen Blick um sich... Und weiter, weiter 
drang in Wellen das Leben in das erwachte Bewußtsein... 
Die Glieder wurden lebendig und körperhaft; die Statue begann sich 
zu bewegen, weit schaute sie mit strahlenden Augen um sich, er- 
bat, erwartete etwas und begann sich nach etwas zu sehnen (tosko- 
vat'). Die Luft wurde voll von Wärme; über ihrem Kopf streckten 
sich die Zweige; zu ihren Füßen erschienen Blumen... (V,154,155) ) 


Diese Traumbilder sind eine feinfühlige und präzise Überset- 
zung des seelischen Zustandes Rajskijs. Die Steppe war schon in 
der 'Obyknovennaja Istorija' ein Bild der "nackten Wirklichkeit", 
die nur die Gegenwart kennt und in dieser Zeit den Verlust der 
Ideale, die Enttäuschung und Langeweile gegenwärtig hat. ') Die 
Wüste ist hier in Rajskijs Traum die erlebte Realität als Ent- 
täuschung; aber diese Enttäuschung wird nicht überwunden, sondern 
durch das Bild Sof'jas verklärt. Über die Verklärung der Frau 
soll die Wüste fruchtbar werden. Wenn der Pygmalion-Mythos die 
bange Frage zum Inhalt hat, ob das Geschöpf des Künstlers auch 
lebensfähig sei? » so gilt diese bange Frage der Phantasie 
Rajskijs, ob diese dazu fähig sei, Sof'ja und damit ihn selbst 
zu einem lebendigen Menschen zu machen. 


1) Vgl. S. 166 (I,229) 
2) Konrad Orasch, Dostojevskij als Verführer, Zürich 1961, S.9 
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Noch einmal entziindet sich Rajskijs Phantasie an der Musik, und 
wieder gibt Gonéarov a Erregung mit dem Bild des aufge- 
wühlten Meeres wieder. | Rajskij hört der Musik eines Cello- 
spielers zu, und seine Augen und Ohren öffnen sich weit. 

CuIIbHaA pyka BONNMJIA CMHUKOM, 6yOTO NO HepBam cepiua: 3BYKH NOCIIYUHO 
nakan WH XOXOTAaANH, O5NABINM CIYWATEIA TOUHO MOPCKOA BONHONR, Spocann 

B MyYHHY M BOPYT BHKHANBAJM Ha BHICOTy HM HECH B BO3NYUHOE NpocTpanctT: 
BO. 


Henane Mupu OTBEP3anncp nepen HHM, TIOHECIIHCB BAUNEHNMA, OTKPBUINCh 
Bosmue6HHe CTDAaHH. 


( Die starke Hand führte den Bogen wie über die Nerven des Her- 
zens: die Töne weinten und lachten gehorsam, überschütteten den 
Hörer wie mit einer Meereswelle, stürzten ihn in den Strudel und 
warfen ihn plötzlich in die Höhe und trugen ihn in den Luftraum. 

Ganze Welten öffneten sich vor ihm, Visionen eilten dahin, 
Zauberländer öffneten sich. (V,112) ) 


In diese "Zauberländer", die sich Rajskij hier durch die Musik 
eröffnen, hat ihn früher die Romanlektüre geführt. Jetzt will er 
seine Phantasie nicht so sehr durch die Kunst erregen lassen, 
sondern durch die Leidenschaft der Frau. Rajskij, der gewöhnt 
ist, durch die Kunst in den Zustand eines Rausches zu kommen, 
war bisher nur gewohnt zu empfangen. Er ist darauf angewiesen, 
Leidenschaft in Sof'ja zu erwecken, um sie zu übernehmen und 
schließlich künstlerisch verarbeiten zu können. Die Leidenschaft 
soll Rajskij dann zur Arbeit, zur Wirklichkeit, zur Erregung, 
zum lebendigen Erleben der Wirklichkeit und natürlich auch zum 
Genießen seines Lebens führen. Damit wird die Leidenschaft für 
Rajskij zu einem Ideal, das alle Paradoxa und Zirkel, wie sie in 
dem Leben Oblomovs beobachtet werden konnten, wieder zum Vor- 
schein bringen muß. 

Da sich Rajskij von Sof'ja den Zutritt in die "Zauberländer" 
erhofft und er damit wie Oblomov sein Leben als Märchen gestal- 
ten will, versucht Rajskij nun, durch Logik, Argumente und Ver- 
sprechungen Sof'ja zur Leidenschaft zu bringen. Nicht nur in die- 
ser Wahl der Mittel liegt die Ironie Gontarovs, sondern auch in 
den vielen Widersprüchlichkeiten, die in diesen Dialogen mit 
Sof'ja verborgen sind. Rajskij, der sich nach seinen Worten damit 
quält, daß sein Leben umsonst vergeht wie ein Fluß, der in die 


1) Siehe S. 178 (V,56,57) 
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Wuste flieBt (V,32), der mit anderen Worten seine Phantasie als 
zu schwach empfindet, seine Gegenwart fruchtbar zu machen, glaubt 
an die Hilfe einer Sof'ja Nikolaevna, Der Gedanke, daß die Phan- 
tasie dies nicht ausschließlich leisten kann, bleibt ihm fremd, 
und er spürt nur, daß die Phantasie zu wenig ist für den weiten 
Raum der Realität, der ihn als Wüste umgibt. Der Fluß des Lebens 
soll mit Sof'jas Hilfe zu einem Meer werden, und Rajskij ist ver- 
zweifelt, daß es ihm nicht gelingen will, das "Meer" Sof'ja zu 
erregen. | 5 

Die Verbindung der Metaphorik mit der Argumentation Rajskijs 
bildet ein weiteres Stilmittel der Ironie Gondarovs. Als ein 
prächtiges Gemälde (V,24) erscheint Sof'ja in ihrer Schönheit 
Rajskij zum ersten Mal. Und wenig später weist Rajskij auf die 

in Goldrahmen eingefaßten Ahnenbilder der Galerie des Hauses 
Pachotin hin und versucht, Sof'ja von den traditionellen Über- 
lieferungen des Hauses und deren lebenshemmenden Einflüssen zu 
befreien. 

Rajskij, der in dem 'Totenhaus'?) Pachotin in der Erweckung 
Sof'jas das Leben sucht, versucht Sof'ja zu überzeugen, daß 


draußen, dort auf der Straße, das wahre Leben und die Liebe zu 
finden sei. 


- UTO nenatb? - NOBTOPHNA OH. - Bo-nepBuaxX, CHATb 3Ty NOPTbepy c 
OKHa, H C MH3HH Toxe, M CMOTPeTb Ha BCE OTKPHTEIMNM TJIAa3aMM, Tora 
noAMeTe BH, OTYerO Te CTAaPHKH NONHHANH M NLTyT BAM, OOMAHHIBANT BAC 
BGECCOBECTHO H3 CBOUX NOSOJIOYECHHHX PaMOK... 


( - Was tun? - wiederholte er. - Erstens diesen Vorhang vom Fen- 
ster ziehen, und ebenfalls vom Leben,und auf alles mit offenen 
Augen schauen, dann werden Sie verstehen, weshalb jene Alten ver- 
blichen sind und sie belügen und sie gewissenlos aus ihren ver- 
goldeten Rahmen heraus betrügen... (V,30) ) 


Die Bilder, die Rajskij in seine Argumente einflicht, dürften 
wohl Gonéarovs Meinung entsprechen. Aber sie entsprechen nur dem 
Inhalt, während Form und Funktion sich verändert haben. Der Fluß, 
der in der Wüste versickert, veranschaulicht präzise die leise 
Verzweiflung Rajskijs über die empfundene Sinnlosigkeit seines 


1) In dem gleichen Sinn ist Rajskijs Vergleich zu begreifen, wenn 
er den Roman, den er zu schreiben beabsichtigt, als einen 
Ozean betrachtet: une mer å boire (V,41,43). 

Vgl. auch S. 170, Anmerkung 2) 


2) Siehe S. 180 
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Lebens und fügt sich in den Kontext des weiteren Bildfeldes der 
Wüste ein. Die Metapher des Nebels z.B. oder des Lächelns als ei- 
nes Sonnenstrahls, diese Bilder sind sorgfältige Übersetzungen 
einer Sache oder eines Vorganges in eine sinnliche Wahrnehmung. 
Eine nebelhafte Frage kann tatsächlich nur so verschwommen gese- 
hen werden, wie es der Nebel zuläßt; das freundliche Lächeln der 
Tat'jana Markovna vermittelt wirklich Wärme wie der Sonnenstrahl 
den Körper wärmt. (V,160) Rajskijs Vorwurf an Sof'ja dagegen, daß 
sie systematisch zugrunde gehe wie eine Inderin, die mit dem 
Leichnam ihres Gatten verbrannt wird (V,31), hat zwar das ‘unge- 
lebte Leben', den Tod zum Inhalt, aber gerade der Wille zu über- 
zeugen verführt Rajskij zu der Übertreibung und läßt das Bild 
lächerlich erscheinen. Wenn Rajskij auf eine fiktive schwangere 
Frau hinweist, die in glühender Hitze das Korn schneidet, während 
sich Sof'ja dagegen ihrem Müßiggang hingeben kann, so dient 
Rajskij dieses soziale Engagement dazu, Sof'ja in seinem Sinne zu 
erwecken. Später, als Rajskij dieser fiktiven Frau wirklich beim 
Kornschneiden begegnet, setzt er sich neben sie, um sie zu zeich- 
nen. (V,254) Wenn Rajskij Sof'ja mit einem Kanarienvogel im Käfig 
vergleicht, greift Gončarov später diesen Vergleich wieder auf, 
um damit Vera zu charakterisieren, als sie zum letzten Mal den 
Steilhang hinuntereilt. (VI,257) 
Diese Bilder, die im Verlaufe des Romans wie beiläufig verstreut 
sind, haben hier eine wichtige entlarvende Funktion, die das Miß- 
verhältnis Rajskijs zu seiner Welt deutlich werden läßt. 

Noch deutlicher wird dieses Mißverhältnis, wenn die Malerei 
zum Spiegel der Beobachtungsfähigkeit Rajskijs wird. 


PaACKHA BEPHYJICH NOMOA B YWany, eNBA 3aMeNarR NOPOTYy, YIHUb, npo- 
XOUIAMHX H MpoesmaomnHx. OH BNE BCe ONHO - COObNH, KAK KAPTHHYy 

B pamKe H39 GapxaTa, KpymeB, BCH B MeNKy, B SPHUNBAHTaX, (...). 

( Rajskij kehrte im Rausch nach Hause zurück und bemerkte kaum 
den Weg, die Straßen, die Vorübergehenden und die Vorbeifahren- 
den. Er sah immer nur das eine - Sof'ja, wie ein Bild im Rahmen 
aus Samt, Spitzen, ganz in Seide und Brillianten, (...). (V,111) ) 


Rajskij will diesen Rausch festhalten, und er beginnt, Sof'ja 
so zu malen, wie er sie glaubt gesehen zu haben oder wie er sie 
sehen will. Wenn auch ein "Funke Wahrheit" in dem Portrait liegt, 
- wie Kirilov sagt, - sind die Proportionen der Schultern mißlun- 
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gen, die Hände nicht ausgeführt und die Augen weisen nicht die 
beiden lebendigen Punkte auf, die Rajskij so eifrig seinem 
früheren Zeichenlehrer nachahmen möchte, sondern werfen gleich 
ganze "Lichtgarben™ auf den Betrachtet. Ajanov hält sie für eine 
Betrunkene, Kirilow für eine Kokotte. 

Ebensowenig wie Stol'c als positiver Gegensatz zu Oblomov gesehen 
werden konnte, so kann auch Kirilov nicht als positiver Gegensatz 
zu Rajskij gesehen werden. |? Beide sind, wie Aleksander und sein 
Onkel, Ergänzungen, die sich als Gegensätze begreifen und von- 
einander nicht lassen können. 

Kirilov wird durch die Beschreibung seines Äußeren und besonders 
durch die Metaphorik charakterisiert. Der Bart des Malers er- 
innert in seiner gewaltigen Größe an Zachars Bart. Kirilovs Bart 
ist so gewaltig, daß er nur die "unnatürlich glänzenden Augen" 
und die Nase freigibt. Auch der Körper ist wie ein Sack in einem 
weiten Mantel verborgen. Kirilov ist so in seinen Haaren und in 
seinen Kleidern versteckt, daß er kaum zu sehen ist. Auch hier 
arbeitet Gonéarov mit der Übertreibung, die das Gegensätzliche 
der Gestalt Kirilov zu Rajskij betont. 

Kirilov lebt in einer Künstlerzelle; man kann ihn, wie Gonéarov 
schreibt, für einen Märtyrer und Mönch seiner Kunst halten. Die 
Leidenschaft seiner Askese ist an seinem wilden und scharfen Blick 
abzulesen, den er "wie einen Nagel in das Antlitz eines von ihm 
dargestellten Heiligen stößt". (V,133) Aber nicht nur dieser ver- 
letzende Blick und die Metapher des Märtyrers, die schon Aleksan- 
der ironisiert hat, problematisieren die Gestalt Kirilovs. Gonda- 
rovs Ironie gegenüber der asketischen Haltung wird deutlich, wenn 
Kirilov das Bild Sof'jas lange und ruhig betrachtet, "als sähe 

er einen angenehmen Traum". Aber dann erwacht er gleichsam (V, 
134); er wird ärgerlich und rät Rajskij, Sof'ja als eine Büßende 
zu malen und - im Widerspruch zu den Ratschlägen, die Rajskij 
Sof'ja gegeben hat - die Vorhänge vor die Fenster zu ziehen, um 
in der Abgeschlossenheit nur für die Kunst arbeiten zu können. 
Kirilovs Ratschläge an Rajskij schließen zugleich die Verteidi- 
gung seiner eigenen Lebensweise mit ein: 


1) Vgl. dagegen Wilhelm Lettenbauer, Russische Literaturgeschich- 
te, Wiesbaden 1958°, S.153. 


2) Siehe auch letztes Kapitel 'Abschied' 
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O6mecTBO XyQOKHHKOB - 3TO OpneH ÖpaTCTBA, BCE PaBHO YTO MACOHCKHA 
OPneH: OH pacceaAH NO BCeMy MHpy, H BCe HOYT k ONHOA uenn. Xynox- 

HHKH - CPORHH “KamMeHmMHKaM”. BCNOMHHTe Xupama H ero Tafiny. (...), 

- Spocpte 2TH KOHMeKTH H NOHTE B MOHAXH, (...). 


( Die Gesellschaft der Kiinstler ist ein Bruderorden gleich dem 
Freimaurerorden: er ist über die ganze Welt verstreut, und alle 
gehen auf ein Ziel zu. Künstler sind den "Maurern" verwandt. 
Denken Sie an Hiram und sein Geheimnis. (...), - werfen Sie die 
Süßigkeiten weg und gehen Sie zu den Mönchen, (...). (V,136) ) 


Die Askese als Ziel und Rat für einen anderen läßt die Askese 
zu eirem Ideal werden! Auch hier wird wieder deutlich, daß ein 
Ideal nicht so sehr an seinem Inhalt erkannt werden kann, sondern 
an seiner Funktion, die es im Leben eines Menschen innehat, 
Kirilovs asketische Haltung ist ohne die zu bekämpfende Leiden- 
schaft nicht zu denken. Die Askese darf schließlich die Leiden- 
schaft nicht aufgeben, ohne zugleich ihre Daseinsberechtigung 
zu verlieren. Da Kirilov sein künstlerisches Ideal aufrechterhal- 
ten will, darf die Lberwindung der Leidenschaft nie gelingen. 
Wenn er aber ein Märtyrer um der Kunst willen bleibt und sein 
Leid nicht zu durchleben vermag, sondern sich darin aufhält um zu 
reifen, wird er zum Opfer seines eigenen Reifeprozesses werden. 

Der erste Teil des Romans 'Obryv' hat in seiner Anlage die 
Problematik der weiteren vier Teile schon vorweggenommen. Der 
weitere Verlauf dieser epischen Erzählung ist eine dichte Erwei- 
terung und Auslegung dessen, was in St. Petersburg schon gesche- 
hen ist. Aber erst durch das Symbol des Abgrundes kann deutlich 
werden, daß Rajskij nicht nur zu dem toten Bereich des Hauses 
Pachotin Kontakt aufnehmen müßte, sondern auch zu dem 'Nihilis- 
mus) in sich selbst, um eine Begegnung mit Sof'ja von sich aus 
erleben zu können. Eine Veränderung Rajskijs wird nicht dann 
eintreten können, wenn er auf dem Wege ist, das zu werden, was 
er sein möchte, sondern wenn er dabei ist, sich so zu sehen, wie 
er jetzt, in diesem Moment wirklich ist. Eine Entwicklung wird 
erst dann eintreten können, wenn Rajskij zu den verschiedenen 
Aspekten seines Wesens Kontakt aufnehmen kann, die ihm mit seinen 
Idealen unvereinbar erscheinen müssen. 


1) 'Nihilismus' wird hier in dem Sinne verstanden, wie dieser 
Begriff schon bei Oblomov erörtert wurde. Siehe dazu S. 113 
und auch Walter Rehm, a.a.0., 5.80 


2) Vgl. dazu den 'St.Petersburg-Oblomovka' Zirkel, 5,587 
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In Rajskij, der von seiner erfolglosen 'Erweckungsbewegung' er- 
müdet ist, macht sich langsam wieder die Langeweile breit. Der 
Wunsch, sich auf seine künstlerische Arbeit zu konzentrieren, 
wächst; er will 'den anderen Ozean erregen', d.h. einen Roman 
schreiben; und er spürt auch, daß seine Träume und sein Wille 
zur Leidenschaft einer solchen Arbeit hinderlich sein müssen, 
Schließlich hat er all seine Kräfte in die Phantasie zur Leiden- 
schaft investiert, so daß keine Kräfte für andere Arbeiten, ge- 
schweige denn für seinen Alltag übrig geblieben sind. '? Deshalb 
nimmt er die Einladung seiner Großtante und seines Freundes 
Leontij Kozlov an, aufs Land nach Malinovka zu fahren, um dort 
einen Roman zu schreiben, 


Bonra Cc NPH6OPeXbeM, IPeMiInman, ÖNAXEHHAR THMb, THe He KHBYT, 
a pacTyT mon M THXO BAHYT, [ne HH GYPHEHX CTpacTeR C TOHKHMH, 
RUODNTHAM HACNAZIeEHRAMH, HH MYUHTEJIDHHX BOMPOCOB, HHKAKOTO 
UBHKEHHR MHCIH, BOJIH ~ TAM A COCPENOTONYCB, passepy MATePHAI 
H Haltiagy pomaH. 


( Die Volga mit der Uferlandschaft, die schläfrige, selige Stille, 
wo die Menschen nicht leben, sondern wachsen und still welken, 

wo es weder stiirmische Leidenschaften mit feinen, giftigen Ge- 
nüssen, noch quälerische Fragen gibt, keine Bewegung des Gedan- 
kens, Willens?) - dort werde ich mich konzentrieren, Material 
sammeln und einen Roman schreiben. (V,129) ) 


Für Aleksander war ein solcher Landaufenthalt die Erholung von 
seinen Enttäuschungen in St. Petersburg gewesen, Rajskij führt 
dagegen das aus, was Oblomov Zeit seines Lebens versagt geblieben 
war, Wie Oblomov nach Oblomovka gehört, so gehört Rajskij, dessen 
Name von raj (Paradies) abgeleitet ist, in den "Winkel" Malinovka, 
den Gonéarov mit der Metapher "Eden" belegt. (V,61) Rajskij ist 
es möglich, in die Volgalandschaft seiner Kindheit zu fahren, 

weil er eben in anderer Weise unbeweglich ist wie Oblomov. Der 
Unterschied ist nur der, daß Rajskijs Sehnsucht nach seiner Ur- 
sprünglichkeit?) nicht an die Landschaft Malinovkas gebunden ist, 


1) Vgl. auch S, 49 


2) Auch hier greift Gonéarov wieder eines seiner beliebten Stil- 
mittel auf, Rajskijs Vorstellung vom Lande konsequent und in 
sich logisch durchzuführen, innerhalb dieser Beschreibung aber 
die Möglichkeit einer geistigen Arbeit zu verneinen. 


3) Vgl. S. 113 Ulrich M. Lohff - 9783954793020 
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und daß Rajskij bei seiner Ankunft auf seinem Gut keinen verwahr- 
losten Besitz antrifft, sondern ein von der Großtante matriarcha- 
lisch regiertes, wohlgeordnetes kleines Reich. (V,61) 

In Malinovka ist die Luft so frisch und kühl "wie ein Sommerbad, 
von dem ein Schauer der Munterkeit über den Körper läuft". (V,62) 
Der Blumengarten rankt sich "wie eine Girlande" um das neue Haus, 
das von früh bis spät von der Sonne gewärmt und beleuchtet wird. 
Man könnte sich Malinovka als eine Idylle in der Art Oblomovkas 
vorstellen, wäre dort nicht das alte Haus, das finster im Schat- 
ten steht und dessen Einrichtung im Zimmer ein "Ebenbild des 
Todes" ist. (V,80)') 


(...); TFPOManHaaA KpoBaTb B CNAsIbHe CTOAJA, Kak NERIHHR pos, 
NOKPHTHA rnaseTom. 


( (e.s); im Schlafzimmer stand ein ungeheuer großes Bett wie ein 
prächtiger Sarg mit Goldstoff bedeckt. (V,79) ) 


In der Parallelisierung zwischen dem alten Haus in Malinovka und 
dem Adelshaus Pachotin verbirgt sich die Ironie Gondarovs. 
Rajskij trifft die gleiche Situation an, wenn er in dem alten 
Haus Vera begegnet und an ihrer Schönheit entflammt. Wenn Rajskij 
noch die Ahnenbilder in dem Hause Pachotin beschuldigte, das 
Leben Sof'jas zu verhindern, so begegnet jetzt Rajskij seiner 
Großtante, die in ihrer Würde einem der alten weiblichen Portraits 
gleicht, das sich im alten Haus, in der Galerie der Ahnen befin- 
det. (V,73) Bei allen Parallelen taucht hier ein Gegensatz auf. 
Rajskij, der die Leidenschaft als Rettung seines Lebens betrach- 
tet, trifft auf die Großtante, die ihre leidenschaftlichen Ge- 
fühle seit einem Jugenderlebnis nicht mehr zulassen will und auf 
entsprechende Ereignisse bei anderen schweigend und mit belei- 
digter Würde antwortet.“ Dieses Jugenderlebnis, das hier im 
ersten Teil des Romans spiegelbildlich angedeutet wird (V,66), 
weitet sich später zu dem dramatischen Abgrunderlebnis Tat' jana 
Markovnas aus. Erst am Ende des Romans wird die Projektion der 
beleidigten Würde sichtbar. Das, was Tat'jana Markovna bei sich 
selbst verurteilt, verurteilt sie auch bei anderen; das, was 
sie bei sich selbst nicht sehen will, will sie auch bei anderen 
nicht sehen. 


1) In seinem symbolischen Gehalt entspricht das alte Haus der 
Schlucht in Oblomovka. 


2) Das Motiv, die Eltern eines unehelichen Kindes zu verachten, 
ist schon in der letzten Begegnung von Stol'c und Oblomov 
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Ein Urteil bleibt immer bei dem beurteilten Geschehen stehen und 
kann keine Entwicklung mehr zulassen, es sei denn, das Urteil 

gäbe sich selbst auf. Hinter Tat'jana Markovna, die hier beurteilt 
und richtet, steht die Angst, sich nicht nur mit dem 'Verurteil- 
ten' einzulassen, sondern auch mit sich selbst. Hier hat der 

Kampf zwischen dem Gedächtnis und dem Stolz bereits stattgefun- 
den, wie ihn Nietzsche beschrieben hat: der Stolz hat die Erinne- 
rung vertrieben und das Gedächtnis besiegt. Der Stolz ist es 

also, der Tat'jana Markovnas Kontakt mit sich selbst und den 
anderen dort abbricht, wo es für sie gefährlich wird. 

Diese Thematik führt weit in die Problematik des Abgrund- 
Geschehens hinein; es ist aber schon hier notwendig, diese Thema- 
tik zu betrachten, um die Ursachen des Kampfes zwischen Rajskij 
und seiner Großtante erkennen zu können. Infolge der gegensätz- 
lichen Einstellung zur Leidenschaft muß Rajskij einer Tat' jana 
Markovna als merkwürdiger und rätselhafter Mensch erscheinen. 

Die Konstellation von Stol'c und Ol'ga taucht hier wieder auf, 

als Stol'c die Schwermut Ol'gas zu enträtseln versucht. Tat' jana 
Markovna ist dagegen zu sehr ihren Sprichwörtern und Merksätzen 
des Lebens verpflichtet, als daß sie das Wesen Rajskijs einer 
Analyse unterziehen könnte. Die Ambivalenz, mit der Tat'jana Mar- 
kovna dargestellt ist, ihr Festhalten an der Tradition, ihr matri- 
archalisches Wesen - ein Charakterzug, den Gončarov durch das 
Kleidungsstück der Haube symbolisiert -, die vielen Sprichwörter 
als Leitlinie ihres Handelns, diese Eigenschaften fordern Rajskij 
zum Kampf gegen sie heraus. Aber sieht Tat' jana Markovna, daß die 
Kraft der Tradition und der Sprichwörter versagt, gewinnt das 
Persönliche, die Offenheit zu sich selbst und zu den anderen die 
Oberhand. In diesen Augenblicken "streicht Rajskij die Flagge vor 
ihrer Sympathie". (V,230) So wechselt die Beziehung zwischen der 
Großtante und ihrem Großneffen im Kampf gegeneinander und in der 
Sympathie zueinander ab. 

Auch Tat'jana Markovnas Angst vor der Zukunft steht mit dem 
späteren Geschehen im Abgrund in unmittelbarem Zusammenhang. Die 
Personifizierung des Schicksals läßt ihre Angst vor dem großen 
Unbekannten, dem sie nicht entrinnen kann, immer gegenwärtig sein. 
Wieviel Kraft muß sie wohl aufbringen, um mit dieser ständigen 
Bedrohung leben zu können? Hier vollzieht sich ein abergläubi- 
scher Ritus, der zugleich dafür sorgt, daß die Identität von Leben 
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und Erleben gestört bleibt. Angstlich sagt Tat'jana Markovna zu 
Rajskij: 


- He rosopmu 3Toro HHxorza! (...), - cyn»6a noncyrymaeT, na Hu 
HAKaxeT: Gynenb B CAMOM nene Hecyacrsım! Bcerna 5yüb NOBOJEH 


AJH TIOKAashHIBaR, AUTO MHOBOJIEH. 
Oua naxe GOASNUNBO OTTTIAHYJIAChB, Kak GyNTO Cynmb6a CTonsa y Hee 3a 


NIJIeEYaMH. 
(- Sage das niemals! (...), - das Schicksal wird es mithören und 
auch strafen: du wirst tatsächlich unglücklich werden! Sei inmer 
zufrieden oder zeige, daß du zufrieden bist. Sie schaute sogar 
ängstlich um sich, als ob das Schicksal hinter ihr stünde. (V, 
175) ) 


Noch deutlicher wird an einer anderen Stelle (V,233), daß die De- 
mut als Ergebenheit in das eigene Schicksal nichts anderes be- 
deutet als sich vor dem "Schelm Schicksal" (sud'ba - prokaznica) 
(V,234) zu schützen" . Diese Art von Vorsicht spricht Tat'jana 
Markovna Bere2kova mit dem Sprichwort aus: "BereZenogo bog 
berezet" (den Vorsichtigen behütet Gott). Der lautliche Bezug 

zu ihrem Familiennamen wird zu einem Wortspiel.* 

Wer vor dem Schicksal schuldig wird, wird bestraft, und die Angst 
sinnt auf Wege, dieser Strafe zuvorzukommen, um sie zu vermeiden. 
In diesem Kontext muß die demütige Haltung der Tat'jana Markovna 
dem Schicksal gegenüber gesehen werden. Wenn wir uns in Erinne- 
rung bringen, daß der Begriff 'Schicksal' das Gefühl zur Sprache 
bringt, fremden Kräften ausgeliefert zu sein, die nicht als die 
eigenen erkannt werden, dann wird die Rolle, die hier die Demut 
innerhalb dieses Bezugssystems spielt, noch deutlicher. Die Demut 
wird hier zu einer Kraft, über die Tat'jana Markovna nicht mehr 
selbst verfügen kann, sondern die sie gegen eine Fata Morgana 
einsetzen muß. 


1) Eine ähnliche Haltung hatte auch Aleksander dem Schicksal 
gegenüber. Allerdings hat sich Aleksander nicht seinem Schick- 
sal ergeben, sondern ist enttäuscht über die Erniedrigung, die 
ihm durch das Schicksal in der Rolle des Hundes zuteil wird 
(I,230)5 oder Aleksander ist empört darüber, daß sich der Hecht 
von seinem Angelhaken losgerissen hat. (1,257) Vgl. auch S.168 


2) Wenn man den Namen nicht von bereg, das Ufer, ableiten will, 
hat dieser Name, wie schon dargelegt wurde, eine doppelte Be- 
deutung: einmal stellt Tat'jana Markovna sich als die Bewah- 
rerin der alten Sitten und der Tradition dar, zum anderen als 
diejenige, die ihr Geheimnis bis ins Grab bewahren will. 
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Das nachfolgende Zitat, in dem Tat'jana Markovna die Mutwillig- 
keit des Schicksals verbildlicht, erinnert an Oblomov, der mit 
Ol'ga im Kahn auf der Neva fährt. (IV,342) 


(...): KTO CAHUWKOM TPYCIUMBO NATHTCA, oua [cynsã5a] Toxe He 
MOÖHT mw noncTepemer. KTO BONN GONTCH, BECb DEK GeraeT pex, BÐ 


NOUKy ne CARET, CynbGa NORKA PAYJIMT: KOrAA-RNÖYAb NA CANET, TYT 
H ÖÓYJITHXNETCA B BONY. 
PaACKMA SACMEANCA. 


( (...): wer sich allzu feige versteckt, den liebt es [das 
Schicksal] auch nicht und belauert ihn. Wer das Wasser fürchtet, 
der läuft sein Leben lang vor einem Fluß davon, setzt sich in 
kein Boot, das Schicksal lauert: irgendwann setzt er sich doch, 
und dann läßt es ihn gleich ins Wasser plumpsen. Rajskij fing 
an zu lachen. (V,233,234) ) 


Die Thematik "Schuld als Angst vor Strafe'’) greift Gončarov auch 
mit der Gestalt des Kreisrichters Nil Andrei Tyékov wieder auf. 
Nil Andrei, der Angst vor allem Neuen hat und in seiner konser- 
vativen Haltung alles Herkömmliche bewahren will, leitet aus die- 
ser Haltung das Recht zu bekehren und zu richten ab. Beruf und 
Rolle fallen hier zusammen. Sein Erziehungsprinzip ist schlicht 
und dank seiner Macht wirksam: er stellt die 'Schuld' seiner Mit- 
menschen fest, bestraft sie durch eine Lektion und erwartet dafür 
Dankbarkeit und Liebe, daß er seinen Mitmenschen geholfen hat, 
wieder schuldlos zu werden. Nil Andreiés Uberheblichkeit geht 
einher mit seiner inneren Einsamkeit. Seine Menschenverachtung 
spiegelt sich ebenfalls in einem kriminellen Delikt wider; er ließ 
seine Nichte in eine Nervenheitanstalt bringen, um sich an ihrem 
Vermögen zu bereichern. (V,83) Tat'jana Markovna und Rajskij ent- 
larven Nil Andreié in der Öffentlichkeit und verbannen ihn in die 
gesellschaftliche Isolation. (VI,28) Gonéarov, der hier die Groß- 
tante mit der Metapher "Löwin" charakterisiert, steht sicher auf 
der Seite Rajskijs und der Großtante. Wenn jetzt Tat'jana Markovna 
einem der Portraits in der Ahnengalerie gleicht, die die majestä- 
tischen Frauen ihres Geschlechts zeigen, dann erfährt diese Ver- 
bildlichung auch im Sinne Rajskijs eine Wertveränderung. Das Ahnen- 
bild ist nun kein Symbol mehr, das das neue Leben verhindert, 
sondern im Gegenteil, ermöglicht. (VI,28) 


1) Siehe S. 71 
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Allerdings bleibt die Entlarvung Nil Andreiés problematisch. 
Tat'jana Markovna und Rajskij sind gezwungen, selbst die Rolle 
des Richters einzunehmen, um das "falsche Schreckgespenst der 
Autorität" (VI,28) zu vertreiben. Die Absetzung Tyékovs ist zwei- 
fellos eine Erleichterung für die Gesellschaft; doch eine wirk- 
liche Veränderung kann nicht dadurch eintreten, daß ein Vertre- 
ter des Zynismus verbannt wird, die Mechanismen seines Denkens 
dagegen erhalten bleiben. 

In diesem Sinn wird auch Mark zu einem Spiegel Nil Andreiés. 
Marks Lust, den anderen eine Lektion zu erteilen, ihnen zu zeigen, 
wie sie wirklich sind und sein Spiel mit der Angst anderer, um 
die Welt zu verbessern, ? sind Spiele, die er wesentlich scharf- 
sinniger betreibt als Nil Andrei¢, aber die Auswirkungen sind die 
gleichen. Marks Menschenverachtung, sein Zynismus - ein Barabbas, 
wie ihn Rajskij oder Nil Andrei nennen (VI,37) -, seine Verban- 
nung, Einsamkeit und Überheblichkeit zeigen, daß der Konservative 
Nil Andrei und der Revolutionär Mark Volochov auf einer Stufe 
stehen. 

Daß die Inhaltswerte der Bilder sich von Szene zu Szene oder von 
Roman zu Roman ändern können, beweist auch die Metaphorik, die 
Marfen'ka charakterisiert. 

Ona Hanena Ha TONOByY KOCHHKY, B3ANA Z3OHTHK M NeTana no Tpankam n 
uBeTaM, KAK CHNbd, ONeCTA KpacKaMH 3NOPOBbA, BECENOCTBN Cepo- 


-rony6ux rna3 M NETHMM HapADOM H3 NpospayHyX TKaHeA. BCA OHA Ka3anac 
cama KaKOA-TO panyron H3 STHX UBETOB, Jiyuef, Tenna H KpaCOK BeCHH. 


( Sie zog ein Kopftuch über, nahm den Sonnenschirm, flog über 
Beete und Blumen wie eine Sylphe und leuchtete in den Farben der 
Gesundheit, in der Fröhlichkeit ihrer grau-blauen Augen und in 
dem Sommerkleid aus durchsichtigem Stoff. Sie selbst erschien 
ganz wie ein Regenbogen aus diesen Blumen, Strahlen, der Wärme 
und den Farben des Frühlings. (V,180) ) 


Der Regenbogen ist hier lediglich eine poetische Metapher, die 

das vorüberziehende Unwetter nicht mit einschließt.) Die Flug- 
metapher assoziiert nicht den Verlust des Bodens, sondern gibt 

die Leichtigkeit und Fröhlichkeit der Bewegung wieder. Die Ge- 
stalt Marfen'kas fordert einen Betrachter, der nicht ständig darum 


1) Siehe dazu S. 119 und 134 


2) Am Ende des Romans dient das Bild des Regenbogens einer erhöh- 
ten Kontrastwirkung gegenüber der blassen und erschöpften 
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bemüht ist, die Realität zu erklären, zu differenzieren und kom- 
plizierte Strukturen aufzudecken, sondern đer bereit ist, die 
Daseinsfreude Marfen'kas und ihre unbeschwerte Fröhlichkeit mit- 
zuerleben. Wer mit den Augen Marfen'kas Malinovka und Umgebung 
betrachtet, ist nicht dazu gezwungen, ständig dem Vordergrund der 
Realität zu mißtrauen. 

Gončarov schreibt über Marfen'ka und Vikent'ev: 


Nlossua, UNCTAR, CBeXar, TIPHPONHAN, BCEM ACHAA M OTKpuTan, GuNach 
ENBUM PONHNKOM - B HX SIOPOBbe, MONONOCTH, OTKPEITEX, HENRCHOPIEHHLX 
cepnmax. 

Hx He Manuna Manb Kk ce6e; y HHX He ONMNO HHKAKOTO TyMaHa, HMKAKHX 
ranaHHA. Nepcnextupa Sana ACHaA, MpocTa H OGOHM ONHHAKOBO OTKPHTA. 
Topu30HT HaGMoNeHHA M UyBCT HX GUI TeceH. (VI,146) 


Gontarovs Lust, mit dem Gefühl des Lesers zu spielen, bricht hier 
wieder durch. Acht Adjektive verwendet der Autor in einem Satz, 
um den Leser in diese klare und offene Welt der beiden Liebenden 
einzuführen. Er versichert, daß beide keine Ideale haben (ich ne 
manila dal' k sebe) und nichts Rätselhaftes bei Marfen'ka und 
Vikent'ev zu beobachten ist. Die Perspektive, ihre Aussicht in 
die Zukunft "war klar, einfach und ihnen beiden in gleicher Weise 
offen". Und Gončarov fügt kommentarlos hinzu: "Der Horizont ihrer 
Beobachtungen und Gefühle war eng." Gončarov gestaltet hier eine 
Impression, um sie gleich darauf wieder zu zerstören. 

Der Horizont Marfen'kas beginnt sich zu Öffnen, als sie mit 
Vikent'ev der Nachtigall lauscht. Unmittelbar nach der Lektüre 
eines moralisch-didaktischen Romans, den Tat' jana Markowna vor- 
lesen ließ, um Vera vor der Leidenschaft zu warnen, treffen sich 
Marfen'ka und Vikent'ev im Garten. Der Gesang der Nachtigall er- 
mutigt Vikent'ev, Marfen'ka seine Liebe zu gestehen. Die Nacht, 
die Nachtigall und das Liebesgeständnis lösen in Marfen'ka ein 
ambivalentes Gefühl von Angst und einem ihr bisher unbekannten 
Glück aus. (VI,126,128)') Der neue, Marfen'ka unbekannte Lebens- 
bereich ist noch dunkel; aber er läßt Vikent'ev und sie erkennen, 
daß sie ihre Kindheit hinter sich gelassen haben. (v1,129)2) Die 
Vermittlung der Heirat hat also die Nachtigall übernommen und 


1) Eine Parallelstelle findet sich in dem Roman 'Oblomov', als 
Ol'ga abends mit Oblomov zusammen im Park sitzt. 


2) Die gleiche Erfahrung macht Ol'ga, die über Nacht durch ihre 
Liebe zu Oblomov ihrer Jugend entwachsen ist. 
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nicht, wie es der Tradition entsprechen würde, die GroBtante. 

Und Tat'jana Markovna, die sich mit einer abergläubischen Hoff- 
nung fest auf die Didaktik des Romans verlassen hat "wie auf das 
Handlesen oder das Besprechen" (VI,118) - schließlich hatte der 
Roman 'Schuld und Strafe' zum Inhalt -, Tat'jana willigt in die 
Heirat ein und sagt zum Schluß: "Wie zum Spott ist es ausgegangen: 
das 'Schicksal' amüsiert sich [über mich]!.." (VI,132) 


Marfen'kas Angst vor der Leidenschaft und damit auch ihre Angst, 
erwachsen zu werden, offenbart sich in ihrem Traum: sie selbst 
steht in einer Ecke des Grafenhauses verborgen und betrachtet 
während einer klaren Mondnacht die Statuen Herkules, Diana, 
Minerva, Venus und Mars, die sich alsbald zu bewegen anfangen. 
Es ist, als ob hier der Traum Rajskijs endlich in Erfüllung ginge. 
Aber diese Gestalten bedrohen Marfen'ka. Venus ist wie ein Leich- 
nam. Schlangen kriechen um Mars herum, und die Augen der Statuen 
sind steinern und haben keine Pupillen. Die Leidenschaft scheint 
unpersönlich zu sein, obwohl es gerade ihre eigene Angst ist, 
der Marfen'ka hier begegnet. Als die Statuen Marfen'ka in der 
Ecke entdecken und sich auf sie stürzen wollen, rettet sich 
Marfen'ka vor dem Zugriff ihrer Angst durch das Erwachen. (VI, 
160-162) 

Später flicht Gončarov wie beiläufig in seine Erzählung ein, daß 
Marfen'ka ein Pony zum Reiten geschenkt bekommt. (VI,298) Die 
große Angst läßt nur eine kleine Leidenschaft zu. 

Zu einem Erwachsenen, zu einem Menschen also, der sich in dem 
Prozeß des Wachsens und Reifens befindet, gehört, daß er seiner 
Leidenschaft antworten und mit ihr umgehen kann. 

Die Bilder der Leidenschaft nehmen den größten Raum innerhalb 
der Bildlichkeit in dem Roman 'Obryv' ein und sind eng mit den 
Gestalten des Romans verbunden. 

Tat'jana Markovnas Verhalten dem Gewitter gegenüber entspricht 
ihrer Angst vor der Leidenschaft. Die schwarze Wolke über Mali- 
novka läßt alle verzagen und in Verwirrung geraten. 


1) Das Gewitter kündigt in der 'Obyknovennaja Istorija' die An- 
kunft Aleksanders auf dem Lande an. Die Beschreibung des Ge- 
witters läßt das Gewitter aber wesentlich bedrohlicher er- 
scheinen, als in dem Roman 'Obryv'. (I,268,269) 
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(...), BeCb JOM NPHHHMAaJI, Kak OyNTO nepen HaniecTBHeM HeENPHATENA, 
OGOPOHHTeNbHOe nNosOmeHHe. TaTBAHa MapxoBHa noxoygMNa HA KAMHKHTAHA 
KOpa6JIA BO BpeMA wTOpMa. 


( (..-), das ganze Haus nahm wie vor dem Einfall eines Feindes 
Verteidigungsstellung ein. Tat'jana Markovna glich einem Schiffs- 
kapitän während des Sturmes. (V,251) 


Inre fast abergläubische Einstellung dem Gewitter gegenüber zeigt 
sich in ihren Vorsichtsmaßnahmen. 


- TacntTb OrHH, 3AaKpkIBAaTb TPYOH, OKHA, 3AanHpaTpb nBepn! (...). - 
Honn, Bacaunuca, TIOCMOTPH, He KYPAT NH TPy60ox? Her AH roe CKBOSHOTO 


BeTpa? OTofnHn, MapdenbKa, OT oOKHa! 
( Feuerlöschen, Schornsteine zudecken, Fenster, Türen schließen! 
(...). Geh, Vasilisa, schau nach, ob nicht jemand Pfeife raucht? 


Ist nicht irgendwo Zugwind? Geh vom Fenster weg, Marfen'ka! 
(V,252) ) 


An anderer Stelle scheinen ihr Verliebtheit und Ekstase schlimmer 
zu sein als Pocken, Masern, leichtes oder sogar hitziges Fieber, 
oder sie vergleicht die Leidenschaften mit einer Schlange. (VI, 
82) 

Marfen'ka versteckt sich während des Gewitters im Bett und ver- 
gräbt sich in die Kissen, so daß sie weder etwas hören noch sehen 
kann. (V,263; VI,100) 

Vera betrachtet das Gewitter vom Fenster aus. (V,263) 
Entsprechend seiner Phantasie von einem stürmisch aufgewühlten 
Meer, verläßt Rajskij während des Gewitters das schützende Haus, 
um inmitten der freigewordenen, elementaren Naturkräfte zu sein. 
Aber statt ein ästhetisches Erlebnis genießen zu können, verirrt 
sich Rajskij in der Finsternis, gleitet fast den durchnäßten und 
schmutzigen Steilhang hinab und findet nur mit Mühe den Weg, der 
nach Malinovka zurückführt. Dort begegnet er Tu3in, der in seinem 
Wagen Vera nach Hause bringt. (VI,98ff) 

Wie sich das Bild des Gewitters mit dem Bild des Meeres verbun- 
den hat, so trifft bei TuSin das Bild des Pferdes und des Gewit- 
ters zusammen. Die Gebrauchsmetapher der 'gezügelten Leidenschaft' 


1) Schon in dem ersten Teil des Romans sagt Rajskij zu Sof'ja: 


- Jauem rposa B MpHpone?.. CTPacTb ~ TPoOsa KHSHH... O, eCJIH 6 
HCMHTATL 3Ty CMIBHYE rposy! - c yBNeYeHHeM CKasan OH H sanymarnca .V;10} 
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ist hier zu einer bildhaften Szene erweitert worden. Tu3in setzt 
nicht die Kräfte seines Willens den Kräften der Leidenschaft 
entgegen, wie dies Tat'jana Markovna versucht, sondern kann beide 
Kräfte miteinander in Einklang bringen. Hier geschieht eine Ein- 
heit von Bewegen und Bewegt-werden, die Einheit der eigenen Kraft 
mit der einer 'fremden' auf einem vorgeschriebenen Weg. | TuSin ist 
hier der einzige, der seine Leidenschaft zulassen und zugleich mit 
ihr umgehen kann, weil er mit sich selbst in Kontakt ist. (VI, 
96-99) °) 

Die weiteren Bilder der Leidenschaft sind eng mit Rajskij, Vera 
und Mark Volochov verbunden. 

Rajskijs Hoffnung, die er mit Malinovka verbindet, ist ambivalent. 
Einerseits fürchtet er die Leidenschaft, die ihn an der Abfas- 
sung seines Romans hindern könnte, andererseits fürchtet er hier 
in Malinovka, eine Idylle vorzufinden. In den ersten Tagen kann 
er zwar die 'Idylle' Malinovka genießen und fühlt sich fast als 
"Verbrecher, der in St. Petersburg verbotenen Früchten nachjagte". 
(V,160) Aber allmählich verfällt er wieder der Langeweile, nach- 
dem seine Augen sich an die neuen Eindrücke gewöhnt haben. 


"Trasa NPHBLIKHYT... BOOGpamenne YCTaHeT, ~ H BMewaTNeHHe HSHOCHTCA... 
WUIOSHA JIONHeET, KAK MEWIbHHÄ MySHpb, eNBa pasGyNHB HepBH!.." 


( "Die Augen gewöhnen sich ... die Phantasie ermüdet, - und die 
Eindrücke nutzen sich ab ... die Illusion zerplatzt wie eine 
Seifenblase, kaum daß die Nerven geweckt wurden!.." (V,182) ) 


Rajskijs Metapher der Leidenschaft - die Peitsche, mit der das 
Leben angetrieben wird (V,123) - erhält in diesem Zusammenhang 
amphibolischen Charakter. Rajskij sehnt sich nach einer bis ins 
Schmerzhafte gesteigerten Lebensempfindung, gleichzeitig aber 
auch nach der Befreiung von der Sklaverei. Zwischen diesen bei- 
den Polen, Befreiung von der Leidenschaft, um für sich selbst 
frei zu werden,und Befreiung zur Leidenschaft, um sich selbst 
spüren zu können, bewegt sich Rajskij während seines Malinovka- 
Aufenthaltes. Die leitmotivischen Befehle Rajskijs an Egorka, 
seinen Koffer für die Abreise zu packen und schließlich wieder 


1) Der vorgeschriebene Weg ist hier kein Sinnbild einer Vorschrift, 
eines ethischen Gesetzes, sondern verbildlicht die Wesensart 
Tu$ins. Siehe dazu auch S. 70 (IV,211). 


2) Vgl. dagegen S. 19 (VI,310) 


3) Vgl. auch das Bild des Meeres, S. 178 (V,56,57) und die Lei- 
denschaft als einen ewigen Rausch, VI,67,68. 
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auf den Dachboden zu schaffen, werden zu einem Symbol dieser bei- 
den Kräfte, die Rajskij bewegungsunfähig werden lassen. 
Tenepb, Korma OH CTA YXONHTbB OT Hee, - OHA GyNTO Noma 3a HEM, 


BCe NON CBOHM TAHHCTBECHHHM NIOKPWBAJIOM, SATPOTHBAA, UPASHA ero, 
Synauna ero COH, OTHEMANA KHHry HS pyx, He abana ecTb. 


( Jetzt, wo er sich aufmachte, von ihr wegzugehen - kam sie ihm 

gleichsam nach, immer unter ihrem geheimnisvollen Schleier, be- 

rührte und reizte ihn, weckte seinen Schlaf, nahm [ihm] das Buch 
aus den Händen und ließ ihn nicht essen. (VI,208) ) 


PaAcxnfi (...) momen B Can, BHYTPEeHHO COSHABAACb, AUTO OH MOET 
BSTAIAHYTb HA MECTA, rRe BYepa xONHNAaA, CHENA, CKONBIHIA MOKeET 
ÖHTb, KAK 3Mef, C O6PEIBA BHHS, CBeEpKan KPACOTOR, KAK HOU, - 
Bepa, BCe oHa, ero MYUHTEJIbBHHUA MH HOON, KOTOPOMY OH eme NHXO- 
PAuoUHO NOYUNTHBAN MNPO Ce6A - H MOJIHTBH, KAK Hieany, M wentan 
NPOKNAaTHA, KAK KMHBOA KpacaBHue, KHAA MHCJICHHO B Hee KAMEHbA. 


( Rajskij (...) ging in den Garten und gestand sich heimlich, daß 
er auf die Plätze einen Blick werfen wolle, wo sie gestern ging, 
saß, wie eine Schlange vielleicht den Steilhang hinabgeglitten 
war, funkelnd vor Schönheit wie die Nacht - Vera, immer sie, 
seine Peinigerin und sein Idol, dem er noch wie im Fieber - 
Gebete las wie zu einem Ideal, wie auch Verwünschungen fliister- 
te wie zu einer lebendigen Schönheit, [und] sie in Gedanken 
steinigte. (VI,225) ) 


Die gleiche Hilflosigkeit, mit der Rajskij hier in seiner Phanta- 
sie Vera gegeniibersteht, konnte schon bei Oblomov gesehen werden. 
Bei beiden hat sich die Unfähigkeit, ihre Lieblingsidee zu ver- 
wirklichen, in Leidenschaft verwandelt. Die Wirklichkeit Oblomov- 
kas und Veras ist zu einem verlockenden Alptraum geworden. 

Diese geistige Ohnmacht, die durch das Zusammentreffen zweier 
entgegengesetzter Kräfte entstanden ist, wurde oft als Trägheit 
und Faulheit angesehen. Rajskij selbst bezeichnet sich in den 
Augenblicken einer Selbstbesinnung als 'neudafnik', als einen 
Menschen, dem nichts gelingen will. Die geläufige Übersetzung 


'Pechvogel' würde wieder das Schicksal für den eigenen Mißerfolg 
verantwortlich machen. | 


1) Vgl. S. 155 (IV,487) 
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Rajskijs Phantasie der Leidenschaft ist fiir ihn zu einer Heils- 
idee geworden. In dieser Heilsidee ist nicht nur der Wunsch nach 
Selbsterkenntnis enthalten. 


Ou UYBCTBOBAJI H NOHHAMAJ, NTO OH He NexeOoka H He NeEHTAA, Aa YrOo-TO 
aupyroe, HO UYBCTBOBAaJ H NOHHMAJI OH OHH, H SOvbMe HHKTO, - HO He 
NOHHMAJ1, NTO OH TaKOe HMEHHO, H HEKOMY GEUNIO PAaCTOJIKOBATEL eMy 3TO, 
(. e u) . 


( Er fühlte und verstand, daß er kein Müßiggänger und kein Faul- 
pelz, sondern etwas anderes war, aber er fühlte und verstand es 
alleine und sonst niemand, - aber er verstand nicht, was er 
eigentlich war, und es gab niemanden, der es ihm hätte erklären 
können, (...). (V,52)) 


Rajskijs Heilsidee beruht gerade darin, heil zu werden. Es ist 
die Sehnsucht nach seelischer Gesundheit und die Sehnsucht, sich 
in seiner Ganzheit erleben zu können. Aber diese Idee arbeitet 
nur in seinem Kopf; sein übriger Körper bleibt unbeteiligt, so 
daß die Idee gerade das verhindern muß, was Rajskij mit seiner 
Idee erreichen will, 

PanckHA HCKAaN NEeTO-HH6YNB Apyroro, rue GE OH MOr He KaMeHeTb, He 
csa M HE YYBCTBYA Ce6A. 

( Rajskij suchte etwas anderes, wo er nicht versteinern, nicht 
nur sich selbst hören und fühlen würde. (V,290) ) 


Diese Einsamkeit Rajskijs spiegelt die ‘andere Seite' des Kon- 

takts wider. Kontakt lebt aus dem Paradoxon heraus. Das Getrennt- 

sein gehört ebenso zu dem Zusammenseir wie das Zusammensein zu 

dem Getrenntsein - mit anderen Worten: Unterschiede werden be- 

tont und anerkannt.° 

In dem folgenden Abschnitt wird die zirkelhafte Lebensweise 

Rajskijs deutlich: verliert Rajskij die Lust an der Phantasie, 

dann bleibt im Kopf die Leere zurück, der Körper ist gefühllos, 

- der Zustand der Langeweile macht sich breit - und Rajskij sucht 

einen neuen Gegenstand, an dem sich seine Leidenschaft entzünden 

kann, um der Wüste” seiner Langeweile zu entfliehen. 

1) Wenn Rajskij Gefühle hat, antworten diese nur in ihrer eigen- 
willigen und isolierten Weise der Arbeit des Kopfes. 


2) In der Oblomov-Interpretation wurde für den Kontakt gesagt: bei 
sich selbst und zugleich bei dem anderen sein. Fehlt dem Kon- 
takt das Gefühl des Getrenntseins, so vollzieht sich die Ver- 
schmelzung (Ol'ga und Stol'c, Oblomov und Agaf'ja). Fehlt dem 
Kontakt das Gefühl der Zusammengehörigkeit, dann verwandelt 
sich der Kontakt in eine autistische Zurückgezo enheit (Alek- 
sander, seine Tante, Oblomov, Radsk43) rn. pubFactory at 01/10/2019 05:51:53AM 

3) Vgl. das Bild der Wüste im ersten Teil dieser Ar DE İ fesrce access 
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“dro 3a CyMecTBoBaHune, - PASMERWIAN OH, - OCTAHOBMTb BSA Ha 
ABJIEHRH, TIPHHATL 06pa3 B CEGA, BCNHXHYTb HA MHHYTy H NOTOM 
xOJIONeETh, CKYYATL H HACHJIBCTBEHHO HJIH HCKYCTBEHHO NONHOBNAATBb B 
ceGe nepHoOnHWecKyh OXOTY K KHSHH, KAK eCX@€HeEBRBM anneTHT! Tafna 
YMEHLA KHTb - TONLKO TafHa IUIHTb STH NeEPHOOW, HIM, JIyme CKASATL, 
He Taha, a HAP, HEBOJIDHHA, GECCOSHATENBHHA. HANO KHTb K&Kk-TO 
SaKPHBOIN rasa H yH - M KHBETCA HONTO M mpowHo. H Te m MpaBH, 

y Koro HeT xana B MOSTY, KTO GJIKSOpPyK, Y KOTO Tyro OSOHAHNe, KTO 
HIET, KAK B TyMaHe, He TeEPAR HJUMSHË! 


( "Was ist das für ein Dasein, - überlegte er, - den Blick auf 
den Erscheinungen ruhen zu lassen, das Bild in sich aufnehmen, 
für einen Augenblick entflammen und dann erkalten, sich lang- 
weilen und mit Gewalt oder künstlich im regelmäßigen Abstand die 
Lust zum Leben wie den täglichen Appetit in sich erneuern! Das 
Geheimnis der Lebenskunst liegt nur in dem Geheimnis, diese regel- 
mäßigen Abstände zu verlängern oder besser gesagt, nicht das 
Geheimnis, sondern die ungewollte, unbewußte Gabe. Man muß 

eben mit geschlossenen Augen und Ohren leben - so lebt es 

sich lange und dauerhaft. Und jene haben recht, die keinen 
Stachel im Gehirn haben, die kurzsichtig sind, die einen stump- 
fen Geruchssinn haben, die wie im Nebel gehen und die Illusionen 
nicht verlieren. (V,292) ) 


Rajskijs Wunsch nach Leidenschaft geht bis zu dem Wunsch nach 
Selbstvernichtung. 


"CTpactb! - NOBTOPHI OH OUEHb CTPACTHO.- Ax, eCcCnK 6 HA Menga 
MSJIMJICA ee XTyunfi SHOR, CXer OH, NOX PAN OM apTHCTa, TOG A cneno 
yTOHyN B He H YTONHMN OTH CBOM NapavienbHNe BSTIIANB, STO TIHTIINBOEe, 
ns0oAHoe spenne! Hano, «roo A He rnasamMA, HA WYKOR KORE, A ITOO 
COGCTBEHHHMNH HeEPpBaMH, KOCTAMH H MOSTOM KOCTeA BuTepnien OTOHb 
cTpacTu, H nocne - XejINbR, KPOBbE M NOTOM HANKHCAJN KAPTHHy ee, ITY 
TeeHHy JIOHCKOA KHSHH. 


( "Leidenschaft! - wiederholte er sehr leidenschaftlich. - Ach, 
wenn sich ihre brennende Glut auf mich ergießen, mich verbrennen, 
den Künstler verschlingen würde, damit ich blind in ihr versin- 
ken und meine parallelen Blicke ertränken würde, dieses forschen- 
de, stereoskopische Sehen! Es ist notwendig, daß ich nicht mit 
den Augen an fremder Haut, sondern mit den eigenen Nerven, Kno- 
chen und dem Knochenmark das Feuer der Leidenschaft ertrüge 

und dann - mit Galle, Blut und Schweiß ihr Bild malte, diese 
Gehenna des menschlichen Lebens." (V,189,190) ) 
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Die Qualen, die Rajskij aus seiner Heilsidee erwachsen, ähneln in 
der Funktion denjenigen Oblomovs oder Aleksanders. Rajskijs Lei- 
denschaft ist ja nur eine Idee, die er in die Wirklichkeit um- 
setzen will; aber er findet nicht die Wirklichkeit, die ihm die 
Umsetzung seiner Idee ermöglichen würde. Gerade, weil Rajskij 
kein sinnliches Verhältnis zu sich selbst und seiner Umwelt gegen- 
über hat und über keine stabile Beziehung zwischen dem gegenwär- 
tigen und dem nächsten Moment verfügt, |? muß er immer wieder 
scheitern. Das erklärt auch, warum er kein Künstler sein kann. 
Seine Leblosigkeit läßt das Erleben des Augenblicks und, wie bei 
Kozlov"), Stol'c oder Aleksander, die Ehrfurcht vor dem Alltäg- 
lichen nicht zu. Das verhindert auch Rajskijs schriftstelleri- 
sche Arbeit. Immer wieder verwirft er seine Alltagsbeobachtungen, 
weil sie mit seiner Phantasie nicht übereinstimmen. Seine be- 
scheidenen Versuche, einen Roman über Vera zu schreiben, er- 
schöpfen sich in didaktischen Ratschlägen. Schon die 3egegnung 
mit Nataša hat Rajskij unzufrieden gelassen, 


"Het - 9TO He TA KCHMHHA, KOTOPAA, KAK CHJIbHAA peka, BODPBETCH B 
XZH3Hb, yHeceT BCe nperpanH, pazs0nbeTcA TO nonam.Jinw KAK OTOHB, 
OCBeTHT NYTb, BbIIOBEeT CHIN, SAKAJIHT SHEPrHeA H 6POCHT TpeneT, 

map, Hery HM CTPACTb B KAaROWA MOMEHT, BÐ KARYN MHCJIb... HAaAnpaBHT 
XU3HB, TIOMOKET yranaTb ee MHCJIb, 3auauy M COBepuHTb ee. ne 

BIATB TAKY! JIÐBHUY? A S9TOT arHeHoK HEXHO MHMNeT TPaBy, OOMAXHBaeTCA 
XBOCTOM H KMeCETCA KO MHe K MATKE... HeT, ƏTO PACTHTEJIbHAA KHSHb, 

He KHSHB, a COH... ”* 


( "Nein - das ist nicht die Frau, die wie ein starker Fluß in 

das Leben eindringt, alle Hindernisse hinwegschwemmt, sich Uber 
die Felder ergießt. Oder wie ein Feuer den Weg erhellt, Kräfte 
hervorruft, die Energien stählt und Beben, Hitze, Wonne und Lei- 
denschaft in jeden Augenblick, in jeden Gedanken schleudert ... 
das Leben lenkt, hilft, seinen Sinn, seine Aufgabe zu erraten 
und es zu vollbringen. Woher solch eine Löwin nehmen? Aber die- 
ses Lämmchen rupft fein Gras, wedelt mit dem Schwanz und schmiegt 
sich an mich wie an eine Mutter... Nein, das ist ein Vegetieren, 
aber nicht das Leben, sondern ein Traum..." (V,120) ) 


1) Vgl. S. 57 (IV,101) und S. 178 (V,56,57) 
2) Vgl. S. 22 
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Und als Rajskij zwar nicht auf eine 'Löwin der Leidenschaft', 
sondern auf einen Tiger in der Gestalt von Ul'jana trifft, fühlt 
er sich als Opfer, als ob er in einen Käfig geraten sei. Obwohl 
Ul'jana Andreevna Kozlova die Hauptbedingungen der leidenschaft- 
lichen Phantasie Rajskijs erfüllt: die Schönheit eines römischen 
Profils, die einer Gemme, eines Kunstwerkes also und über den 
rätselhaften Nixenblick verfügt, mangelt es Kozlovs Frau an 
Sittlichkeit, die Rajskij als eine weitere Bedingung mit der 
Leidenschaft verbunden hat. (VI,87f) So ist Rajskij ständig da- 
mit beschäftigt, die geistige und sittliche Erscheinung hinter 
der äußeren Schönheit zu suchen" und die Leidenschaft in der 
Sittlichkeit (Sof'ja und NataSa). 

Der Vergleich der von der Realität losgelösten Phantasie mit der 
eigenen Wirklichkeit erzeugt Angst. Die Metapher der Girlande, 
mit der der sittlich gescheiterte Held des Romans "Nymphe und 
Satyr" bedecken will, verbildlicht den Wunsch Rajskijs, seine 
Wirklichkeit zu verschleiern. (v1,95)2) 

Da Rajskij alie seine Kräfte auf den Wunsch zu leben gerichtet 
hat, hat er keinen Sinn mehr für sein wirkliches Leben. Er erwar- 
tet deshalb, daß ein anderer seine Phantasie in die Wirklichkeit 
umsetzt und ihn damit für seine Phantasie belohnt. Er erwartet, 
daß ihm andere das entgegenbringen, was ihm zu seinem Glück 
fehlt. Er erwartet von ihnen, daß sie ihm zum Leben verhelfen, 
Diese Art von Egoismus läßt Rajskijs Pygmalion-Traum als Projek- 
tion erscheinen, Die Statue, die er zum Leben erwecken will, ist 
er selbst. Das Mädchen, auf das diesmal Rajskij seine Erwartun- 
gen gerichtet hat, ist Vera, 

Da Rajskij sich selbst ein Rätsel ist und auch von Gondarov dem 
Leser so vorgestellt wurde), muß ihm Vera ebenfalls als ein 
Rätsel erscheinen. 

“UTO 9TO 3a HeEKHOe, HEYTOBHMOEe cosnaHHe! - nyman Pafckufi, - Kaxkan 


NPOTMBONONOKHOCTB C CeCTpOR: TA Ny¥, Tenno H CBeT; 9TA BCA - 
mepnanHe H TafHa, KAK HOW ~ NONHAA MII H MCKP, NpenectH u wynec!..” 


1) Vgl. Rajskijs Definition der Schönheit V,365; und ebenso: 
V,311 


2) Vgl. dazu: 


(...) BCE moGOBHHIe MeYTH, CJIESuH, BCE HeEXHHe UYPCTBA - CYTb TOJIBKO 
UBEeTbi, NON KOTOPHMH NPAYYTCA HHMHA H CaTHp?.. (VI,9) 


3) Siehe S. 175 und 202 
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("Was für ein zärtliches, unfaßbares Geschöpf! - dachte Rajskij, 
- welch ein Gegensatz zu der Schwester: jene ist ein Strahl, 
Wärme und Licht; diese ist lauter Flimmern und Geheimnis, wie 
die Nacht voll Dunkelheit und Funken, Anmut und Wunder ist!,." 
(V,295) ) 


Schon Rajskijs Erfahrung, daß ihn die Schönheit Veras blendet 
(V,293), läßt erkennen, daß Rajskij Vera nicht ansehen und damit 
nicht so sehen kann, wie sie ist. Die Phantasie ersetzt die 
Blindheit und erhöht gleichzeitig das 'Rätselhafte' der Gestalt 
Vera. 


OHA CTOJIBKO BHOCHJIaA NepemMeHH C CO6OR, YTO C ee MPHXONOM Kak 6ynTo 
nagan Pyro cBeT Ha NpenMeTH; MpocTan KOMHaTa TIpeBpamanach B 
KaKOR-TO xXpam, H Bepa, Kak GEH HH SANPATWBANACh B yron, Bcerna 
SChUIO HA NepBomM MIARE, TOWHO NOCTaBNeHHaA Ha NMbenecTas H OCBeMeHHAaR 
OrHAMH HJIH JIYHHHIM CBETOM. 


( Sie hatte so viele Veränderungen mit sich gebracht, daß mit 
ihrer Ankunft gleichsam ein anderes Licht auf die Gegenstände 
fiel; ein einfaches Zimmer verwandelte sich in einen Tempel und 
Vera, wie auch immer sie sich in einem Winkel verbarg, stand 
immer im Vordergrund wie auf ein Piedestal gestellt und war von 
Flammen oder vom Mondlicht erhellt. (V,308) )! 


Das 'Geheimnis' Vera muß Rajskij, der ja von ihrer Erscheinung 
sein Leben abhängig gemacht hat, als Verlust empfinden. Ihre 
Verklärung spornt Rajskij noch zusätzlich an, dieses 'Rätsel' 

zu lösen, um sich Vera anzueignen. Gončarov beschreibt ironisch 
diesen Vorgang, wenn Rajskij mit der Diogeneslaterne die Frau in 
Vera sucht. (V,256) 

Da Rajskij sein Leben nur im Kopf leben kann, ähnlich wie Oblomov, 
Stol'c und Onkel Aduev, hat er nur die Mittel zur Verfügung, die 
ihm sein Kopf bieten kann: die Phantasie und die Analyse. 


Ho wem MeHbme GEWIO y Hero NOJIOXHTEJIbHLIX NAHHLHX, TeM UpymHee paßoTana 
ero daHrasun „ B conse C AHAJIHIOM, non5upan KON K STOR 3JaMKHYyTOoA 


UBepH. 


( Aber je weniger positive Daten er besaß, desto einträchtiger 
arbeitete seine Phantasie mit der Analyse zusammen, den Schlüs- 
sel zu dieser abgeschlossenen Tür zu finden. (V,310) ) 


1) Vgl. 5.184 (V,154,155) 
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Wenn Rajskij aber nicht auf Vera konzentriert ist, sondern auf 


sich selbst, dann erlebt er den Kampf zwischen seiner Phantasie 
und der Analyse. 


C ORHOR CTOPORH, SAHTASHA OCOOJIBMACT, BOSBONHT sce B MHEAN: monen, 
NPHPOXYy, BCO KHSHb, BCe ABJICHHA, A C XPYrOR - XONODHHA AHAINS 


paspymaer BCe - H He aeT SACHBATECA, KHTb: OTTYNA BEeUHOe 
HENOBOJIBCTBO, XONOW... 


( Auf der einen Seite lockt die Phantasie, erhebt alles zum 
Ideal: die Menschen, die Natur, das ganze Leben, alle Erschei- 
nungen, doch auf der anderen Seite - zerstört die kalte Analyse 
alles - und gestattet nicht, sich zu vergessen, zu leben: daher 
[kommt] die ewige Unzufriedenheit, die Kälte... (V,272) ) 


Dieser Kampf zeigt den Zirkel, den Phantasie und Analyse bilden. 
Die Phantasie erhebt die Frau zum Ideal; die Analyse versucht, 
die Verschmelzung mit dem Ideal zu erreichen und zerstört dabei 
das Ideal. Die Bilder der Phantasie werden neutralisiert und 
sind nur ncch durch die Vernunft erfahrbar. Die Rettung aus die- 
ser Neutralisation wird wieder einer neuen Phantasie angelastet. 
Da Vera Rajskij, gemessen an seinem Wunsch nach leidenschaft- 
licher Lebenserfüllung, verschlossen erscheint, muß er ihr gegen- 
über zum "Spion" werden, wenn er das 'Geheimnis Vera' ergründen 
will. (V,354) Ein Spion ist ein Beobachter fremder Geheimnisse, 
ohne daß er gesehen oder erkannt werden darf. Damit dringt der 
"Ritter der Freiheit" (V,354), wie sich Rajskij nennt, in den 
Freiraum Veras ein und nimmt ihr die Möglichkeit zum selbständi- 
gen Handeln. Rajskijs beständiger Blick auf den lila Vorhang vor 
Veras Fenster verbildlicht noch einmal die Funktion seiner ästhe- 
tischen Haltung: Rajskij wird beständig in Bann gezogen, ohne 
aber den gewünschten Kontakt zu erhalten. Er kann nicht vor- 
und nicht zurückgehen; das Geheimnis Vera bleibt ihm verborgen.) 
Vera wehrt sich natürlich gegen solch eine Bedrängnis. Ihre 
Schönheit, sagt sie, erlaube keinem, ihr nachzustellen: 
"Kpacota, Kpacota!" Nanacp pam Kpacota! Hy, xopowo, KpacoTa: 


Tak uTo xe? Pa3Be 3TO AGNOKH, KOTOpHE BHCAT vepe3 3a60p H KOTOpHE 
MOKeET PBATb KAKIH MpOXOmHA? 


1) Siehe S. 179, 180 
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( "Schönheit, Schönheit!" Meine Schönheit hat es Ihnen angetan! Nun 
gut, Schönheit: was ist das denn? Etwa diese Äpfel, die über den 
Zaun hängen und die jeder Vorübergehende pflücken kann? (V,355) ) 


Rajskij und Vera versuchen nun, ein Verhältnis zueinander 
zu finden, das ihren jeweiligen Vorstellungen gerecht werden 
könnte. Diese 'Verwirklichung der Freiheit' besteht jedoch darin, 
daß Vera in der gleichen Art wie Rajskij ihre 'Freiheit' bei Mark 
sucht, Rajskij seine Freiheit bei Vera, wie überhaupt die Kon- 
stellationen der Rollenspiele so angelegt sind, daß direkte und 
offene Begegnungen nur selten in dem Roman möglich werden können. 
Solche Begegnungen scheitern an der jeweiligen Egozentrik der 
Romangestalten, die kein Verhältnis zu sich selbst finden können, 
sondern ständig auf der Suche nach diesem Verhältnis sind. 

Rajskij sucht schließlich den Ausweg, indem er sich Vera als 
Opfer und Sklave anbietet, um auf diesem Umweg zur Leidenschaft 
zu kommen. |? Daß er damit nur auslebt, was er schon immer gewesen 
ist, nämlich ein Opfer seiner Kontaktlosigkeit, wird ihm dabei 
nicht deutlich. Zu sehr ist er von seinem Ideal in Anspruch ge- 
nommen. Vera nimmt Rajskijs Opfer an, aber nicht deshalb, weil 
sie solch ein Opfer wünscht, sondern weil sie keine andere Mög- 
lichkeit sieht, sich von Rajskij zu befreien. 
Das Leitmotiv des blauen Briefpapiers, das eng mit dem Namen von 
Veras vermutlichem Liebhaber verbunden ist, bedeutet lediglich 
eine Konkretisierung der Phantasie Rajskijs. Die Eindringlichkeit, 
mit der Rajskij jedesmal Vera bittet, ihm den Namen ihres Lieb- 
habers zu nennen, läßt Rajskijs Ungewißheit, mit sich selbst und 
dem anderen umzugehen, zu dem augenscheinlichsten Leitmotiv des 
Romans werden.) Wie existentiell wichtig dieser Name fiir Rajskij 
ist, zeigt Rajskijs Antwort auf Veras Vorwurf, ihr gegenüber ein 
"subtiles Spiel” zu spielen. 
- ES-Gory, He SHAD: eECIIN STO ETPA, TAK OHA NOxoma HA Ty, KOrNa 


WenoBeK CTABNT NOCJIENNRA rpow Ha KAapTy, a APyroAm pyxof mynaeT 
TracTosieT B KapMaHe. 


1) Das Opfer Rajskij wird durch den Vergleich von Veras Fingern 
mit den Raubvogelkrallen ins Bild gesetzt: 


Bupyr B nneYo emy cnerka BNWNHCh UbH-TO TOHKNE NAb, KAK KOTTH 
XHMHOA MTH, (...). VI,226 


2) Gončarov greift damit das Leitmotiv aus dem ersten Teil des 
Romans wieder auf. Vgl. auch S, 133 (IV,427) und S.164 
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( - Mein Gott, ich weiß nicht; wenn dies ein Spiel ist, dann 
gleicht es dem, wenn ein Mensch den letzten Groschen auf eine 


Karte setzt und mit der anderen Hand nach der Pistole in der 
Tasche fingert. (VI,64) ) 


Mit der Frage nach dem Namen hat sich Rajskijs Suche nach sich 
selbst nur um eine Station erweitert. 


Die Bilder der Leidenschaft charakterisieren nicht nur die ein- 

zelnen Romanfiguren und ihre Beziehungen untereinander, sondern 

auch ihre Entwicklungen im Laufe der Erzählung. 

Einige Bilder, die für Rajskijs Wandlung gültig sind, mögen hier 
als Beispiel dienen. In seiner Erzählung 'NataSa' gilt die 


Mimikry der Schlange als ein Symbol der Verschmelzung mit der 
Leidenschaft. 


OR BCNOMRE, “TO KOorNa Ona CTasa GynTO GH Hesibn Bcef ero KHSHN, 
KOraa OH TKAJ ySOP CUACTBbBR C HER, - OH, KAK SMER, YONPAJICH B ee 
mpeTa, OKPYZas Ce6n, KAK B KAPTHHE, ITHM Ke TAXM CBETOM; (...). 


( Er erinnerte sich, daß er damals, als sie gleichsam zum Ziel 
seines ganzen Lebens wurde, als er das Muster des Glücks mit ihr 
webte, - er sich wie eine Schlange mit ihrer Farbe geputzt hatte, 
sich wie in einem Bild mit diesem stillen Licht umgab: (...). 
(vV,121) ) 

Die Schlange, die in ihrem Symbolgehalt seit alters her mit 
dem irdischen und unterirdischen Bereich, sowie mit dem Luftraum 
verbunden ist, das sich erneuernde Leben darstellt, die Verfüh- 
rung und Heilung versinnbildlicht* ‚begreift auch hier die 
wesentlichen Merkmale Rajskijs. 


1) Damit wird dieser Name fiir Rajskij zu dem Schicksal, das 
Rajskij noch bei Tat'jana Markovna unlängst belächelt hat. 
Vgl. S. 195 (V,234) 


2) Gerd Heinz-Mohr, Lexikon der Symbole, Bilder und Zeichen 
christlicher Kunst, Düsseldorf-Köln 1971, S.255-257. 


3) Mit wievielen Bedeutungen Gončarov das Bild der Schlange ver- 
bindet, mag hier in diesem Exkurs ersichtlich sein: 


In I steht die Schlange für den Laut: I,5 und für die Form und 
Art ihrer Fortbewegung: I,10,94,182, aber auch IV,278. Nur an 
einer Stelle setzt Aleksander Naden'ka einer Schlange gleich, 
und zwar im Sinne des christlichen Symbols der Verführung im 
Paradies: I,229. 

In IV versinnbildlicht die Schlange den Beginn der Zerstörung 
einer Harmonie, eines Traumes oder des Verstehens der Menschen 
untereinander: als Bild der Ernüchterung: IV,282, des MiB- 
trauens und der Verachtung: IV,289, des Zweifels: IV,294, der 
Gewissensbisse: Obl.: IV,287, für ee: Stol'c: tv,480 als 


Sprachverwirrung durch Hyperbolik: Ob und Zachar: IV,97 oder 
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Als Marfen'kas Finger wie Schlangen über Rajskijs Nerven kriechen, 
spürt er zum ersten Mal die Angst, daß seine Phantasie der Rea- 
lität Marfen'kas nicht gerecht wird. 


IOutTh - KAK STO MOHO! TTO eme GaGymma cCxameT? — TIpu6asmna OHA, 
PaccenHHO mrpan Gopanoh Pafckoro EN He nanospeBag, ITO NANDI ee, 
Rak sMeH, NONSANIN NO ero HEPBaM, NOXHNMANN B HEM TPEBOry, SAKHTANH 
OTOBb B KPOBH, TYMAHWIH PaCCyNOK. OH NbAHEe] C KARIM [BMEZCHHEM 
Nabe. 


( Lieben - wie wäre das möglich! Was wird die Großtante dazu 
sagen? - fügte sie hinzu, spielte zerstreut mit dem Bart Rajskijs 
und ahnte nicht, daß ihre Finger wie Schlangen über seine Nerven 
krochen, Erregung in ihm hervorriefen, das Feuer im Blut ent- 
zündeten, den Verstand benebelten. Mit jeder Bewegung ihrer Fin- 
ger wurde er betrunkener. (V,263) ) 


In dem folgenden Vergleich wird die Angst Rajskijs offenkundig: 


Norom OH BCTIOMHNN, KAK OH XOTE YCMEPHTb CTPACTb NOCTeENeCHHO, 
nannasancph ef, IANA ee NO MEPCTH, Kak TANANAT SJTyw co6Gaxy, 
rOTOByO GPOCHTBCA, TOG 3ANPOGHTB ee, - H NATACL JANOM, yATH 
nANO6PY-NMOSNOPOBY. 


( Dann erinnerte er sich, wie er die Leidenschaft hatte allmäh- 
lich besänftigen wollen, ihr nachgab, ihr das Fell streichelte, 


Fortsetzung der Anm. 3), 5.209 


reine Hyperbolik: Rajskij: V1,276. 

In V und VI verwendet Gonéarov das Bild der Schlange wie in I: 
als Laut: V,64, als Bewegung: V,245, als Versuchung Rajskijs: 
V,255 und als Erweckung der Leidenschaft: V,263. Daß auch für 
Marfen'ka eine Zeit der Leidenschaft anbricht, mag die Form 
ihres Schmuckes zeigen: VI,285 und ebenso ihr Traum: VI,161. 
weiterhin vergleicht Rajskij die Boa - eine Würgeschlange - 
mit der Leidenschaft, die Vera aus den Augen schaut: VI,234. 


den amphibolischen Charakter der Leidenschaft faßt Rajskij in 
dem Schlangenbild als Verlockung und Gefahr: VI,200 und als 
Bewegung und Verlockung zusammen: VI,255. Doch Vera läßt sich 
von dem Leuchten der Schlangenschuppen nicht mehr blenden: 
VI,358. Im gleichen Sinne, wenn auch dilettantischer, gebraucht 
Rajskij in seiner Erzählung die Schlangenmetapher: als Lust 
nach Aufregung in der Liebe: V,118 oder als eine Art Mimikry 
der Liebe: V,121. Ebenso gebraucht Tat'jana Markovna das Bild 
der Schlange für die Leidenschaft: VI,82, aber auch für die 
Unaufrichtigkeit und Eitelkeit des Witzes: V,325. 


Personen, die mit der Schlange verglichen werden: 

Openkins Frau, Openkin: V,334, Rajskij: Vera als verführeri- 
sche Schönheit, die eine brüderlich-schwesterliche Liebe un- 
möglich macht: VI,48, und Vera: Mark als das Prinzip des Bösen: 
VI,360. Kirilov dagegen zitiert das Bibelwort: Math.10,16: 
44326» eine Metapher, die bei Rajski J wiederzufinden:ist{02VI, 
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wie man einen bösen Hund streichelt, der bereit ist, sich auf 
einen zu stürzen, um ihn zu beruhigen, - und nach hinten zu- 
rückweicht, um mit heiler Haut davonzukommen. (VI,195) ) 


Diese Bilder, die in Rajskij Angst auslösen, zeigen deutlich, 
daß Rajskij immer stärker mit der Wirklichkeit seiner Heilsidee 
konfrontiert wird, und daß sich sein Ideal immer mehr verselb- 
ständigt. Am Ende kann er selbst nur noch Zeuge einer fremden 
Leidenschaft sein. Dies ist ebenso konsequent wie ironisch von 


Gončarov durchdacht worden. Rajskijs Angst vor der Leidenschaft 
überträgt sich auf Vera. 


OR 3a6kisl O CBOEeA COGCTBEHHOA CTPACTH, BOOGPAKEHHE POCKO MOJTUAIO 
HM ymo BCe s Ha6ımmeHne 3a 3TOof ronaymef B ero T1a3ax,kak "ynab", 


mo ero BHDAKeHMD, “WYKOA CTPACTbR, BETJIAHYBUeR N3 Bepll, C CBONMN 
OCTpaba syOamH. 


( Er vergaB seine eigene Leidenschaft, die Einbildung schwieg 
schüchtern und ging ganz in der Betrachtung dieser fremden Lei- 
denschaft auf, die, wie er sich ausdrückte, wie eine "Riesen- 


schlange" in ihren Augen kroch und aus Vera und ihren scharfen 
Zähnen hervorblickte. (VI,234) ) 


Jemand, der sich so viel von der Leidenschaft erhofft und nur 
Beobachter der Leidenschaft sein kann, muß neidisch und eifer- 
süchtig werden. Er erlebt die Qual, daß ein anderer das hat, was 
ihm eigentlich selbst zusteht, nämlich, wenn wir dieses im Sinne 
Rajskijs begreifen: sein eigenes Leben, 1) Hier taucht die Qual 
Rajskijs in ihrem ganzen ambivalenten Charakter auf. Sie deutet 
auf den Verlust seiner Erlebnisfähigkeit hin und verbietet ande- 
rerseits den Zugang zu dieser Erlebnisfähigkeit, da die Qual als 


Schutz vor der eigenen Leere fungiert.2) Jetzt empfindet Rajskij 
Veras Schönheit als giftig. (VI,49) 


"Bon roe THesuntTtch swean!" - nyman ONATb, NANA SNOGHO HA ee OKHO 
C OTRyBanmefACn sanapecKon. 


1) Die Parallelstelle dazu findet sich in I,229. Eifersucht und 
Neid sind schließlich nur durch ein Vergleichsspiel möglich, 
das sorgfältig die eigene Lebensgestaltung mit der eines ande- 
ren abwägt und den Unterschied als Zwiespalt erleben läßt. 
Diese Vergleichsspiele konnten schon bei Oblomov, Stol'c und 
Ol'ga beobachtet werden. 


2) Vgl. dazu S. 124 (IV,447) und S, 134 
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( "Da nistet die Schlange!" - dachte er wieder und schaute böse 
auf ihr Fenster mit dem vom Winde weggewehten Vorhang. (VI,48) ) 


Wie zum Spott hat jetzt der Wind den Vorhang vor Veras Fen- 
ster weggeweht. 
Rajskijs Rache, die sich mit seiner Eifersucht verbindet, ist 
der hilflose Versuch, den Schmerz der eigenen Enttäuschung an 
den 'Urheber' der Enttäuschung zurückzugeben. Nicht nur Rajskijs 
Ideal der Sittlichkeit ist durch Veras Handeln verletzt worden, 
sondern ein anderer hat zudem das verwirklicht, was Rajskij 
schaffen wollte: die Verwandlung einer weißen Marmorstatue in 
eine lebendige Frau. (VI,277) Seine Rache formuliert Rajskij 
symbolisch. Wie wichtig ihm seine Rache ist, zeigt der folgende 
Vergleich und zusätzlich Rajskijs Körperhaltung: 
OH, KAK CBATUNN, OÖeCNME PYKAaMN, Nepman Gyxer nosepanne Rexx useroB, 
raana Ha Hero C Hacnamnemmem, (...). 
( Wie ein Heiligtum hält er mit beiden Händen den Strauß Pomme- 
ranzenblüten und betrachtete ihn mit Genuß, (...). (VI,281) ) 


Er schleudert den Pommeranzenstrauß durch das offene Fenster 
Veras - die Blumen, die auch für Oblomov ein Symbol der Reinheit 
der Frau waren und sich bei ihm mit dem ungetrübten Oblomovka- 
Ideal verbanden. 

Der Rache Rajskijs folgt die Ernüchterung. Rajskij bittet Vera 
um Verzeihung. 
OH nono HHO B ee pyKR H pela, KAK YWesopex, BCE YTPAaTupmuf, 


KOTOpoMy Hetero Gourbme TEpPATb. (...). 370 OLN He A, He YenoBeK: 
IBep» caenan npecrynnenne. 


( Er legte sein Gesicht in ihre Hände und schluchzte wie ein 
Mensch, der alles verloren hat, dem nichts mehr zu verlieren ge- 
blieben ist. (...). - das war kein Ich, kein Mensch: ein Tier 
beging das Verbrechen. (VI,292) ) 


Daß Rajskij hier "das Tier" in sich überwindet und Vera in seiner 
ganzen Gutherzigkeit erscheint, darf aber nicht darüber hinweg- 
täuschen, daß er zwar seine Enttäuschung gegenüber Vera überwin- 
det, sich selbst aber noch zu überspielen versteht. Die Auftei- 
lung zwischen Mensch und Tier kennzeichnet die Selbsttäuschung. 
Am Ende seines Malinovka-Aufenthaltes zieht Veras Schönheit 
Rajskij wieder in den Bann; ohne Veras Anliegen zu beachten, malt 
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er sie. Wieder versucht er,das 'Geheimnis ihres nachdenklichen 
Blickes' einzufangen. Wieder ist er auf der Suche nach den "zwei 
Zauberpunkten", die den Augen Veras Leben geben sollen, und wie- 
der versagt er vor dieser Aufgabe. Er begnügt sich schließlich 
damit, Vera schlafend zu malen. 

Mit dem Wunsch Rajskijs, die Malerei und die Schriftstellerei 
aufzugeben, um Bildhauer zu werden, schließt sich der Zirkel. 
Wieder will er die Schönheit der Frau verehren, um nicht "un- 
wiederbringlich in den Wellen der Fata Morgana und der ausweg- 
losen Langeweile zu ertrinken". (VI,424) 

Rajskij bleibt ein Gefahgener seiner selbst. 


2.3. Der Abgrund 


Die Gestalten in den Romanen Gonéarovs sind alle, wenn auch auf 
verschiedene Weise, Opfer ihrer selbst. Und wie die Zirkel der 
verschiedenen Romane gezeigt haben, bleiben sie auch ihr eigenes 
Cpfer. Mit Ausnahme von Tat'jana Markovna und Vera entwickeln 
sich zumindest alle Hauptfiguren zwar konsequent auf den Abgrund 
hin, finden aber immer Mittel und Wege, der Konsequenz dieser 
Entwicklung auszuweichen. Wenn hier noch einmal die Rede von dem 
Symbol des Abgrundes sein soll, dann deshalb, weil die vorausge- 
gangenen Interpretationen oft die Lösungen der verschiedenen Kon- 
flikte, Gegensätze und Spannungen in Gestalt des Abgrund-Symbols 
zum Hintergrund hatten. 

Die Begegnung mit dem Abgrund beginnt für Vera mit dem Apfeldieb- 
stahl Marks. Gončarov verbindet dieses Apfel-Symbol mit Veras 
Schönheit und stellt damit die Beziehung zu Rajskij wieder her. 
Damit tritt das Symbol des Apfels in die Nähe des Symbols der 
ac Weiterhin wird, da Mark Vera mit einem Apfel gleich- 
setzt” » an Aleksander erinnert, der sich wie ein Dieb zu der 
Laube schleicht, um Liza zu verführen" ; Veras Hingabe an Mark 
wird mit dem Geschenk der Äpfel symbolisch vorweggenommen, und 
Mark entwickelt - wenn auch spärlich - seine Gedanken über das 
Eigentum, indem er Proudhon zitiert: la propriété c'est le vol. 


1) Vgl. S. 182 (I,300) 
2) Vgl. V,355 
3) VI,173 
4) 1,248 
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Das 'Paradies des Gartens' steht dem 'Paradies des Abgrunds' 
gegenüber. 

So stehen sich auch in der Laube am Steilhang zwei Menschen mit 
gegensätzlichen Heilsideen gegenüber, von denen sie glauben, daß 
die eigene zum Leben verhilft, die andere dagegen den seelischen 
Tod bedeutet. Wie auch bei den anderen gegensätzlichen Begeg- 
nungen gilt es auch hier, die Aktionssysteme der beiden Partner 
zu durchschauen und nicht, sich der einen oder anderen 'Weltan- 
schauung' anzuschließen. So etwas ist ja immer wieder in der Be- 
urteilung der Gontarovschen Romane geschehen, so daß am Ende 
weder das Lesen der Romane, noch Gonlarovs angebliche Weltan- 
schauung hätte befriedigen können, | Vera und Mark wollen sich 
gegenseitig retten; Vera mit der Utopie des Vergangenen, der 
"alten Lehre", Mark mit der Utopie einer zukünftigen, neuen Ge- 
sellschaft. Vera will Mark durch "unermüdliche Arbeit und Opfer" 
der Gesellschaft einen neuen und starken Menschen zuführen. Dann 
hätte sie nicht vergeblich gelebt. (VI,318) In der Rettung eines 
'Verlorenen' als Rechtfertigung des eigenen Lebens wird die 
Parallele zu Ol'ga und Oblomov offenkundig. Ebenso deckt Veras 
Argumentation der "ewigen Liebe' und der 'Liebe als Pflicht und 
Schuld' die Parallele zu Ol'ga auf.?) Auch hier soll die Verbind- 
lichkeit des Gesetzes die Verbindung aufrechterhalten, wenn die 
Liebe erloschen sein sollte. 

Mark dagegen will eine "neue Kraft” für seine missionarische Be- 
wegung gewinnen (V,269) und Vera zu einem Mitglied der neuen Ge- 
sellschaft machen. Er beruft sich auf den Trieb der Leidenschaft 
und leugnet die Gesetze, die Vera bejaht. Das Bild der Taube in 
ihrem Nest soll die Argumentation beider beweisen (V1,259).?) 


1) Dmitrij Tschi2ewskij, a.a.0., S.60,61. 
2) Siehe S. 84,85. 


3) Gaston Bachelard hat auf die Ursprünglichkeit des Nestbildes 
hingewiesen, in: Poetik des Raumes, 1960, S.120; siehe auch: 
S.131f ebenda, wo Bachelard auf die Geborgenheit und auf das 
Vertrauen zum Leben hinweist, das von dem Nest ausgeht. 

Das Nest, das in den mittelalterlichen Bildwerken das Paradies 
und den Frieden symbolisiert, wird auch in diesem Sinne ein 
Symbol für die Argumentation Veras. Klementine Lipffert, Sym- 
bol=Fibel, eine Hilfe zum Betrachten und Deuten mittelalter- 
licher Bildwerke, Kassel 19644, S.133. 


Gonéarov verbindet folgende Inhaltswerte mit dem Bild des 


Nestes: 
einmal den kleinen Lebensraum und dessen Enge, die aT nas” 
mit dem Winkel ist: V,84,344, dazu auch: IV,107 und IV,48 


wozu noch der Schmutz und die Dunkelheit At. dA In Zeche eter” 
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Gonéarov steht mit seiner Sympathie, wie die Metaphorik zeigt, 
ganz offensichtlich auf der Seite Veras. Schon im Laufe der Er- 
zählung ist aus dem "herrenlosen Hund" Mark ein Wolf geworden. 
Doch auch diese Metapher kennzeichnet die existentielle Situa- 
tion Marks. Der von der Gesellschaft Ausgestoßene muß zu einem 
'wilden Tier' werden, wenn er überleben will. In seiner Enttäu- 
schung über Veras Widerstand vergleicht Gončarov Mark mit einem 
widerspenstigen Tier, das böse ist, weil es von seiner Beute las- 
sen muß, (VI,270) Vera dagegen mit einem verwundeten oder er- 
schreckten Tier. (VI,275) 

Dennoch sind die Gesichtspunkte, die der Wirklichkeit im Sinne 
Gonéarovs entsprechen kénnten, auf beiden Seiten gleich verteilt, 
so daß der Autor kommentiert: 


06a NOHHMAIH, NTO KAKIH C CBOeA TOUKH 3PeHHA NpaB - HO BCe-TAKH 
S6eSyMHO BTAaAHe HANeCANHCL, OH - NTO OHA NepeAneT Ha ero CTOPOHY, 
a OHA - UTO OH yCTyNHT, CO3HABAA B TO xe BpeMA, YTO Hanexna Gua 
Heena, NTO HHKTO H9 HHX He MOr, XOTA GH H xOTeN, BHeESaNHO nepe- 
PONHTECA, 9ANYYHTE K Ce6e, KAK WANKY HANETb, UPYTHE y6exmueHHA, 
mpyroe mMuMpocosepuanHe, PASINEIHTb Bepy HJIH OTPeNIHTLCA OT Hee. 


( Beide verstanden, daß jeder von seinem Gesichtspunkt aus recht 
hatte - aber dennoch hofften sie unsinnigerweise insgeheim, er - 


Fortsetzung der Anm. 3), S.214 


kommen. So wird auch Zachars ungepflegter Backenbart als Nest 
gesehen: IV,13; zum anderen die Beharrlichkeit und Seßhaftig- 
keit: V,144, VI,183, und die Behausung, die Häuslichkeit, 
deren Geborgenheit und das behagliche Genießen: VI,10,12,169; 
dazu auch Tat'jana Markovna zu Rajskij: V,68,162; Rajskij zu 
Marfen'ka: V,170 und Mark in der Negation zu Vera: VI,359; 


über die Fröhlichkeit und das Glücksempfinden, das von dem Nest 
ausgeht: die Wärme, das Licht, die Frische: V,312, VI,353,355. 
Dabei bildet das Schwalbennest den Ort der Familie, das Schwal- 
benpaar ihre engste Einheit: VI,179,181; Rajskij verbindet mit 
dem Nest die Zärtlichkeit, wie sie auch Vera mit dem Bild der 
Taube ausspricht: VI,78. 

Gleichzeitig schildert der größte Teil des Romans 'Obryv' das 
Leben im Nest, im Kleinen, in dem abgeschlossenen Winkel Mali- 
novka.Das Nest wird zum Mittelpunkt der Welt; als Dorf bildet 
Malinovka nicht nur den Gegensatz zu St. Petersburg, sondern 
läßt sogar die Erinnerung an die Großstadt verblassen. Selbst 
als Rajskij ins Ausland fährt, bleibt Malinovka als Hinter- 
grund der Welt in Rajskijs Bewußtsein. 

Dazu sagt Flaubert 1853: "Yvetot" (Krähwinkel) "donc vaut 
Constantinopel", zitiert nach: Peter Demetz, Formen des Rea- 
lismus, Ullstein 2983, S.191. 


1) V,269 
Ulrich M. Lohff - 9783954793020 


Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 05:51:53AM 
via free access 


- 216 - 


daß sie auf seine Seite überginge, und sie - daß er nachgäbe, und 
sie erkannten zu gleicher Zeit, daß die Hoffnung unsinnig war, 
daß niemand von ihnen, wenn er auch wollte, sich plötzlich von 
Grund auf verändern, [den anderen] zu sich locken konnte, wie man 
eine Mütze aufsetzt, eine andere Weltanschauung, einen anderen 
Glauben zu teilen oder sich von ihm loszusagen. (VI,269) ) 


Die Frage, die sich hier stellt, lautet: was verbirgt sich 
hinter den Wünschen und Erwartungen der beiden? Mark und Vera 
beantworten sich zwar diese Frage). aber diese Antworten ent- 
sprechen zu sehr ihren Idealen, als daß sie die Situation erhel- 
len könnten. Wünsche und Erwartungen setzen ja nicht allein ein 
Ziel, das erreicht werden will, sondern besitzen ebenso eine 
orientierende Funktion, die eine Konfrontation mit sich selbst 
notwendig werden läßt. 

Mark will sicher Vera als Opfer, was ihm auch schließlich gelingt. 


OH MORNAN ee Ha Tpynb ce6e H ONATb, KAK 3Bepb, NOMIAancH B Secenky, 
YHOCA HOÖLNY... 


( Er hob sie an seine Brust und schleppte sie wieder in die 
Laube, wie ein Tier sein Opfer davonträgt. (VI,272) ) 


Aber Mark tibersieht dabei, daß Vera gar nicht sein Opfer gewor- 
den ist, sondern das Opfer ihrer eigenen Gedankenspiele. 

Wenn aber Vera Mark retten will, um ihn anschließend als 'neuen 
Menschen' Tat'jana Markovna vorstellen zu können, so scheint mir, 
daß in ihrem Wunsch die Sehnsucht nach der Anerkennung und Liebe 
Tat'jana Markovnas verborgen ist. 

Wie eng Rajskij und Mark miteinander verbunden sind, zeigt sich 
in dem folgenden Satz über Mark): 


OH NPOKNHHAaN “ropon MepTBeuoB”, "CTaptie NOHATHA", OKOBaBMHe ƏTY 
KHBY}W, CBO6OHHYER NYY. 


( Er verfluchte die "Stadt der Toten", "die alten Begriffe", die 
diese lebendige, freie Seele gefesselt hatten. (VI,270) ) 


1) VI,262 

2) Dieser Wunsch nach Geborgenheit zeigt sich auch in dem Bild 
des Nestes: VI,259. 

3) Siehe dazu auch Walter Rehm, a.a.0., S.79f. 


Uber den Unterschied zwischen Mark Volochov und Rajskij aus 
diachronischer Sicht siehe Milton Ehre, a.a.0., 5.234. 
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Da Mark nicht über das geistig-sittliche Ideal der Schönheit wie 
Rajskij verfügt, ist es ihm möglich, die 'Kopfleidenschaft' 
Rajskijs in Handeln umzusetzen. Damit hat er aber weder die Sexua- 
lität als Sexualität erlebt, noch seine Idee verwirklicht oder 
einen Triumph über Vera genossen. Am Ende hält ihm sein Gewissen 
den Spiegel vor. Hier ist das Gewissen keine Selbstmanipulation 
mehr wie bei Oblomov, sondern eine Stimme der Realität, die Marks 
Eigenliebe wie mit einem Messer verletzt oder mit einem Hammer 

auf seinen Kopf schlägt. (VI,387) Der Hammer betäubt den Kopf, 

um die Stimme des Gewissens zuzulassen. 


"43 NOrHKH H YWECTHOCTH, - TOBOPHNO EeMy OTPe3BHBUeecH OT NbAHOTO 
CAMOJNDGHA COSHAHHe, - TH Cnenan ABe LIHPMbI, 4UTO6 YKPHBATBCA 3A HHX 
C cBoefi “HOBOA CHNOA", OCTABHB GeECCHNBHyM KeHMHHY PAsnejnkBaTbch 
sa CBOe H 3a TBOe yBJlieueuue, OGemaB eff TONBKO ONHO: “YATH, He 
YHOCA C CO6OR HHKaKkHX "NÖNTOB”, "npaBHn" n "“OGASAHHOCTER"... 
OCTaBNAR ee HECTH HX ODHYy..." 


"TH He nomanHn ee “yecTHO", Korna OHA nanana B SGeECHNHH, He cnannn 
NOTOM “NOrHYHO” C cTpacTbwH, a nouel MCKATb YOOBNeETBOPeHHA ef, 
nOomNaBaAch "HEUECTHO” OTBEPTAEMOMy TBOHM “pa3yMOmM"™ O6PANY, H 
Bnepenn SaGOTNHBO CYNIN - ONHy pasnyKxy! MaHHN sa COGOM H... 


noroBapusBarıca! BOT YTO TH cnenan!” - CTyYKHYN MONOT eMy B TONOBY 
eme pas. 


( "Aus Logik und Eigenliebe, - sagte ihm das von der betrunkenen 
Eigenliebe nüchterne Gewissen, - hast du zwei Schirme gemacht, 

um dich mit deiner "neuen Kraft" hinter ihnen zu verstecken, 
während du es einer schwachen Frau überlassen hast, damit fertig 
zu werden, daß es sie und dich mit fortgerissen hat, und du hast 
ihr nur versprochen: "du werdest fortgehen, keinerlei "Pflichten", 
"Grundsätze" und "Verpflichtungen" übernehmen ... und hast es ihr 
überlassen, sie alleine zu tragen..." 

"Du hast sie nicht "ehrlich" geschont, als sie kraftlos fiel, wur- 
dest nicht "logisch" mit der Leidenschaft fertig, sondern hast 
durch sie Befriedigung gesucht, hast "unehrlich" einer Zeremonie 
nachgegeben, die dein Verstand ablehnte, und im voraus vorsorg- 
lich - nichts als Trennung angekündigt! Du hast sie an dich ge- 
lockt und ... dein Wort nicht gehalten! Das ist es, was du getan 
hast!" - schlug ihm der Hammer wiederum auf den Kopf. (VI,387, 
388) ) 
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Das Gewissen versucht hier, die aufgebrochene Einheit von Idee 
und Wesen wieder zu schlieBen. Dennoch begleitet Mark Gonéarovs 
Spott, wenn Mark von Malinovka Abschied nimmt und zu einer alten 
Tante fährt." 

Wie Raiskij ist es auch Mark nicht ee das verlorene Ver- 
trauen zur Welt und zu sich selbst mittels der Sexualität wie- 
derzufinden. Die Leidenschaft ist kein Mittel, seiner Einsamkeit 
zu entgehen oder Ideen zu verwirklichen. Ebenso wie die Leiden- 
schaft bzw. der Nihilismus, kann auf der Gegenseite das Christen- 
tum keine Heilslehre für Gončarov sein.” Schon in der 'Obyknoven- 
naja Istorija' ist der Gottesdienst kein Trost für den enttäusch- 
ten Aleksander. Die Natur ist lebendiger als die Zeremonie. Der 
Sonnenstrahl spielt in dem goldenen Rahmen der Ikone, das frische 
Lüftchen spielt und löscht die Kerze, das Geschrei der Dohlen und 
Sperlinge übertönt mit dem Lärm der Glocken den Gottesdienst. 
(1,286) Christus kann auch gemäß der ganzen Anlage des Gončarov- 
schen Denkens nicht der Heiland und Retter sein, der sich für 
die Menschheit geopfert hat. Er ist nicht derjenige, der den 
Menschen dann von seiner Angst befreit, wenn der Mensch seine 
Angst nicht mehr haben will. 


06pa3 rnanen Ha Hee 3anyMUNBO, NOJIYOTKPHTHMH TJIAIaMH, HO kak 5YNTO 
He BHOeN ee , NepcTH OLJIH CAIOKEHH B 6narocnoReHNe, HO He SNATOCIO- 


BJIAJIN ee. 
Ona xanHo CMOTpena B 3TH rnaga, KLANA KAKOFO-TO SHAMCHHA ~ JHAMEHHA 


He GŁUJIO. OHA yxonHa, Kak yOuTaA, B OTUAAHHH. 


( Die Ikone schaute sie nachdenklich, mit halbgeöffneten Augen 

an, aber so, als ob sie sie [Vera] nicht sähe, die Finger waren 
zum Segen gefaltet, aber segneten sie nicht. 

Sie schaute gierig in diese Augen, wartete auf ein Zeichen - es 


1) Siehe Walter Rehm, a.a.0., S.66 
2) Siehe S.179 und 220, Anmerkung 2) 


3) Wenn wir mit Ernst Benz den Nihilismus als Antwort auf den 
Verrat des Christentums an der eigenen Sache und als Symptom 
einer Verzweiflung über diesen Verrat ansehen, dann können wir 
Mark und Vera auch als Typisierungen begreifen, die diese je- 
weiligen historischen Situationen verkörpern. 

Ernst Benz, Die russische Kirche und das abendländische 
Christentum, München 1966, S.117, 130, 133. 
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gab kein Zeichen. Wie erschlagen ging sie in Verzweiflung fort. 
(v1,319) )') 


Die Christusikone läßt im Gegenteil erst die ganze Verzweiflung 


und Angst in der Begegnung zu. Tat'jana Markovna erträgt es nicht, 
sich selbst in der Ikone zu sehen. 


(...) ona (...), B3rTnAHyna Ha O6pas - H HOBHÄ yxac, GonbMe npexHero, 
MHPOKO BHIJIAHYN HS ee rnas. Ee OTWATHYyNO B CTOPOHY. 

Ona, Kak paHeHHA 3Bepb, ynana HA OHO KONEHO, TAKENO NPHNONHANIACK 
H YCKOPpeHHHMH wWaraMH, MANAA ONATbB H BCTABaA, MPOHECNACLh MHMO, 

3aKPHB JIHIO watb OT O06pa3a CNacnTenaA, WH MpocTonana: "Moñ rpex!" 


( (...) sie (...), schaute auf die Ikone - und ein neuer Schrek- 
ken, größer als der frühere, schaute weit aus ihren Augen. Sie 
wandte sich zur Seite. 

Wie ein verwundetes Tier fiel sie auf ein Knie, erhob sich schwer, 
und während sie wieder fiel und aufstand, eilte sie mit schnellen 
Schritten vorbei, verbarg das Gesicht mit dem Schal vor der Ikone 
des Heilands und stöhnte: "Ich bin schuld!" (VI,326,327) ) 


In der Sünde wird der Abgrund als Nichtigkeit des Menschen erfahr- 
bar. Tat'jana Markovna entdeckt in dem Chaos ihr 'ungelebtes 
Leben'!. Die Angst vor dem Chaos hat bisher die Romangestalten 
davon abgehalten, die Angst des Chaos selbst zu erleben. Die 
Angst - so wurde in der Oblomov-Interpretation gesagt - ist die 
Kluft zwischen der Realität und dem Ideal. Oblomov lebt nicht 
mehr in der Vergangenheit, noch nicht in der Zukunft und kann die 
Gegenwart aus übergroßer Angst nicht erleben. Die Kluft ist die 
Angst und der Abgrund, das Abgründige in dem Menschen, in das der 
Mensch fällt, wenn er den Boden der Realität verloren hat. Der 
Abgrund besagt, daß der Mensch an dem Sein und an dem Nichtsein 
in gleicher Weise teilhat. Stol'c und Ol'ga leben im Zeitlosen, 


1) Vgl. auch VI,249 


2) In ähnlicher Weise zeigt sich Rajskij der Verlust seiner Gegen- 
wart. Der Zirkel von Phantasie und Analyse (S.207, V,272) mei- 
det die Gegenwart, während die Phantasie die Zukunft, die 
Analyse die Vergangenheit durchspielt. Erst die Gegenwart 
zeigt den Ausweg aus dem Zirkel, während der Zirkel selbst 
beständig die unbewältigte Vergangenheit mit dem Bewußtsein 
einer unbewältigten Zukunft verbindet. 
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in der schlechten Unendlichkeit, |) Rajskij erlebt das Nichts als 
Verlust der Phantasie, als Wüste und Langeweile. Diese Erfahrung 
des Chaos und des Nichts wurde bisher immer als Schmerz und 
Katastrophe angesehen, vor der Stol'c so eindringlich warnte. 
Jetzt wird Vera in die Katastrophe des Abgrunds gezogen. Ihr 
Stolz, hinter dem sich ihre Schwäche verborgen hat, zerbricht. 
Es ist nun nicht mehr notwendig, daß Vera dem Nihilisten Mark 
noch einmal begegnet. Sie hat ihre Projektion durchlaufen und 
erlebt ihre eigene Nichtigkeit und innere Leere. 2) 

Das Erlebnis im Abgrund hat alle Rollenspiele zunichte ge- 
macht. Was bleibt, wenn es nichts mehr zu belehren, zu retten, 
zu heilen, zu beschützen oder zu beurteilen gibt? - Hinter dem 
Nichts verbirgt sich eine Phase des Todes, die Tat'jana Markovna 
und Vera gleichermaßen erleben. Von Vera heißt es: 

Ona 6yNnTo HCKaNa HOBOTO, HEe6bIBANIOTO COCTOABHA IYXA, HeMOTH H JIPEMOTEL 


yMa, BCeX CHJI, UTOOH OKaMeHETL, CTATb pacTeHHeM, HH4EeTO He HYMATb, 
He UYBCTBOBATb, He COSHABATEL. 


( Sie suchte gleichsam einen neuen, ungewöhnlichen Zustand des 
Geistes, die Stummheit und Schläfrigkeit des Geistes, aller 
Kräfte um zu versteinern, eine Pflanze zu werden, um nichts zu 
denken, nichts zu fühlen, nichts zu erkennen. (VI,295) ) 

- KHSHb KOH4UeHa! - wmenTana OHA C OTUAAHHEM H BEHNENaA BNIEPENH ONHY 
rosy cTenb, 6€3 NPHBASAHHOCTeA, Ge3 CeMbH, 6e3 BCero TOTO, #3 


YWero COTKAHa KHSHB XeCHMHAH. 
Nepen Heñ - TONLKO OHA TIIYy5OKaA, KAK MOrHNAaA, NPONACTB. 


( = Das Leben ist zu Ende! - flüsterte sie verzweifelt und sah 
nur die nackte Steppe vor sich, ohne Bindungen, ohne Familie, 
ohne all das, woraus das Leben einer Frau gewebt ist. 


1) Die Idylle ist demnach der Abgrund, der nicht einmal erahnt 
wird. Der Mensch in der Idylle fühlt sich seelisch gesund und 
erkennt nicht, daß er sich im Nichts aufhält. 


2) Wenn die Begegnung von Mark und Vera schärfer gesehen werden 
soll, mıß m.E. Mark als Projektion Veras und Vera als Projek- 
tion Marks betrachtet werden. Wie sieht die Situation Veras 
aus, wenn Vera in dem 'alten Haus' isoliert von den anderen 
lebt und in der Bekehrung des Nihilisten ihr eigenes Gefühl 
der Nichtigkeit überwinden will? (V,79,80) Und wie sieht die 
Situation Marks aus, der in einem Wagen wohnt und in der Be- 
kehrung Veras seine Enttäuschung über die bestehende Gesell- 
schaft, seine Isolation überwinden will? 
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Vor ihr lag nur wie ein Grab der tiefe Abgrund. (VI,296) ) 


(...),= H TYT me MPH HEM nanana B OTUAMHHH NON TAKeCTbI yNapa, 
NOpaSMBmero ee Tak SHCTPO A HEOXHDAHHO, KAK MOJIHHA. 

( (2...) - und sogleich fiel sie in Verzweiflung unter der Schwere 
des Schlages, der sie so schnell und unerwartet wie ein Blitz 
getroffen hatte. (VI,300) ) 


(...), HUO y Heñ, Kak KAMeHb; HHUeTO He MpoyTemsb Ha HEeM.ÄHSHL 
TOWHO 3amep3na, (...). 


( (...), ihr Gesicht war wie Stein; nichts konnte man ihm ab- 
lesen. Das Leben war wie gefroren, (...). (VI,311) ) 


Aber was hier als Tod erscheint, ist nur eine Lähmung, ein Still- 
stand, der durch die entgegengesetzten Kräfte von Lebenswillen 
und Schutz vor dem Leben zustande gekommen war. Diesen Stillstand 
der Kräfte finden wir bei Tat'jana Markovna wieder. Der Konflikt 
zwischen Gesetz und individuellem Bedürfnis!) war Zeit ihres 
Lebens ungelöst geblieben. Als Tat'jana Markovna von Veras 'Ab- 
grund' erfährt, ist sie versucht, sich Vera zu verweigern: 
"BabuSki net bol'Se!" Aber sie bringt die Kraft auf, in Vera 
sich selbst zu sehen. Sie erkennt, daß ihre unverarbeitete Ver- 
gangenheit und ihre Verschwiegenheit den Boden für Veras Handeln 
vorbereitet und ermöglicht haben. Die verfallene Laube im Abgrund 
wird als ein Symbol der Sünde Tat'jana Markovnas erkennbar. (VI, 
323) 

Auch Tat'jana Markovna lernt ‘den Tod' in sich kennen. 


OHA cToana BCe Ha CBOeM MECTE, KAK TIPHKOBAHHAA, C GeESKHSHECHHEM, 
TONHO CNAMHM BSTJIAIOM. 


( Sie stand immerfort wie angeschmiedet auf ihrem Platz mit einem 
leblosen, wie schlafenden Blick. (VI,322) ) 


A OHA MANHHAJIBHO ONYCTHNACh ONATb B Kpecno H KAK ÖYATO 3aCHYNA B 
GeCCOSHATEJIBHOR, MEPTBOR TpemoTe M OCTAaBajlacb HENMODBHRKHO NO YTpa, 


PR Ie 


( Und sie ließ sich mechanisch wieder in den Sessel fallen und 
versank gleichsam in einen besinnungslosen, toten Schlaf und 
blieb unbeweglich bis zum Morgen, (...). (VI,322) ) 


1) Vgl. Rajskijs Überlegungen: VI,243 sowie das Kapitel "Gončarov 
als Stol'c und Oblomov". 
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OHA CMOTPHT KyNa-TO Bab HEMHTALMHMH TJIa3aMmH, H3 KOTOPHX MHPOKO 
TAANHT OHH OKaMeHejkhf, TIOKOPHLA yeac. 

( Sie sieht mit starren Augen irgendwo hin in die Ferne, aus 
denen weit ein versteinerter, demütiger Schrecken blickt. (VI, 


323) ) 


In einem Wachtraum sieht sie ihr wohlregiertes Reich verwüstet. 
(VI,326,329) Ihr Reich gleicht der verfallenen Laube. 

Dadurch, daß Tat'jana Markovna in Berührung mit Veras 'Abgrund' 
kommt, verwandelt sich "die Bronzestatue" allmählich in einen 
lebendigen Menschen. 


(...) Tarpana MapxoBHa (...) wia, Kak 6YRTO 6POH3OBHÄ MOHYMEHT 

BCcTan C nbenecrana M DBHHYJICA, HH HA KOTO H HH Ha YTO DIADA. 

( (...) Tat'jana Markovna (...) ging, als ob ein Bronzedenkmal 
vom Sockel gestiegen sei und bewegte sich, ohne nach jemandem 
und nach irgendetwas zu schauen. (VI,322) ) 


Hier also wird Rajskijs Traum Realität, nicht bei Vera, wie 
Rajskij es noch unlängst sich erträumt hatte, |) Und Rajskij wird 
nicht müde, Tat'jana Markovna mit einem Adler? und heroischen 
Frauengestalten der Geschichte zu vergleichen. (VI,324-326) Ob- 
wohl Gonéarov nach eigener Aussage Rajskijs Vergleichen folgt??, 
liegt doch eine gewisse Ironie in diesen Vergleichen. Wenn Tat' jane 
Markovna in dem Prozeß steht, ihre Identität zu finden, muß jeder 
Vergleich mit anderen Personen belanglos werden. 
Tat'jana Markovna konnte sich solange nicht verändern, bis sie 
das dem eigenen System feindlich Erscheinende akzeptiert hat. 
Erst dann kann der natürliche Prozeß einer Veränderung eintreten, 
wenn diese Unterschiede erkannt und angenommen worden sind. 
Dieser Prozeß einer Veränderung vollzieht sich bei Vera und 
Tat'jana Markovna in dem Umfeld der Sünde, Beichte, Buße und De- 


1) Vgl. dazu die Traumvorstellung Rajskijs über Vera (VI,277). 
Aber nicht nur Rajskij wird hier ironisiert, sondern auch Mark. 
Die Großtante wird hier zu der 'neuen Kraft', die Mark ver- 
wirklichen wollte. 


2) Vgl. S. 152 (IV,478,479) 
3) VIII,99,100 


4) Vor diesem Hintergrund wird Gonéarovs Ironie über den Fort- 
schrittsglauben Rajskijs vollends deutlich (VI,7,8). 
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mut. Diese Begriffe, die vor langer Zeit schon in das Eigentum 
der Kirche übergegangen sind, mögen uns heute fremd erscheinen. 
Allein, bei Gončarov bezeichnen diese Begriffe seelische Prozesse, 
die dann in Aktion treten, wenn der Mensch mit sich selbst in 
Kontakt kommt. Sowie aber der Mensch der Beichte, Buße und Demut 
verpflichtet wird, um bestimmte heilsame Vorgänge einzuleiten, 
muß die seelische Verwandlung zum Ideal werden. Gonéarov hat die- 
sen Gedanken in der Gestalt Kirilovs künstlerisch gestaltet. 
Tat'jana Markovnas Sünde zeigt sich nicht dadurch, daß sie in 
ihrer Jugend das Gesetz der Sittlichkeit verletzt hat, sondern 
in der Ablehnung ihrer eigenen Schuld.') In dem Erleben des Ab- 
grunds erscheint die Schuld erneut und tritt an die Stelle des 
Ideals. Die Schuld entspricht hier nicht mehr der Verneinung der 
Person, wie Oblomov die Schuld verstanden hat, sondern läßt im 
Gegenteil den Menschen sich zum Individuum entwickeln. Tat' jana 
Markovna und Vera können sich in ihrer Schuld selbst sehen und 
gewinnen den Raum, sich in der Gegenwart erleben zu können. Die 
Beichte ist dabei der Prozeß, der das bisher Ungesagte, das Ver- 
schwiegene laut werden läßt. Hier ist das Verschwiegene zugleich 
das Unpersönliche, das keine Gestalt annehmen kann, weil es ver- 
borgen bleibt. So ist auch die Demut nicht mehr die Ergebenheit 
in ein Schicksal, sondern Aufstand gegen den eigenen Widerstand, 
der Tat'jana Markovna bisher daran hinderte, mit den gegenwärti- 
gen existierenden Möglichkeiten Schritt zu halten. ? 
Mit der Buße durchleben Vera und Tat'jana Markovna ihre Verzweif- 
lung. Tat'jana Markovnas Sünde?) stellt sich nun nicht mehr als 


1) Vgl. dazu S. 147 und S.193 


2) Nikolaj Berdjaevs Satz dürfte wohl der Aussage, wenn auch kaum 
der Form nach dem Denken Gonéarovs entsprechen: "Demut ist im 
tiefsten Sinne des Wortes nichts anderes als Befreiung von 
Phantasmen, die durch den Egozentrismus erzeugt wurden, als ein 
Sich-Öffnen der Seele für die wahre Realität." 

Nikolaj Berdjaev, Von der Bestimmung des Menschen, Versuch 
einer paradoxalen Ethik, Bern-Leipzig 1935, S.247. 


3) Es sei jedoch daran erinnert, daß der Begriff 'Sünde' der rus- 
sischen Alltagssprache entnommen ist und - diesen Hinweis ver- 
danke ich Frau Würfel, Kiel - daß das Wort 'grech' (Sünde) 
innerhalb dieser Alltagssprache auch dementsprechend einen 
anderen Klang und Stellenwert besitzen muß als in der deut- 
schen Übersetzung. Das Wort 'grech' ist hier eng mit der Näch- 
stenliebe verbunden und sollte deshalb auch in seiner religiö- 
sen resets nicht tberinterpretiert werden. 

Wenn z.B. Cechov über Anna Sergeevna (Die Dame mit dem Hünd- 
chen) nach ihrer Hingabe an Gurov schreibt: "(...) ona zadu- 
malas' v unyloj poze, točno greSnica na starinnoj kartine.", 
oder wenn Anna Sergeevna sagt: "- Ja ljublju, ¢estnuju,.éistuju 
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ein Mangel an Leben dar, sondern als der Beginn des Lebens. Die 
Wüste wird nun nicht mehr als trostlose Verwüstung erfahren, son- 
dern als eine fruchtbare Leere, die neue Möglichkeiten zulast. | 
Wie Tat'jana Markovnas Verschwiegenheit vor sich selbst die Zu- 
rückgezogenheit Veras begünstigt hat, so wird Tat'jana Markovna 
jetzt offen fiir sich selbst, indem sie durch Vera mit ihrem 
Schweigen in Berührung gekommen ist. Die Großtante sagt zu Vera: 
A Guna - Kak “oxpameHHHRA rpo6" CpenH BAC, A BHYTPH TAHJICA HEOMETHA 
rpex! BOT oH rye Bullen Hapyxy - B TBOeM rpexe! 

( Ich war - wie ein "geschmückter Sarg" unter Euch, aber innen 
verbarg sich eine ungetilgte Sünde! Jetzt ist sie nach außen ge- 
kommen - in Deiner Sünde! (VI,344) ) 


Damit ist Vera zu einem Spiegel Tat' jana Markownas geworden.) 


Auch die 'Liebe als Schuld und Pflicht' erhält jetzt in der 
Umkehrung einen neuen Sinn. Der sittliche Imperativ ist bedeu- 
tungslos geworden. Vera und Tat'jana Markovna spüren, daß sie sich 
selbst verpflichtet sind und daß jeder für sich selbst in seiner 
Schuld steht. Da Vera und Tat'jana Markovna sich selbst verpflich- 
tet fühlen, können sie nicht mehr das Opfer ihrer eigenen oder 
fremden Erwartungen werden. Hier hat die 'Schuld als Angst vor 
Strafe' ihren Sinn verloren, da beide Frauen die Angst vor ihrer 
Schuld überwunden haben. Dieses Erleben läßt sie zu sich selbst 
zurückfinden und ermöglicht es ihnen erst, sich selbst zu lie- 
ben.) Tat'jana Markovnas Träne ist das erste Zeichen dafür, daß 


Fortsetzung der Anm. 3), 5.223 


zizn', a grech mne gadok, ja sama ne znaju, čto delaju.", so 
würden wir auch hier Vergleich und direkte Rede innerhalb der 
alltäglichen Sphäre belassen. 

A.P. Mechov: Izbrannoe, Moskva 1974, S.560. 

Siehe dazu auch: Ernst Benz, Geist und Leben der Ostkirche, 
Hamburg 1957, S.47. Ernst Benz deutet hier die Stinde im christ- 
lich-orthodoxen Sinn als "Wesensschwund, Substanzverlust, Ver- 
wundung und Erkrankung, die Buße als Seinserfüllung, Seins- 
erneuerung und Seinsvollendung. 


1) Vgl. S. 185 (V,154,155) 
2) Vgl. dazu 5. 192 (V,79) 


3) Hier ist natürlich nicht die Eigenliebe in der Form des Egois- 
mus gemeint, sondern die Eigenliebe, die mit der eigenen Angst 
rechnet. Wenn wir Gonéarovs Gedanken akzeptieren, daßder eine 
dem anderen ein Spiegel ist, dann kann der Mensch seinem Mit- 
menschen nur das geben, was er sich selbst zu geben u 
Auch hier wird erst mit diesem Hintergrund die Ironie Goncarovs 
über die Imperative des Vaters Vassilij offenbar. Wir dürfen 
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sich die Schicht des Todes in ein lebendiges Gefiihl verwandelt 
hat. (VI,330) Mit ihren Tränen kann sie das zulassen, was sie 
wirklich in dem gegebenen Augenblick ist, nämlich: traurig.) 

Tat'jana Markovnas Buße hat bewirkt, daß sie ihr leibliches 
Kind anerkennen und annehmen kann. Damit hat sich das zurück- 
liegende Ereignis ihrer verschwiegenen Leidenschaft so entwickeln 
können, daß diese beständig bedrückende und nicht durchlebte 
Situation ihre Gegenwart verloren hat und 'gestorben' ist. In 
Tat'jana Markovna sind damit neue Kräfte frei geworden, die sie 
jetzt für ihr gegenwärtiges Leben zur Verfügung hat. Der Abriß 
der alten Laube bestätigt, daß die Großtante ihre Sünde so erlebt 
hat, daß sie nichtig geworden ist.2) Auch ihr Gespräch mit Tu3in 
zeigt, daß sie nun real mit der Leidenschaft umgehen kann. 

In Vera verwandelt sich ebenfalls die Berührung mit ihrem 
'Tod' in ein lebendiges Gefühl. 


Ona Bunnaxasna 60JeSHb Ha TpyuH Ga6ylcKcH. 


( Sie weinte die Krankheit an der Brust der Großtante aus. (VI, 
334) ) 


Und weiter unten heißt es: 


Fortsetzung der Anm. 3), 5.224 


davon ausgehen, daß hier der Kommentar Marfen'kas dem Kommen- 


tar Gonéarovs entspricht. (V,258,259) Marfen'ka sagt zu 
Rajskij: 


- NocnymaAte-xka nponoBenH OTUA BACHJIbA O TOM, KAK HANO KHTb, YTO 
HALO nenaTb! A KAK Mhi KHBEM:? NENAEM JIH XOTb NOJIOBHHY TOTO, WTO OH 
BeEJIHT? - BHYDIHTEJIBHO TOBOPHJIaA OHA. - XOTb G6bI ONHH NeEHb NPOXHTL 
Tax... H TO He ynaerTca!l OTpeubca OT Ce6A, 6UTb BCEM CAIYTOA, OTNABATb 
BCe GeEHWM, INOGHTb BCex G6ONbHe ce6A, NARE Tex, KTO HAC OÖHXaeT, HE 
CEPAHTBCH, TPYNHTbCA, HE DHYMATb CIMDIKOM O HAPANAX H O TIYCTAKAX, He 
GonTraTb... ymac, yxac! Bcero He BCnomMHHMDIb! A KAK CTAaHy MyMaTb, TAK 


MH pacTepawcb: cTrpamnHo CTaHeT. He NOCTAHET BCeA KHSHH, “UTOG CNENATb 
9Tol 


Demgegenüber sient Gončarov Vater Vassilij als einen klugen 
Pragmatiker, als dieser Vasilisas Geliibde umwandelt und ihr 


als Fastenspeise Fleisch verordnet, damit ihr Körper wieder 
zu Kräften kommt. 


1) Vgl. S. 149 
2) Vgl. S.23 (VI1,366,379,380,382ff) 
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Bepe CTaHOBHJIOCh Teno B TPYIH, JieTue Ha cepnue. OHa BHYTPeHHO 
BcTaBana Ha HOTH, 6YNTO NpoG6yxnanacb OT CHa, YYBCTBYA, AUTO B 

Hee NbeTCA BOJIHAMH ONATb KHSHb, NTO THXO, kak pyr, CTYWHTCA 

MHP B Ayuy, YTO Myny 3Ty, Kak TEeMHEA, SallymeHHbÄ xpamM, OCBeTHIIN 
OTHAMH H HAaMOJINHJIH ONATb MOJIHMTBAMH H Hanexuamn. Moruya O6pamasıach 
B UBEeTHHK. 


KpoBb y Heñ Havana CBOGONHO MePpeNHBAaTBCA B KHNAX; HAI MANO-TIOMANny 


NPMHHMMAJIa CBOA YTePAHHHM XON, Kak ACNOPYeHHHe H HCIPABJIEHHUEe 
PyKon MacTepa Mach. 


( Vera wurde es warm in der Brust, leichter ums Herz. Innerlich 
stand sie wieder auf, als ob sie vom Schlaf erwacht sei und fühl- 
te, daß in ihr wieder das Leben in Wellen fließt, daß der Frie- 
den still wie ein Freund an ihre Seele klopfte, daß man diese 
Seele wie einen dunklen, verlassenen Tempel mit Lichtern beleuch- 
tete und wieder mit Gebeten und Hoffnungen erfüllte. Das Grab 
verwandelte sich in einen Blumengarten. 

Ihr Blut begann frei in den Adern zu fließen; die Weite nahm 
allmählich ihren verlorenen Gang auf wie eine entzweigegangene 
und von der Hand des Meisters reparierte Uhr. (VI,345) j1) 


Und da Vera Kontakt zu Tat'jana Markovna bekommen hat, weil sie 
in Kontakt mit sich selbst steht, kann sie auf die 'Lösungen von 
Rätseln' verzichten. 


A Bunena TBOW MyKy, JANEM TH XxXoyemb eme HCTAJATb Ce6A HCNOBeERbW? 
Cyn coBepumsicn - A He TIPUMy ee. 

( Ich habe deine Qual gesehen, warum willst du dich noch mit einer 
Beichte martern? Das Gericht ist abgeschlossen - ich nehne sie 
nicht an. (VI,346) ) 


Dieser Kontakt läßt Vera auch ihre Umwelt wahrnehmen. Sie lernt 
die Dinge um sich herum scharf beobachten und entdeckt dabei ihre 
Möglichkeiten, mit den Dingen umzugehen. Auch hier haben sich die 
Verhältnisse umgekehrt. Sie geht nun nicht mehr mit den Dingen 
um, um ihre Möglichkeit zu entdecken, sondern tauscht sich mit 
ihrer Umwelt aus. 


1) Vgl. dazu S. 156 (IV,499) 
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Ona peumma, YTO “nena” M306peTaTb HENbB3SA, YTO OHO CAMO, CHJIOD 
OGCTOATEJIBCTB, BHMOBHTaeTCA Ha Ouepenb B DHAHHHÄ MOMEHT H YTO TAKHM 
eCTecTBEeHHUM TIYTEM POXIAammeecA WENO - TOAI1BKO H BAXHO, H HYKHO. 


CJIENOBATEIBHO, HAHO SOPKO CMOTPETB OKONO, He 
JIEeXHT IH MpaSOQHO HECHEJIAHHOE Neno, 3A KOTOPHM ABHTCA Ha OUepenb 


cnenyonee, NO NOpAgKy, H He G6pocaTBCA 3a KAKHM-HHÖYNb GIYKRAMMMM 
OorHeM, HK “MMpameM", KaK TOBOPHT PaAcKuf. 


He Hano nyme BCero nNoknanwBaTb pyk H KOCHETB "B GTIAXEHHOM yCneHHH", 
B NOCTOAHHOM “oToHxe", G6e3 BCAKOTO Tpyna. 


( Sie entschied, daß man "die Arbeit" nicht erfinden darf, daß 
sie selbst aus der Kraft der Umstände sich im gegebenen Moment 
folgerichtig entwickelt und daß nur die Arbeit, die auf einem 
solchen natürlichen Weg erwächst, sowohl wichtig, als auch not- 
wendig ist. 

Folglich ist es notwendig, scharf um sich zu sehen, ob nicht un- 
getane Arbeit müßig umherliegt, hinter der folgerichtig die 
nächste erscheint, und nicht irgendeinem Irrlicht oder einem 
"Phantom" nachzujagen, wie Rajskij sagt. Vor allem darf man 
nicht die Hände in den Schoß legen und "selig entschlafen"” ver- 


harren, in fortwährender "Erholung" ohne jegliche Arbeit. (VI, 
348) ) 


Mit diesem Integrationsprozeß ist die Welt nicht heil geworden. 
Aber das Leid ist kein neurotisches Leiden an der Welt mehr, die 
Freude keine Sehnsucht nach der endgültigen und ewigen Freude, 

Das Leid kann durchlebt und einer vergangenen Freude braucht nicht 
nachgetrauert zu werden. Gefühle und Gedanken können reifen und 
vergehen, um neuen Entwicklungen Platz zu schaffen. 

Mit dem Abgrund, der Erfahrung des ‘ungelebten Lebens', ist der 
Kreislauf des Lebens beschrieben, in dem der Mensch sich ständig 
bewegt, wenn er fähig ist, der Welt zu begegnen und auch das zu 
erleben, was ihm begegnet. 
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2.4. Abschied 


Gonéarovs Romanzyklus endet, wie er beginnt, mit einem Abschied. 
Die 'Obyknovennaja Istorija' zeigt den Abschied in seiner ganzen 
Trivialität, mit den üblichen Ermahnungen, der Sorge der Mutter, 
die sich nur schwer von ihrem Sohn trennen kann und der Hoffnung 
Aleksanders, die alten Bindungen hinter sich zu lassen, um in 
der Ferne die Freiheit zu finden. 

Auch Rajskijs Abschied von Malinovka ist ein Aufbruch in die 
Hoffnung. Mit Kirilov treffen künstlerische Leidenschaft und 
mönchische Askese wieder aufeinander. Der Kampf beginnt aufs 
neue. 

Im Gegensatz zu Aleksander gibt Rajskij die alten Bindungen nicht 
auf. Auf seiner Reise nach Italien’? begleiten ihn die drei Ge- 
stalten Marfen'ka, Vera und die Großtante. Zweifellos ist hier 
der große Eindruck, den die Begegnung mit Malinovka in Rajskij 
hinterlassen hat, Person geworden. Der bindungslose Künstler 
findet erst im Ausland den Kontakt und die Liebe zu Rußland. 
Diese Bindung schenkt Rajskij Vertrauen und Liebe zum Leben. 
(VI,429) 

Zusätzlich scheint mir, daß Gončarov auch hier seinen Roman- 
schluß ambivalent entworfen hat. Wie sieht die Realität Rajskijs 
aus, wenn Gegenwart und Erinnerung, Wirklichkeit und Phantasie 
verschmelzen? Wie ist das, wenn Rajskij das Meer und die Schwei- 
zer Alpen betrachtet sowie die Gemälde der alten Meister und er 
in der Natur das "graue Haupt der Großtante" sieht, in den Kunst- 
werken dagegen Vera? (VI,429) Hat sich Rajskij von Malinovka nur 
getrennt oder hat er sich verabschieden können? 

Die Trennung bricht die jeweilige Situation in Teile, der Abschied 
schließt ein Geschehen ab. Der Abschied ist der Tod einer Ent- 
wicklung, die zu ihrem Ende gekommen ist. Nach aller Traurigkeit 
befreit der Abschied zugleich und läßt alle neuen Möglichkeiten 
zu. 

Wieviele Situationen gibt es in den Romanen Gonéarovs, die offen 
geblieben sind und nicht ihren natürlichen Abschluß gefunden 
haben? Welche Wirkung hat z.B. der Satz Rajskijs auf ihn selbst 
und seine Umwelt: 


a ren 


1) Vgl. S.174 
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- Hatama! - NOBTOPHNn OH THXO, - STO EHHHCTBEHHHA, TAXEIIHÄ KAMEHb 
y MECHA Ha nyme - (...). 


( - NataSa! - wiederholte er still, - dies ist der einzige, 
schwere Stein auf meiner Seele - (...). (V,16) ) 


Eine nicht abgeschlossene Situation, die Trennung läßt den Dialog 
zum Selbstgespräch werden, das schließlich von neuen Eindrücken 
überschüttet im Verborgenen weiterarbeitet. Neue Wahrnehmungen 
werden in das Selbstgespräch miteinbezogen, so daß sich Wirklich- 
keit und Wahrnehmung nicht mehr gegenseitig entsprechen. Die 
Wirklichkeit unterliegt dem zwiespältigen Sehen und beginnt im 
Verborgenen und Unverborgenen zugleich zu wirken. 

Gončarov hat das Verborgene entborgen. Dieser Hinweis leitet 
schon auf Gonlarovs Artikel "Besser spät als nie" über, in dem 
er versucht hat, die intuitive Kraft seiner Arbeitsweise ins Be- 
wußtsein zu erheben. Hier hat er auch die Frage beantwortet, wie 
wir mit seinen Gestalten umgehen können: 


O6pa3hl Tak O6pa3hul: HMH H HANO robom” 


1) In diesem Sinne scheint mir die, wie Dmitrij Tschižewskij 
schreibt, "übliche und völlig unzureichende Bestimmung” des 
Realismus: "Realizm izobražaet dejstvitel'nost' tak, kak ona 
est' na samom dele", neben allen weiteren Ausführungen auch 
ihre Berechtigung zu haben. (Dmitrij Tschižewskij, a.a.0., 
S.9ff) In den Werken Gončarovs steht ja nicht die Wirklichkeit 
als Wirklichkeit im Vordergrund, sondern der Umgang des Men- 
schen mit der Wirklichkeit., Die Tautologie, "Wirklichkeit ist 
so, wie sie tatsächlich ist", hilft hier, die Diskrepanz von 
Wahrnehmung, Handeln und Wirklichkeit festzustellen. Diese Dis- 
krepanz läßt gerade die starke Spannung in dem Romanwerk mög- 
lich werden. Wie wichtig diese Tautologie als Arbeitsgrundlage 
sein kann, mag der folgende Abschnitt über Vera zeigen: 


Ona, NO STOR NPOCTOA KaHBe, yMena YEPTHTL UIMPOKOA, CMe y3OP 
6o0nee CIIOKHOAR KHSHH, UPyrHX TPescoBaHHA, HOeEA, UYBCTB, KOTOpHX He 
sHana, HO yramMBana, YWHTAaA 3a CTPOKAMH NPOCTOA KH3SHHK NPYTHEe CTPOKH, 
KOTOPHX xaxnası ee yM H Tpe6oBana HaTypa. 

Ona cmoTpena BOKpyr ce6A H BiiXena - He TO, NTO EecTb,a TO, YTO 
NONKXHO 6HTb, NTO eñ XOTENOCL, NTO 6VIO, H TAK KAK 3TOTO He GBUIO, 

TO OHA 6pana H3 NPOCTOA KHSHH OKONO CeG6A TONBKO OHO KHBOe, BEPHOE, 
cosnnan O6pas, NPOTHBONONOKHHAÄ TOMY, 3A HEMHOTYMH HCKJIOWEHHAMH, 

NTO 6410 OKONO. (VI,313) 


2) ( Gestalten sind wie sie sind: mit ihnen muß man(auch) sprechen. 
(VIII,79) ) 
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Nachtrag zum Literaturverzeichnis 


Von seiten meines Doktorvaters bin ich noch auf zwei Artikel 
aufmerksam gemacht worden, auf die ich hier näher eingehen möch- 
te. Der erste stammt von N. Narokov und ist unter der Überschrift 
"Opravdanie Oblomova" im Novyj Zurnal 59, 1960, S. 95-108 erschie- 
nen, der zweite wurde von Leon Stilman mit dem Titel "Oblomovka 
Revisited" verfaßt und erschien 1948 in der Zeitschrift The Ame- 
rican Slavic and East European Review 7, 15. 46-77, ein Arti- 


kel, der in der gleichen Zeitschrift 1963 wiederabgedruckt 
wurde. 


Der Wert des Artikels, den Narokov geschrieben hat, liegt vor 
allem darin, die herkömmliche Interpretation der oblomovS¢éina 
als Untergang, Häßlichkeit und böses Prinzip einer feudalen 
Klassengesellschaft differenziert und argumentativ zu korrigie- 
ren. Nach einer kurzen Übersicht über die Originalzitate der 
oblomovSéina in dem Roman und einer weiteren Übersicht über 
deren Interpreten von Dobroljubov bis zu den marxistischen Kri- 
tikern, erkennt N.Narokov, daß die bisherige Interpretation der 
oblomovSéina darauf beruhte, daß dieser Terminus allgemein als 
ein objektives Urteil Gontarovs angesehen wurde. Wie beliebig 
Dobroljubovs Urteil über Oblomov erscheinen kann, wird deut- 
lich, wenn Narokov Dobroljubovs negative Wertung schlicht von 
der anderen Seite betrachtet und deren positiven Eigenschaften 
plötzlich hervortreten läßt, 
Narokov stellt der Oblomovschen Apathie und Verschlafenheit die 
charakterlichen Merkmale der Sanftmut, Zärtlichkeit und sitt- 
lichen Reinheit gegenüber und sieht den Wert Oblomovs noch in 
einem Dritten: seine Sehnsucht nach der Verwirklichung des 
menschlichen Geistes, Willens und Gefühls und damit als ein 
Protest gegen die Belanglosigkeit des ihn umgebenden gesell- 
schaftlichen Lebens. Unter diesem Gesichtspunkt der Ruhe, Pfle- 
ge der seelischen Kraft und der Humanität wird die Haltung 
Stol'cens seinem Freund und Gegenspieler Oblomov immer frag- 
würdiger. Am Ende erscheint Stol'cens Liebe zu Ol'ga als eine 
Berechnung, die Erinnerungen an Aduev sen. aufkommen lassen. 
Damit spielt Narokov auch auf den Rollentausch an, der sich an 
Ende der Beziehung Ol'ga, Oblomov und Stol'c ergibt: Oblomovs 
Zärtlichkeit, die Ol'ga gegen ein 'tätiges' Leben mit Stol'c 
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eintauscht, tritt im Laufe ihrer Ene wieder als Mangel in den 
Vordergrund. 

Der Gedanke, daß Stol'c und Oblomov letzten Endes gleich sind, 
wird, wenn auch mehr hypothetisch, an ihrer unterschiedlichen, 
aber im Ziel doch gleichwertigen Haltung zur Arbeit dargelegt. 
Die Arbeit als Selbstzweck (Stol'c) und die Arbeit als Synonym 
der Langeweile (Oblomov) haben letztlich eine grundlegende Ge- 
meinsamkeit: das Ziel und das Ideal der Ruhe. 

Einige grundlegende Gedanken der vorliegenden Dissertation wer- 
den mit diesem Artikel auf dem Wege einer charakterlichen We- 
sensbestimmung der Romangestalten bestätigt. Besonders dankens- 
wert ist auch, daß sich Narokovs Haltung gegen den von Dobrol- 
jubov wieder aufgegriffenen Terminus des "überflüssigen Men- 
schen” wendet, Aus seinem ursprünglichen Kontext gerissen" A 
ist dieser Begriff längst zu einer zynischen Leerformel gewor- 
den. Wieweit allerdings die vielfältigen Bezugspunkte der ein- 
zelnen Romangestalten durch eine Umwertung von Stol'c und Oblo- 
mov deutlich werden können, mußte schon infolge der Kürze eines 
Artikels verborgen bleiben, Die Ambivalenz der Romangestalten, 
ihr Leben innerhalb des Spannungsfeldes zwischen Realität und 
Ideal, mußte auch deshalb unbeachtet bleiben, da sich N.Naro- 
kov ganz auf die Seite des Oblomovschen Ideals stellt. Damit 
ist Gelegenheit genug gegeben, in der Argumentation zwischen den 
beiden Idealvorstellungen Oblomovs und Stol'cens beliebig hin 
und her zu wechseln, da sich immer genügend Rechtfertigung und 
Ablehnung gegen auch noch so unterschiedliche Ideale finden 
lassen. Dennoch wird der Ausgangspunkt Narokovs, die Wesensbe- 
stimmung Oblomovs, seine Idee vom Menschen und damit die daraus 
hervortretenden Handlungen zur Abrundung der vorliegenden Dis- 
sertation beitragen, betrachtet sie doch die andere Seite der 
von mir eingeschlagenen Methode: nicht die Aktionssysteme der 
Romangestalten werden untersucht, sondern ihre Wesensmerkmale 
und deren Einwirkungen auf die anscheinend so entgegengesetz- 
ten Lebensgestaltungen. 


Narokovs Appell, daß Oblomov nur auf seine Weise seinem Leben 
einen Sinn geben kann und nicht in der Art Dobroljubovs oder, 


1) Siehe dazu Dmitrij Tschizewskij, a.a.0., S.28 und ebenso 
Leo Stilman, a.a.0., S.61f. 
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wie man hinzufügen möchte, Stol'cens oder Ol'gas, findet in dem 
Artikel L.Stilmans eine andere Betrachtungsweise. Stilmans auch 
aus jüngeren Veröffentlichungen hervorragende Arbeit konzentriert 
sich ganz auf die Psychologie der Romangestalten und des Autors. 
Neben einer Fülle von Anregungen untersucht Stilman auf 33 Sei- 
ten Gontarovs Schwierigkeiten, die realen Zusammenhänge von 
Selbstanalyse, Lebensgestaltung, inhaltlicher Substanz und der 
Wirkungsgeschichte seiner schriftstellerischen Arbeiten zu sehen. 
Innerhalb dieses Rahmens gelingt es Stilman auch, den Aufsatz 
Dobroljubovs über die oblomovStina in seiner geschichtlichen 
Bedeutung zu würdigen: die langsame und handlungsarme Entwick- 
lung des Romans, die komplizierten psychischen Mechanismen, die 
Veröffentlichung von nur wenigen Kapiteln innerhalb eines Monats 
in einer Zeitschrift und schließlich auch der Vergleich mit den 
gleichzeitigen Veröffentlichungen Turgenevs bedingten die kühle 
Aufnahme des Romans, die Dobroljubov durch seine Stellungnahme 
in einen "Triumph" verwandeln konnte. Dazu kam, daß Dobroljubovs 
Haltung dem entsprach, was zu dieser Zeit allgemein von einer 
Kritik erwartet wurde: Botschaft und Ziel des Werkes sollten 
der Ausgangspunkt einer kritischen Betrachtung sein; unbestimmte 
Ideen, die Begeisterung auslösten, traten in den Vordergrund, 
wobei die Reflexion gesellschaftlicher Veränderung im Mittel- 
punkt stand, und die Charaktere wurden gewöhnlich im Sinne ihrer 
typischen Eigenschaften als Repräsentanten ihrer gesellschaft- 
lichen Zuordnung gesehen. In dieser Weise ist es Dobroljubov zu 
verdanken, daß der Inhalt des Oblomov-Romans für den Leser kon- 
kret werden konnte und Gonéarovs Schwierigkeiten, mit der Bot- 
schaft seiner Romane umzugehen, um Jahrzehnte in die Zukunft 
verschoben wurde. 
Daß Gonéarov dennoch hinter die zeitbedingten Erscheinungsformen 
seines Lebens und hinter die von Dobroljubov suggerierten didak- 
tischen Tendenzen des Romans gesehen hat, ist für Stilman keine 
Frage. In der Nachfolge E.Ljackijs und A.Mazons stellt er den 
hohen autobiographischen Gehalt der Romane fest und kann damit 
Gon&arovs Ansichten und ursprüngliche Entdeckungen zu seinen 
späteren Selbstinterpretationen abgrenzen. So kommt Stilman zu 
dem Schluß, daß Gonéarov nicht drei Dekaden des gesellschaft- 
lichen russischen Lebens beschrieben habe, sondern drei Epochen 
seines eigenen Lebens. 
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Die erste Epoche betrachtet Säuglingsalter und Kindheit, ver- 
flochten mit den Bildern der Mutter, und das Leben in der Fami- 
lie. Die zweite Epoche schildert Jugend und Pubertät mit dem 
Drang nach schöpferischer Selbstdarstellung und den ersten Lie- 
beserfahrungen. Die dritte Epoche richtet den Blick auf das 
Erwachsenenalter, auf St.Petersburg, den Staatsdienst und die 
Verdrängung der heftigen Sehnsucht nach Jugend und Heirat. 
Dennoch sind Gontarovs Romangestalten keine reinen Selbst- 
porträts, sondern Projektionen der verschiedenen Aspekte, die 
Gončarov in seiner Persönlichkeit vorfand. Das vorherrschende 
Mutterbild in den Romanen, die Ähnlichkeit der Namen Agaf'ja 
Matveevna und Avdot'ja Matveevna (die Mutter Gonéarovs), die 
blasse Figur des Vaters oder seine Abwesenheit, der Besuch bei 
den Eltern bzw. der Großtante und der fünfunddreißigjährige 
Alexander in St.Petersburg als sarkastisch melancholisches 
Selbstporträt zeigen, wie sehr Gončarov eigene Erlebnisse oder 
gar sich selbst in seine Romane hineingearbeitet hat. In dem 
Roman 'Obryv' ist Gonlarovs außergewöhnliche Kraft, scharf zu 
beobachten und sinnliche Wahrnehmungen im Gedächtnis festzu- 
halten, auf Rajskij projiziert worden. So sind auch die Schwie- 
rigkeiten des Möchtegern-Schriftstellers und des großen Autors 
nahezu identisch, nämlich die einzelnen, gesammelten Beobach- 
tungen und Erfahrungen in eine kontinuierliche Form zu bringen. 
Auch hier, in Gonéarovs letztem Roman, zeigt sich der Kampf, 
wie inn Stilman in den beiden anderen Romanen sieht: der Kon- 
flikt der alten Welt, des Sentimental-Poetischen, der Tagträume- 
reien mit dem beginnenden Geist der Zukunft in nüchterner, ge- 
schäftsmäßiger und praktischer Form. So sieht Stilman auch in 
Onkel und Neffen denselben Charakter, der in zwei verschiedenen 
Phasen einer Entwicklung gezeigt wird. In ähnlicher Weise wer- 
den Rajskij und Oblomov als zwei verschiedene Muster einer Indi- 
vidualentwicklung gesehen, wobei in beiden Romanen der gesell- 
schaftliche Hintergrund unverändert bleibt. Nicht nur diese 
Fakten, sondern auch Gondarovs Mißachtung wichtiger geschicht- 
licher Ereignisse und sein erstaunlicher Mangel an historischem 
Sinn bringen Stilman zu der Erkenntnis, daß Gončarov zumindest 
zwei große Romane einer Innenschau geschrieben hat. 
Auch Stilman sieht die dichten Wechselbeziehungen der drei 
Romane untereinander. Die doppelte Niederlage des Onkels und 
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des Neffen im Epilog der 'Obyknovennaja Istorija', die Preisgabe 
der Jugend Alexanders und die versuchte Rückkehr des Onkels zur 
eigenen Kindheit finden ihre Fortsetzung in dem Oblomov-Roman. 
Auch hier werden Oblomov und Stol'c als Charaktere gesehen, die 
sich wie Komplementärfarben ergänzen: "our retina, after exposure 
to the color red, will see a sheet of white paper as pale 
green."!) Das heißt, daß mit der Betrachtung der Kontrastfigur 
die Gestalt Stol'cens erscheint, wie sie wirklich ist und nicht, 
wie wir uns vorstellen, daß sie sein soll - aber nur dann, wenn 
unsere Wahrnehmung noch fähig ist, ihrer Natur gemäß zu arbei- 
ten. 

Der Wunsch des Onkels findet in Oblomov seine Erfüllung: die 
Regression in die Kindheit gelingt. Wenn auch Stilman den Infan- 
tilismus Oblomovs zu einseitig in die neurotische Sphäre ver- 
lagert, korrigiert er auf der anderen Seite Gontarovs Selbst- 
anklage, daß ihm seine 'positiven' Gestalten zu blaß und in 
ihrer Konzeption zu durchschaubar geraten seien. Die abstrakte 
Schilderung Stol'cens ist schon deshalb ein ausgesucht künst- 
lerisches Darstellungsmittel, da Stol'c im Gegensatz zu Oblomov 
taub und schmerzlos gegenüber den Kollisionen seiner Wirklich- 
keit mit seinen Idealen geworden ist. Die Welt, in der sich 
Stol'c bewegt, ist für ihn eben nur noch abstrakt erfahrbar und 
daher für einen Außenstehenden schwer zu fassen. Die Arbeit 
Oblomovs, sich gegen die beunruhigenden Übergriffe der Realität 
zu schützen, gilt im gleichen Maße auch für Stol'c, wie auch 
die von Stilman geschilderte Krisis in den Romanen für beide 
Personen gelten muß. Es ist die Krisis, die sich aus der Isola- 
tion von der feindlichen Realität und aus einer Art geistig emo- 
tionaler Schmerzbetäubung ergibt. Stol'c ist in seiner Schmerz- 
betäubung bei weitem fortgeschrittener als Oblomov. Das ist der 
Unterschied. Stilman korrigiert auch hier Gontarovs Meinung, er 
habe die Personen, die nüchterne Aktivität, Arbeit und Wissen 
verkörpern, nicht unbewußt geschaffen. Auch die 'positiven' 
Charaktere, stellt Stilman fest, können nicht völlig das Ergeb- 
nis der Gehirntätigkeit gewesen sein; dies ist um so einsichti- 
ger, wenn wir die vielfältigen und diffizilen Realitätsbrüche in 
den Romanen wahrnehmen, die wohl unmöglich nur mit Hilfe einer 
Strategie ausgeklügelt werden können. 


1) a.a.0., S.59 
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Die Haltung Gontarovs, einige seiner gelungenen Darstellungen zu 
seinen Ungunsten auszulegen, um in der Gunst seiner Kritiker zu 
steigen, ist offensichtlich. Der unternommene Versuch, die vie- 
len, vor dem geistigen Auge lebendigen Bilder in eine rationale 
Konstruktion und damit Legitimation ftir seine Werke umzusetzen, 
miBlang. Gontarovs Enttäuschung, nicht "real" von den anderen 
gesehen zu werden, wurde immer größer. Dobroljubov und Belinskij, 
die in ihrer Weise hätten helfen können, waren tot. Gončarov, 
der ungefähr siebenunddreißig Jahre lang autobiographisches Mate- 
rial speichern konnte, verlor ab 1849 die Möglichkeit, neue Ein- 
drücke zu verarbeiten. Die schöpferische Arbeit beruhte nunmehr 
auf Erinnerungen, die neuen Eindrücke verselbständigten sich und 
wurden in ihrer Eigendynamik unkontrollierbar. Alles deutet 
darauf hin, daß Gončarov auch am Ende seines dritten Romans er- 
scheint, und zwar als Rajskij, der sich nicht verabschieden kann, 
wenn die Zeit gekommen ist. Die endlosen Kommentare, besonders 
über den Roman 'Obryv', verraten das Gefühl des Mißerfolgs und 
der Enttäuschung. Stilman untersucht die psychischen Vorgänge in 
Gontarov, die es ihm ermöglicht haben, seine Enttäuschung auf 
Turgenev und schließlich auch auf Flaubert, Auerbach und die 
Gebrüder Goncourt zu projizieren. Doch das Etikett einer Para- 
noia, das Stilman Gončarov als Charakteristikum seiner letzten 
zwanzig Lebensjahre aufdrückt, empfindet der Verfasser des Arti- 
kels letztlich doch als unbefriedigend. Er findet eine andere, 
plausiblere Erklärung: Gon&arovs außergewöhnliche Kraft, Bilder 
des Geistes in die Realität zu projizieren, eine Kraft, die fast 
bis zur Halluzination ging, Charaktere zu sehen, zu beobachten 
und dann niederzuschreiben, wandte sich allmählich gegen ihn. 
Schließlich hatte es Gončarov nicht nötig zu beweisen, daß er 
einen bevorzugten Platz innerhalb der europäischen Romanlitera- 
tur des 19.Jahrhunderts beanspruchen durfte. 


Wenn auch eine solche psychologische Betrachtung von Werk und 
Autor nicht jede volle Zustimmung finden mag, so hat doch Stil- 
mans Methode, die Romane Gonéarovs in einem Wechselverhältnis 
mit seinen Lebensdaten und Erinnerungen zu sehen, Außerordent- 
liches geleistet. Stilman macht deutlich, wie sehr die intuitive 
Kraft Gontarovs sein Romanwerk geprägt hat und wie stark wieder- 
um die Romane Gonéarovs Leben beeinflussen konnten. Stilman ist 


Ulrich M. Lohff - 9783954793020 
Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 05:51:53AM 
via free access 


0005 


1585 


- 244 - 


es gelungen, auf knappem Raum neben einer Fülle von Fakten, 
verborgene Beziehungen aufzudecken, diese in einen übersicht- 
lichen und kontinuierlichen Zusammenhang zu stellen und einige 
der augenscheinlichsten Widersprüche in Leben und Werk Gonéa- 
rovs einsehbar zu machen. Dennoch bleibt die Frage bestehen, wie 
es möglich war, daß ein Autor mit einem so feinen Gespür für die 
Realität und Gegenwartsbezogenheit sich in einem solch starken 
Maße in seiner Angst verlieren konnte. 
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